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e 
Eine Wieſe, hohe, waldige Felſen an den 
Seiten, im Grunde der Waldſtaͤttenſee. 


Mondhelle Nacht. 


Werner von Stauffach, Walter Fuͤrſt, Arnold an der 
Halden, Wilhelm Tell im Vorgrunde, acht und zwan— 
zig andere Landleute aus den Waldſtaͤtten und der 
Edelknecht von Rudenz im Mittelgrumde, auf der Wieſe, den 


Platten und Vorſprüngen der Felſen. 


Fuͤr ſt. 
„ E. trage nicht zu unſern Heerden Luſt, 
„begehre nicht von unſ'rer Armuht Gold; 
„nur als des, uns ſo wehrten, Rudolf's Sohn, 


„uns zugethan, wie dieſer, moͤgt' er uns 
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„zu feines Hauſes lieben Kindern haben: 

„deß ew'ger Schirm ſey uns ein ew'ger Hort. 
„Auch zieme dem erfahr'nen Feldherrn wohl, 

„dem Volke, ihm durch hohen Muht verwandt, 
„die Siegsgewinne, tapf'rer Nohtwehr Frucht, 
„fortdauernd nuͤtzlich groß und reich dies Volk, 
„durch Beute, Leh'n und Ritterſchaft, zu machen. 
So ſchmeichelte uns Albrechts Lockgeſang, 

durch Habbegier, uns der Zufriedenheit 

und ihres Segens Obhuht zu entzieh'n. 

Doch, als ihm der Beſcheid verkuͤndet ward: 
„Der Schweyzer Wunſch und veſter Wille ſey, 
„ein haͤuslich Regiment ſich zu erhalten; 

„wie Niemands Herr, ſo Niemands Knecht zu werden; 
„nohthuͤlflich Jedem, ihrer Vaͤter Gut, 

„in Freyheit, zu beſitzen und es, frey, 

„auf ihre Kinder, friedlich, zu vererben: 

„dies wolle ihnen Albrecht, wie ſein Vater 

„es gegen die Parteyungswuht gethan, 

„als Oberhaupt des deutſchen Reiches, fihern” — 
da zog der Starke abhold jeder Liſt, 

die Schwaͤche ſcheinet, offenbar das Seil 

des Klobens ſtraffer an und ſuchte uns, 

durch Knittelwuͤrfe, in den Fang zu ſcheuchen. 
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Sie trafen — 

Arnold auſſchreyend. 

Herzen! 
Fuͤrr ſt. 
winkt Arnold zur Ruhe; dann, bey Seite zu Stauffach: 
Werner, nimm das Wort. 
So ſchrie aus ihm der langverhalt'ne Schmerz, 
als er mir klagte: „Meinem Vater ſind 
„die Augen ausgeſtochen!“ — Hör’ ich das, 
im Aufſchrey, wieder, kann ich nur zur Rache, 
zur blutigſten, das Mitgefuͤhl empoͤren. 
Stauf fach. 

Als ob ein Habs burg ſchon von der Natur, 
und, wie das Haupt den Gliedern, uns zum Herrn 
geſetzet, uns die Tuͤchtigkeit, gleich ihnen, 
dem, was der Kopf befiehlt, zu widerſtreben, 
verſaget ſey; ſo Gottes weiſer Ordnung 
entgegen, daͤuchte es dem Sohne Rudolfs, 
daß wir ihm unſerer Verfaſſung Schutz 
nur als des deutſchen Reiches Oberhaupte, 
nicht als dem Erben Habsburgs, anvertraun 
und unſer Recht der freyen Schirmherrnwahl 
nicht ſeines Hauſes Groͤße opfern wollten. 
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Beleidigt, daß ein armer Hirtenbund 

vor ihm, dem Voͤlkerſcharen, knieend, dienten, 

zu ſtehen wage, gab er uns zu Voͤgten — 

| Tell. 

der Boͤſen Abſchaum, die im Suͤndigen 

ſich wohlgefallen. Nicht aus Eitelkeit 

allein und Habſucht, mehr, weil Schadenthun 

Beduͤrfniß ihnen, Luſt und Labſal iſt, 

verdingten ſie dem Kaiſer ſich zu Schergen, 

daß ungewohnter Frevel, den die Macht 

der willkuͤhrfrohen Volksbeherrſcher nur 

veruͤben kann, durch ſie vollzogen werde. 
Stauf fach. 

Des Fuͤrſten Unhuld, dem kein Gruß von uns, 

verdienet er ihn nicht als Menſch, gebuͤhrt, 

der nicht auf unſers Fleißes Fruchtgewinn 

von einer Stundenarbeit Anrecht hat, 

verkuͤndeten ſie uns, wie Raͤuber, Brand, 

Nohtzwang und Mord, durch die Gewaltthat ſelbſt. 

Den Halbkreis veſter Burgen, Schwanau hier, 

dort Kuͤßnacht, Roßberg, Sarnen, hielten ſie, 

bis er um uns zum Zingel ausgedehnt, 

nicht ſtark genug, ein friedensduͤrftig Volk, 

dem Brodtkorn, Gold und Kriegsgewandtheit fehlt, 
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zu uͤberwaͤltigen; fie ſchloſſen ihn. 
Wo nie, ſeit Menſchendenken, eine Burg 
den Hirten an der Fehden Graͤuelzeit, 
ſie drohend, mahnte, da, ſein Eigenthum 
weit uͤberherrſchend, haͤlt in ſteter Angſt, 
es und mit ihm die Freyheit zu verliehren, 
ihn jezt des Zwinghofs alvenſtarker Bau. 
| zelk 
Daß wir, der Willkuͤhr Hochgericht zu gründen, 
nicht leidend bloß, ſelbſt thaͤtig — 


Fuͤrr ſt. 
Ihr 1 9 

den Antrag nicht zu unterbrechen, Tell. 

Stauffach. 
Des Bodens Meiſter, mit ihm des Erfolgs, 
entſahen ſich die Voͤgte keines Mittels, 
uns buͤrgerlich zu toͤdten. Ungeſcheut 
befriedigten ſie ihrer Luͤſte Geitz 
nach unſrer Habe, nach des Herzens Schaͤtzen, 
verlachten laut den Einſpruch unſers Rechts 
ad hoͤhnten unſrer Demuht Duldſamkeit. 
Zwing' Uri unter's Joch benannten fie 
die Kerkerburg — 
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Tel.. 


Wozu der Urner noch, 


mit Gut und Blut und Kindestheilen, froͤhnt! — 


Stauf fach. 


Ein veſtes Haus, des Landmanns Arbeitsdank, 

das nicht der Foͤhn vom Grund aus brechen mag, 
urkundete den Neidern unſers Gluͤcks, 

daß Uebermuht uns deſſen unwehrt mache. 

„Darf man es dulden” — ſchrie mich Geßler an — 
„Daß Bauernvolk ſo herrlich wohnen ſoll!“ 
Und Bauernadel ſchimpfte Landenberg 
Geſchlechter, billig, hoch von uns verehrt, 

weil Biederſinn, ſeit alten Zeiten ſchon, 

bey ihnen heimiſch, ungefaͤrbte Treu' 

in der Verwaltung des gemeinen Guts, 


Erfahrungsklugheit ihnen eigen war. 
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Genoſſen ſolcher Adlichen zu ſeyn, 

die, gleich behilflich, wie das Ritterſchwerdt, 
gleich landerſprießlich, wie den Richterſtab, 
die Sichel und des Pfluges Sterze fuͤhrten, 
deß ſchaͤmten ſich der Hofgunſt Auserkor'nen. 
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Stauffad. 

Ihr Machtſpruch wehrte uns, was Gnuͤgſamkeit 
entuͤbriget, dem Nachbar zu verkaufen, 
erhoͤhete zum Doppelten den Preis 
der Einfuhr durch den Zoll, beraubte uns 
durch Zinſen, Steuern, Sitz- und Koͤnigsgeld. 
Zu boͤſer Luſt entbruͤnſtet, ſchaͤndete 
der Vogt von Schwanau eine keuſche Magd; 
Baumgartens Weib bedrohte gleiche Schmach, 
die Einſamfleißige verlangte frech 
zu ſeiner Badgenoſſin Roßbergs Vogt. 
Noch nicht der Schandthat froh, fiel er der Axt 
des Ehemanns. Boht gleich den Landesvoͤgten 
kein Herrenrecht Beſchoͤnigung des Frevels, 
nahm ihnen Aller Beyfall gleich den Muht, 
den Retter ſeiner Ehre oͤffentlich 
zur Strafe fuͤr erfuͤllte Pflicht zu zieh'n, 
entfloh doch Konrad; Tyranney verſtrickt, 
durch Faden, die kein Biedermann erblickt. 

Ihr Werk zu enden, eilte die Gewalt. 
Auf leere Sagen hin, ſtets, ohne Den, 
der einer Uebelthat den Beſſern zieh, | 
zu Red’ und Antwort vorzufodern, ſtraften 


landfremde Richter, nicht nach Vaͤterrecht 
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von uns dazu erwaͤhlt, mit langer Hafft 
in Kerkergruͤften, wo kein Leben daurt, 
des Unbedachtes Fehle; Blutſchuld ward 
die Nohtwehr, Gotteslaͤſterung der Spruch, 
daß Uebermacht kein Gottesurtheil ſey, 
mit Feu'r und Schwerdt gebuͤßet. 
f Inniglich 
betruͤbt, als ob der Sonne Sommerlicht 
nie unſern Thaͤlern wieder ſcheinen werde, 
ertrugen wir — 
Tell, auf Arnold zeigend. 
Und ſein gedenkſt du nicht? 
Des Graͤuels nicht, des unerhoͤrten Graͤuels! 
Fuͤrſt. 
Still, Eidam. 
5 | Tie bl, 
Nein! — Weil eines Diebes Finger 
ſein Knittel laͤhmte, darum ſeinem Vater 
die Augen aus — ? 
Fuͤ r ſt. 
Schweigt davon, Wilhelm Tell; 
des Vaterlandes Wohl befiehlt es euch. 
Nicht RNaͤcher ſoll ein Eydſchwur hier verbuͤnden; 
verſoͤhnlich fey- der Retter blutend Herz. 


“rs 
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Stauffach. 
Betruͤbt bis in den Tod, erduldeten 
wir doch, endſchloſſen, jede Folterpein, 
erſonnen von der Herrſchſucht, uns dadurch 
zum blinden Widerſtande zu empoͤren, 
daß ein Vergehn der Nohtwehr uns alsdann 
der ſchwerſten Strafe wuͤrdig machen koͤnne 
und recht erſcheine, was dem Unrecht frommt. 
Die Abſicht zeigte ſchon die Schreckung an; 
drum fanden unſre Bohten kein Gehoͤr, 
ward uns kein Schirmbrief unſrer Landesrechte; 
drum gab auch Albrecht einſt der Steyermark, 
dort allgemein verhaßte, boͤſe Voͤgte; 
drum foderte er, unbedingt, von Wien 
Leibeig'ner Unterthaͤnigkeit. Als da 
die Buͤrger ihm, auf Bundeshuͤlfe trauend, 
die Huldigung verweigerten, bis er 
althergebrachte Freyheit der Gemeine 
beſtaͤtigt habe, draͤngte er die Stadt, 
noch ehe ihr der Beyſtand ſich genaht, 
mit Heeresmacht und Feuerwerfen ſo, 
daß bald die Schoͤffen, baarfuß, baarhaupt, ja 
um die entbloͤßten Haͤlſe Weidenſtraͤnge, 


die Schluͤſſel ihm ins Lager tragen mußten. 
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ze’ 
Die Siegelbriefe, feinem Zwecke widrig, 
ließ er durch eines Henkers raͤud'ge Hunde, 
und Menſchen, die zur heil'gen Pflicht gemahnt, 
es, frey, zu ſeyn, von Pferden dann zerreißen. 
Als drauf das Volk im Staube vor ihm lag, 
umher noch der Zerfleiſchten Glieder zuckten, 
da raſ'te er den Todesbangen zu: 
„Ihr ſollt mir dienen, wie es mir geluͤſtet; 


„denn ich bin euer Herr!“ 


Stauffach. 

Ihm zu entgehn, 
dem Schickſal, das auf Kind und Kindeskindern 
noch ſchwerer liegt, als auf die Väter fällt, 
erlitten wir bis jezt die Schreckungsſchlaͤge 
der Tyranney, erduldeten den Hohn 
des Uebermuhts. Es waren unſre Kinder, 
fuͤr die wir trugen, was ertraͤglich iſt, 
es war die Freyheit unſrer wackern Vaͤter, 
die wir dadurch den Enkeln ſichern wollten. 
Doch, den Gewalt'gen rührt der ſtumme Schmerz 
der Unſchuld nicht; er hat nur Ein Gefühl: 
Vergroͤß'rungsgier. 


— 
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Beherrſchen, nicht begluͤcken, will er Menſchen. 
Sie ſind ihm, was dem Wildſtrom Kieſel ſind, 
die er, geſchwellet, bald zermalmt, bald ſchleift, 
ſie hier zuſammenhaͤufet, dort zerſtreu't, 

jezt tief in Schlamm begraͤbt, jezt ſo erhoͤh't, 


daß ſie auf ſeiner Wellen Bogen glaͤnzen. 


Stauf fach. 


eit jedem Tage dringt der Schreckliche 
von unſern Menſchenrechten, zwackt die Gier 
der Voͤgte mehr von unſrer Habe ab; 
bald iſt des Thieres Daſeynsleben nur 


das Einzige, was unſrer Willkuͤhr bleibt — 


Fuͤr ſt. 


Durch Selbſtmord es zu enden, oder es, 

im Froͤhnerjoche, ſchmaͤhlich, zu verkeuchen! 
Ward Maͤnnern es dazu von Gott gegeben? 
Verlohren ſey es nicht durch unſern Tod; 

er nuͤtze, weil er jezt noch nuͤtzen kann, 
erhaltend der Altvordern Heldenwerk. 

Dem und der Freyheit unſrer Kinder werde 


das Leben aufgeopfert. 
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Deb. 
Ungeſaͤumt! 

Vom Thiere lern's, wem's nicht ſein Herz befiehlt. 
In Sicherheit bringt der gejagte Strauß 
die junge Brut und zieht alsdann den Blick 
des Weidemanns auf ſich, durch ſeinen Tod 
ſie vor des Raͤubers Stricken zu bewahren. 

Stauf fach. 
In mancherley Geſtalt gebeut die Noht, 
dem Liebeswerk uns bald zu unterzieh'n. 
Selbſtſtaͤndigkeit zur Freyheit ſichert uns 
die einige, vereinte Mannskraft nur; 
allein durch ſie ſind wir ein wehrhaft Volk. 
Jezt, oder nie, beſtehn wir die Gefahr, 
der um uns her entzwey'te Voͤlker fielen, 
ein Faͤhnlein Knechte in des Kaiſers Heer, 
mißbraucht zu jedem Schergendienſt, zu werden. 
Wir, oder Keine, ſichern, ehe uns 
Verzweiflung blendet, ehe unſre Kinder 
von ihm entwoͤhnt ſind, unſer Freyheitsgluͤck, 
als Vaͤtererbgut, unſern Enkeln; ſo 
erhält allein die Klugheit ihnen es. 
Den Dank zernichtend, ſiegt Verzweiflung nur, 
und weß der Vater lang’ entbehren konnte, 


fehlt 


17 


fehlt auch dem Sohn zu ſeiner Wohlfahrt nicht. 
Drum jezt, mit Gott, zum Werke, liebe Bruͤder. 

Wir — zu Fürſt und Arnold. 

Surf 
hingeriſſen, hebt feine Rechte zum Himmel und ruft aus: 
— ſchwoͤren, menſchlich-mannhaft, mit einander 
die Freyheit unſrer Vaͤter zu behaupten. 
Wir ſchwoͤren es bey ihm, dem Ewigen, 
der alle Menſchen von demſelben Stamme 
hervorgebracht hat und zu gleichen Rechten; 
wir ſchwoͤren, die den Enkeln zu erhalten, 
und wenn es unſrer Kraft mißlingt, zu dulden 
vielehr den Tod als unverdientes Joch! 
Stauffach, F uͤr ſt und Arnold 
zugleich mit emporgehobenen Rechten. 
Wir ſchwoͤren's! 
Tell mit den uebrigen, 
welche ſich nach und nach in den Vorgrund gezogen haben. 


Wir mit euch! 


Fuͤ rr ſt. 
Eur Eyd gilt nicht, 
ihr wißt noch nicht, wozu ihr euch verpflichtet. 
Des Schmerzenrechts Entaͤuß'rung fodern wir, 


2 
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das Glied um Glied, um Leben Leben ſtraft — 
Ein Geräuſch unter denen, welche am entfernteſten ſtehen und 
nach einer Seite dringen, 
Tell, der ſich zürnend nach ihnen umſieht. 


Waͤhnt ihr, die Maͤnner ſchwuren unbedacht? 


Ein Landmann aus Schwytz. 
Nicht allſo; doch, ob wir es auch geglaubt, 
Wir waͤren jezt des Beſſern uͤberzeugt. 
Bey ihrem Schwure brachen unverſehns 
drey Quellen aus dem Mytenſtein hervor. 
Den Felſen kenne ich von Jugend auf; 
die Quellen ſind in jenem Augenblick' 
entſprungen. 


Alle treten zurück. Man ſieht die drey Quellen, welche ſich am 


Fuße des Felſens hinter Geſtrüpp verliehren. 
Stauffach. 
Ja! 
Alle ſtehen froh: erſtaunend. 
5 A 
Du Quell der Zuverſicht, 
deß zarte Kraft den harten Stein durchdrungen, 
du Sinnbild unſers Heils, verſiege nicht! 
Ein Labeborn, heilkraͤftig- rein, entſprungen, 


wie deine Fluht aus Felſenadern bricht, 
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zugaͤnglich Dem, der, männlich, ſich gerungen 
durch das Gedoͤrn, ſo deinen Lauf umflicht, 
ſey Freyheit Allen! Und wie deine Wellen 
in Thalgehaͤngen Samenkeime ſchwellen, 
befruchte, naͤhre ſie des Guten Keime | 
alluͤberall — 
Ein Gepraſſel ſtöhrt die Still-Andächtigen. 

Tell, eine Anhöhe erſteigend. 
Zum Gießbach ſind die Quellen ſchon vereint. 
Sie ſtroͤmen, ſchnurrecht, durch die Felſenbrocken 
und bahnen ſich ein Bett. 

Arnold, echter ⸗aufahtmend. 

Gott iſt mit uns! 
ot, 
Jezt ſchwoͤrt! 
Stauf fach. 

Verziehet noch. Zur Huͤlfe ſeyd 
ihr mit uns einverſtanden, nicht zur Art, 
der einzigen, die uns erloͤſen kann. 
Gemein-gerecht ſey die uns Menſchenrechte, 
des Friedens Schutzwehr ihnen ſichern ſoll, 
und unſre gute Sache nicht gefaͤhrdet, 
rechtfertigt auch der Ausgang nicht die That. 
Ein planlos Unterfangen Nohtgedraͤngter, 
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ein Abenteur, durch Furcht Begeiſterter, 

erſcheine dann dem Kaiſer unſer Werk; 

des Richters Blick gewahre keinen Grund, 

was wir bezweckt, an unſerm Volk zu ſtrafen. 
Und daß des Mannes Rache gegen dies 

auch Jaͤhzorn nicht entflamme, ahnden wir 

an Denen, die uns, boͤslich, ſchadeten, 

nicht Hohn, noch Schmach, noch Meuchelmord, verhaͤngt 

als Strafe uͤber Schuldlos Fehlende; 

vergeben ſey, vergeſſen werde es. 

Was uns geraubt von unſerm Eigenthum, 

durch Steuern, Frohnen, Willkuͤhrbußen iſt, 

bleibt uns verlohren; keine Scholle Land, 

kein wohlgewonnen Recht, das ihm gebuͤhrt, 

kein Pflichttheil, kein Genieß, kein Eig'ner wird 

dem Hauſe Habsburg, als Erſatz, entfremdet. 
Nur, was des Ganzen iſt, dies nehmen wir, 

Vormuͤnder der Nachkommenſchaft, zuruͤck; 

nur, was uns, widerrechtlich, auferlegt, 

dies werfen wir von Aller Nacken ab. 

Nur, daß nie Schweyzer uͤber unſre Graͤber 

den Froͤhnerpflug, ihm angeſchmiedet, ziehn; 

daß ihnen Recht ſey, was Gott allgemein 

dem Menſchen zugeſtanden; daß Genuß 
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der theu'rerworb'nen Freyheit ihrer Vaͤter 
geſichert, unverkuͤmmert, ihnen bleibe: 
Dies wollen wir. 

Arnold. 
Kein Fremdling ſey hinfort, weß Wachtgewalt 
ihn unterſtuͤtze, Richter uͤber uns. 
Die, welche mit des Rechtes Schwerdte jezt, 
zum Dienſte ihres Herren, uns verſtuͤmmeln, 
durch Pflichtenbande uns dazu verveſten, 
bis uͤber unſre Graͤnzen zu entfernen, 
dazu ſind wir, auf Wohl und Weh', endſchloſſen. 
Durch Eingebohr'ne, die es mit uns theilen, 
gebiehte uns des Ganzen Gluͤck allein. 

F uͤ r ſt. 

Es hind're fuͤrder keine Zwingherrnburg 
des Landmanns Fleiß und Arbeitsfroͤhlichkeit; 
die jezt ihn ſchrecken ſind wir eruſtgewillt 
dem Boden gleich zu machen, der ſie traͤgt. 
Fortan gelt' uns, dem Einzelnen und Ganzen, 
das Recht der Nohtwehr und des Eigenthums, 
das Recht, nach Schutz und Frieden, Licht und Luft 
für Seel und Leib, durch nichts beſchraͤnkt, zu ſtreben 
und was der Glaube, was die Herzensneigung 


deß wuͤrdig haͤlt, zu ehren und zu lieben. 
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Die Rechte, uns entwendet, ringen wir 
der Obgewalt, beſonnen, wieder ab; 
zum Allgemeinenbeſten ordne ſie 
die Vaterlandesliebe, altgeſittet: 
der Eintracht Schild gewaͤhre ihnen Schutz 
vor Hinterliſt und offner Waffenmacht. 

Sit a u f fach. 
Dies zu begruͤnden, handle kein Genoß 
nach eig'nem Duͤnken, wage nichts fuͤr ſich, 
wie nuͤtzlich Allen auch ſein Abenteur, 
wie vorbereitend es ihm ſcheinen mag. 
Er fuͤge ſich dem wohlbedachten Plan' 
auch ſelbſt in dem, was ihm entbehrlich daͤucht 
und trage, bis es uns zur Rettung tag't, 
die Laſt des Ganzen, maͤnnlich-ſchweigend, mit, 
wodurch ſie auch die Tyranney erſchwert. 
Ver dies zu halten ſich getrauen kann, 
gelobe es, in unſers Eydes Kraft. 

Alle. 
Wir ſchwoͤren es, bey Gott, den Heiligen 
und Dem, was hier und dort uns theuer iſt! 
Fu r ſt. 8 

Gelobet habt ihr, bied're Eydgenoſſen, 
ein ſchwierig Werk. Als Kaiſer Rudolf ſtarb 
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und Albrecht nur von der Verlaſſenſchaft 
des Redlichen ſich das zueig' nete, 
was ihn zum Erſten ſeiner Zeit, nicht das, 
was ihn zum Naͤchſten ſeinen Zeitgenoſſen, 
durch Frevelmuht und Bosheit unterdrückt, 
was ihn zum Hort der Friedensduͤrft'gen machte; 
da trat, die Wahl des Koͤnigs recht erwaͤgend, 
das Volk von Uri, Schwytz und Unterwalden 
zuſammen und erneu'te, offenbar, 
den uralt-ew'gen Bund, mit Gut und Blut, 
ſich jedes Ueberdranges zu erwehren, 
gemeinſchaftlich zu hegen und zu legen, 
was Allen frommend, Jedem nuͤtzlich ſey. 
Das that die Vorſicht — 
S. 
Die Gewalt bedraͤngt' 
uns lange, und wir zoͤgern immer noch, 
ſie abzuſchlagen. | 
Stauff ach. 
Nicht der Sturm iſt es, 
der ſo die Baͤume faͤllt, daß ſie zum Bau 
ganz nutzbar ſind und nichts verſplittert wird; 
der Bauverſtaͤnd'gen Obſicht nur vermag's. 


Um unſre Freyheit veſt zu unterbau'n, 
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die kleinſte Stüße ihr nicht zu entzieh'n, 


iſt es uns noht, anſcheinend-feig zu ſeyn. 


Fire 
Wozu ſchon Furcht vor der Gefahr verpflichtet, 
davon enthebt nicht wuͤrkliche Gefahr, 
und, finnig: ftill, die Wehrkraft zu verſtaͤrken, 
lehrt Schwaͤcheren des Uebermuhtes Droh'n. 
Dieß weiß Er, der nur unſer noch geſchon't, 
weil naͤher ihm die groͤß're Beute lag, 
Dem ahndet, was ſein Hochmuht frech erzwang: 
der ſtill beſchloſſ'ne Volksberahterbund. 
Ihm nachzuſpaͤh'n und jede Leidenſchaft 
zu reizen, daß ſie ſich im Zorn verbeißt, 
dann durch den Theil das Ganze kenntlich macht, 
ſind Landenberg und Geßler uns geſetzt. 

. 
Wenn Duldſamkeit an Maͤnnern Tugend iſt — 

Arnold, 

Sie wird's, wenn fie die Maͤnnerkraft erhöht, 
durch kluges Sparen auf die rechte Zeit. | 

F uͤ ef. 
Dem offnen Angriff wehrten wir, durch fie, 


vom Einungspunct uns, einzeln, zu verſprengen, 
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vor Hinterliſt ſchuͤtz' fie jezt den Verein; 
denn nicht allein der Herrſchſucht Pfeile ſind 
die toͤdtlichen Geſchoſſe, ſo uns droh'n: 
fie ſchaͤmt ſich keiner Waffe, keines Trugs, 
das Schaͤndlichſte iſt ihrem Zweck gerecht. 
Wie der Belag'rer einer veſten urg 
die ſeinen Stuͤrmen unbezwingbar blieb, 
ſtatt Feur und Stein, aus Wurfgeſchuͤtzen dann 
nur Unraht in den Ning der Mauer ſchleudert, 
den Buͤrgern dort die Lebensluft verpeſtend, 
durch Abſcheu ſie zur ſchnellen Uebergabe 
zu quaͤlen ſucht; ſo wird die Herrſchſucht jezt 
uns uͤbervortheln wollen. Seyd gefaßt 
auf alles, was des Mannes Denkart widert; 
auf jede Neckerey, die oft erneu't, 
verwundend wird; auf jeden Eigenſinn, 
den keine Noht, kein Eigennutz entſchuldigt; 
auf jede Kraͤnkung eurer Ehrbegier, 
Beſchimpfung eurer Freunde, Buͤberey, 
veruͤbt an Weib und Kindern — 

Tell. 
* * Guter Gott, 
dahin laß nicht der Bosheit Geißel treffen! 
Das, was die Meinigen nur blutig ritzt, 


26 


wird mir zum Schlage, der mich hirnwund macht, 
Beſonnenheit in Raſerey verkehrt. 
Rudenz. 

Auf Roßberg hat ſich Geßler hoch vermeſſen: 
„Dies Bauernvolk foll bald jo kirre ſeyn, 
„daß einer Stange, der ich meinen Huht, 
„Halskoller, Gürtel, Handſchuh angehängt, 
„es gleiche Ehr', als mir, erweiſen muß. 

Tell 
Muß! — Eh’ ich, huͤndiſch, Geßlers Launen ſchmeichle, 
was Heiligen gebuͤhrt, dem Teufel leiſte, 
ſo, meiner Kinder Ehrgefuͤhl zernichtend, 
zum Goͤtzendienſt der Willkuͤhr ſie verfuͤhre, 
mag —! Doch, warum erbittert mich Geſchwaͤtz? 
Dem „Muͤſſen' iſt, durch Eile, ſchon zu wehren. 

Fuͤr ſt. 
Nein, Eidam. 

lie 

Nicht! 

Fuͤ rr ſt. 

Wie Wen'ge außer uns 
ſind jezt dazu, durch Gruͤnde, vorbereitet, 


dem Banner, das die zweckgemaͤße Klugheit 
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zur fernen Wahlſtatt, unentfaltet, trägt, 
behuhtſam, ſtill und umwegs, nachzufolgen? 
Bel, 
Iſt's denn die Zahl, fo Feinde furchtbar macht! 
f Stauf fach. 
Die uͤberleg'ne, ja, die Arm und Schwerdt 
der Eingeſchloſſenen zu Boden zwaͤngt 
und niederhält, 
Eee 
Um's aufgeworf'ne Banner 
verſammelte jezt Rachbegier die Schweyzer. 
Durch Stuͤrmen, will die Leidenſchaft gewinnen, 
ihr Feldgeſchrey erſchallt — und unſre Feinde 
enthalten ſich in ihren Felſenburgen, 
bis Albrechts Heersmacht unſre Thaͤler fuͤllt, 
und uns nur Raum zum Fallen uͤbrig bleibt. 
Sell. 
Des Wildſtroms Schnellkraft ſchwaͤcht ein breites Bett. 
Fuͤrſt. 
Ein allgemeiner Angriff muß zugleich 
auf allen Puncten, wo zur Gegenwehr 
ſich unſre Unterdruͤcker ruͤſteten, 
wie eines Hochgewitters Donnerfchläge 


Bewohner Einer Gegend, ſie erſchrecken; 
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ein Jeder, der Gefahr fuͤr ſich zu ſtehn 
gezwungen und dadurch verhindert ſeyn, 
dem huͤlfbeduͤrft'gen Naͤchſten beyzuſpringen. 
Durch offene Gewalt allein kann dies 
ein Ausſchuß unſers Volkes nicht bewuͤrken, 
und ein Geheimniß wahrt kein Volk. 
Ein Landmann aus Schwytz. 
Schon das, 

was Viele bergen, iſt nie wohl gedeckt; 
die Menge zeugt und naͤhret den Verraht. 

Stauff ach. 
Die Sclavenmenge, kein gemeinſam Wohl 
iſt ihr erreichbar; Jeder wird verſucht, 
durch Eigennutz, ſein Schickſal zu verbeſſern. 
Allein die Einzelnen des freyen Volks, 
das gluͤcklich nur gemeinſam werden kann, 
beſtechen Selbſtſucht, Habgier, Neid und Furcht, 
zum Hochverraht an Aller Wohlfahrt nicht. 

Fü t. 

Nur ſchwach beſetzt ſind Sarnens, Roßbergs Veſten; 
durch Liſt, vermoͤgen Unſ'rer Wenige n 
die Mannſchaft dort zu uͤberwaͤltigen. 
Allein die Liſt, abhaͤngig von der Gunſt 


der Zeit, muß die kein Eilen uͤbereilt, 
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auf ihrem Gang' erwarten, und gefaßt, 
die nimmerweilende Gelegenheit 
in ihrer Eile anzuhalten, ſeyn. 
Denn ſiegten wir auch jezt, durch's Ohngefaͤhr: 
die Welle waͤre, nicht das Meer beſiegt. 
Die leichten Reiter Albrechts uͤberfloͤgen 
bald unſre Berge, ſchwere Reiſigen 
erdruͤckten uns. Wenn er dem Koͤnig Wenzel, 
mit dem er ſich um Silbererz entzwey't, 
die, neuer Kriegskunſt ſchon gewiſſen, Scharen 
entgegenhaͤuft; dann — 
Te b. 
Jezt iſt Maͤnnerzeit! 
Arnold. 
Du raͤht'ſt uns, Bluͤhten, welche Frucht verſprechen, 
muhtwillig, eh ſie Knospen ſetzen koͤnnen, 
vom Stamm zu ſchlagen? 
Tell. 

Nein; die Furcht fuͤr mich, 
fuͤr meinen Zorn, der ſelbſt am Schein' entbrennt, 
iſt noch in mir zum Wahnſinn nicht geworden. 
doch, kalt und ruhig, hingegeben ⸗ſtill 
ſoll ich den Hanf vor meinen Augen wachſen, 


die Seiler, ungeduldig, warten ſehn, 
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die ihn zu Banden mir und meinen Kindern 
verſpinnen wollen, und der Schergen Hohn, 
die uͤber meine Habe wuͤrfeln, hoͤren? 
Und dennoch muß ich es. Der Einzelne 
ſteht nur, durch ſich, das Ganze mitzuhalten. 
O, koͤnnt' ich, wie das Feuer meines Heerds, 
wenn jählings ſich der Föhn vom Gotthard ſtuͤrzt, 
das Feuer meines wilden Sinnes loͤſchen, 
daß nicht Ein Augenblick des Unbedachts 
in dieſem Sturm, der uͤber uns ſich woͤlk't, 
mit meinem Gut, des Vaterlandes Habe 
in Flammen ſetze, die nur dann verglimmen, 
wann ihre Siegsſtatt Aſchenfelder ſind. 

Fuͤr ſt, auf Arnold zeigend. 
Er leidet, was du fuͤrchteſt; die Gefuͤhle 
des Sohnes und des Vaters unterſcheiden 
ſich nur, wie Zweig’ und Wurzeln Eines Stamms— 
Mit jedem Pulſe feines Blutes kaͤmpft 
der Vorſatz, nichts was Aller Wohlfahrt hind're, 
ſich nachzuſehn, den hoͤchſt gerechten Wunſch, 
den Einzigen zu raͤchen, muͤhſam nieder. 
Ununterbrochen dau'rt der Widerſtreit, 
der Wunſch wird nicht, der Vorſatz nicht vertilgt, 


nur der, den ſie entzweyen, reibt ſich auf. 
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Als Mann erträgt Er wahre Folterqual; 
Dich koͤnnte die beſorgte uͤbermannen? 
Stauffach. 
Scheu't ihr's, den See, weil ihn der ſchwarze Foͤhn, 
ſo unverſehns und ſchnell, zum Tummelplatz 
der losgelaſſenen Zerſtoͤhrung macht, 
zu uͤberſchiffen? Ob auch der Orkan 
den rieſenſtarken Arm der Maͤnnerkraft 
ſchon oftmals, wie der Mewe Fluͤgel, brach, | 
des ſee-erfahr'nen Steuermannes Kunſt, 
ihn veſtumklammernd, uͤberwaͤltigte; 
doch wagt ihr es. Vertrauend Gott und euch, 
haͤlt eure Hand das Segel ausgeſpannt, 
ſo lange es die friſche Kuͤhlung fuͤllt; 
ſchnellt dann ein Windſtoß durch die Felſenſchruͤnde, 
ſchmiegt ihr das Segel an den Maſt, hebt ihn 
aus ſeinem Stand — unſchaͤdlich ſtreift der Schlag 
des Sturmes uͤber euern Nachen hin. 
Behaltet euch allſo in eurer Hand, 
und aufrecht koͤnnt ihr dann der Windsbraut ſtehn, 
die ihre Wirbel um euch ſchlingen wird. 
Tell. 
Ich will es wagen, mit Geduld mich ruͤſten, 


daß mich kein Streich aus meiner Faſſung bringe; 
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nur ſey die Zeit der Prüfung nicht zu lang. 
Wann kann ſie enden? 
Stauffach. 

Wann die Mitternacht 
dies Jahr vom kuͤnft'gen trennt, laͤßt Jaͤgli ſich, 
durch ſeine Braut, auf Roßberg Zwinger zieh'n; 
der Buhle hebt, ihr unbewußt, nachher — 
ſo viele Juͤnglinge ins Schloß hinauf, 
als es bedarf, den Vogt und ſein Geſinde 
zu uͤberwaͤltigen: kein Freudenlaut 
verraͤht dem Feinde der Genoſſen Hafft. 
Fruͤhmorgens geht zur Mette Landenberg 
von Sarnen, dringt, willkommen, mit Geſchenken, 
wie es die, uns befohl'ne, Frohnpflicht, heiſcht, 
ein ſtarker Haufe Hirten in die Burg; 
ein Jeder trägt, dem Argwohnsblick verborgen, 
ein Lanzeneiſen, ſeinem Stab gerecht: 
zur Waffe wird der Schaͤferſtab dadurch, 
haͤlt Bruͤcken, Thore Stuͤrmenden geoͤffnet, 
und, ihrer Draͤnger maͤchtig, zwingen dann 
die Unſrigen ſie unter ihre Fauſt. 

Vom hoͤchſten Wartthurm bringt ein Loderfeu'r 
zur naͤchſten Alp die Kunde, was geſcheh'n. 
Das Aufgeboht zum Landſturm ſchlaͤgt empor — 
Aren o ld. 
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Arnold. a 

— von Alp zu Alp flammt's rings um unſre Thaͤler. 

e r ſt. 

Wir zieh'n voran, uns folgt das Schweyzervolk — 
n 

— fir Einen Mann ſteht jegliche Gemeine —! 
Ie. 

— und jede Zwingburg brechen wir vereint! 

Stauff ach. 

Des Menſchen ſchont, wer Menſchenrecht erkaͤmpft. 

Urfehde ſchwoͤren die Gefangenen, 

dann ſind ſie frey und ſicher, unbeſchädigt, 

von uns zu gehn. — Die Folgen ſtehn bey Gott, 
Sekt: 

Bis dahin —! 
Fürf. 

Sucht, wie wir einander fanden, 

erwuͤnſchter Folgen ſich're Vorbereiter 

und werbt fie, wie man zu verlohr'nen Poſten, 

mit gleicher Ruͤckſicht, wie auf Tapferkeit, 

auf Klugheit, Lohn und Seldftverläugnung „ wirbt. 

Nicht Auslands Huͤlfe heiſcht und ob ſie auch, 

durch Einraht nur, euch unterſtuͤtzen ſollte; 

von Außen her kann uns nur Boͤſes kommen: 
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wie haͤuslich Gluͤck der Hausgenoſſen, iſt 
das Gluͤck der Schweyz allein der Schweyzer Werk. 
Vertraut nicht Dem, der Nohtwehr Waffenmacht, 
der, wie der Stier vor jedem Kampf ſein Horn 
an Felſen, Schwerdt und Lanze wetzt, noch Dem, 
der ſtets den Sieg vom erſten Anlauf hofft, 
und ſeinen Schild dem Feind', ihn zu betaͤuben, 
entgegen wirft. Vollmaͤchtiget nicht Den, 
der nur gehaͤufte Mittel kraͤftig glaubt, 
den Nohtſchatz unſ'rer Kinder zu verwalten; 
hoͤrt nicht auf Den, der die Geduld euch ruͤhmt, 
mit der er auch das Laͤſtigſte ertraͤgt; 
geht kalt an Dem voruͤber, der, beredt 
im Schmerze, euch die Feſſelwunden zeigt, 
und, wie den Ausſatzkranken, haltet fern 
den ſchaͤdlichern Rachſuͤchtigen von euch. 
Was Alle die erregt, beruhige 
ſie auch zugleich durch das vollbrachte Werk 

Nur Dem vertraut, Dem offenbart uns, Dem 
gebt Aller Heil zu ſichern Haͤnden hin, 
deß Sorgenblick, vom Boden ſchwer geluͤpft, 
durch euern Blick empor gehalten wird, 
Dem, deſſen krampfhaft zugeſchloßne Haͤnde 


eur Haͤndedruck ſanft in einander faltet, 
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Dem, der euch ſtill verlaͤßt und, ohn' Verdrieß, 
ſtillforſchend, wiederkehrt, wie lang' ihr auch 
ihn, ſchweigend, pruͤft, der ſeine Hoffnungsangſt, 
ob ihr den Weg zur Rettung zeigen koͤnnt, 
durch keinen Vorwitz lindert, und wenn ihr 
die Auskunftsmittel dann von ihm erfragt, 
ſie, ahndend, kennt und ſtrenger Rechtlichkeit 
die Nohtwahl ſelbſt zu unterord'nen raͤht. 

Vergroͤßert nicht die Macht geſammter Kraft, 
wenn Allen nun der Ausweg ſich erhell't, 
Dem, der an Rettung ſchon verzweifelte; 
die Furcht wird Uebermuht, luͤgt Hoffnung ihr 
der Staͤrke Beyſtand göttlich: nah’ und groß 
und unbedachter Trotz verraͤht dem Feinde, 
was er, es fuͤrchtend, uͤberwinden kann. 
Vom Zutraun, daß die Rechtlichkeit der That 
die Buͤrgſchaft des Gelingens ſey, entfernt 
den Glaubensſtolz, ſelbſt Wunderhuͤlfe ſich' re 
ſie uns, wie einſt dem Volk des Herren, zu; 
der Tod allein iſt dieſer Zeit gewiß. 
Wer fuͤr die Freyheit ſich dem Tode weih't, 
der ihren Sieg nur vorbereiten kann, 
der ſey mit uns der Erſte an den Feind, 
deß ſtillen Muht erhebt zur Zuverſicht, 
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daß, was vom Himmel ſtammt, dem Irdiſchen 
zwar weichen, doch ihm nie erliegen koͤnne, 
und Kampf und Tod fuͤr die gerechte Sache 


ſie kraͤftige, ja unvertilgbar mache. 


Stauffad. 


Am Felſen ſinkt der Morgennebel ſchon. 

Eh’ unſ're Spur im Rauhreif ſichtbar wird, 
geht heim zur Arbeit; wintert eure Heerden. 
Hier, wo wir ſie vereinten, theilen wir 

dem Widerſtande unſre Kraft gemaͤß. 
Umſchauend, ſtill geduldig, trag' und leide 
ein Jeder des Gemeinweh's laſtend Theil; 
eins mit ihm, bleibt es dies, bis Aller Kraft 
den Einzelnen, durch Aller Rettung, loͤſ't. i 
Wer fruͤher es von ſich zu werfen ſtrebt, 
erleichtert die gemeine Buͤrde nicht 

und wird ein Opfer ſeines Unbedachts, 

dem Baͤren gleich, der in die Schlinge fällt, 
um ein verwittert Felſenſtuͤck geknuͤpft. 
Beweglich fuͤhlet er die Laſt, ſo ihn 

zu Boden zieht, und muͤhſam traͤgt er ſie 
auf Bergeshoͤh'n, ſtuͤrzt ſie von dort hinab, 
mit ihr ſich ſelbſt — zerſchmettert ſie und ſich. 
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Gehabt euch wohl. Die ſtille Loſung ift: 
Bedachter Muht hilft aus. — Das Feldgeſchrey: 


Ale. 


Viel ehr den Tod, als unverdientes Joch! 


Sie geben einander die Hände. Die Urner und unterwald— 
ner gehen auf verſchiedenen Wegen ab. Stauffach ſteigt 
mit den Schwytzern in die Kähne, welche am Ufer liegen. 
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Er ſt er f, 


Alt orf. 
Die Flur in Fuͤrſt's Hauſe. 


Eliſabeth am Heerde, mit Kochen beſchafftigt; Anna, in Som: 


tagskleidern, ihr zur Hand gehend; Wilhelm und Walter, 


um ſie ſpielend. 
Anna zu Walter. 


Vom Heerde fort! Soll dich das Feuer faſſen? 

Du ſieheſt, wie das Holz vor Schmerzen weint. 
Wolter. 

Koͤnnt's ſich nur wehren; weinte, wahrlich nicht. 

Ann. 

Nun wieder zu der Leiter. Nicht hinauf! 

An Einem ſchwachen Nagel haͤngt ſie nur. 
Wilhelm. 

Als Vater juͤngſt, in ſchraͤgem Seitenſprung 

das Gratthier ſchoß, trat er mit einem Fuß' 


auf einen glatten, wankend loſen Stein, 


— 
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den andern hatt’ er, feitwärts, angedruͤckt; 
fo ſchmiegte er ſich um des Felſens Eck' 
und ſenkrecht ſteilte, unergruͤndlich⸗ tief, 
die ſchroffe Klippe ſich vor ihm hinab. 
In einem Huy mußt' es zugleich geſcheh'n, 
und Vater konnt' nur nach der Gemſe ſehn. 
| Anna. 
Er that's um Etwas und war feiner Kunft 
und Kraft gewiß. Was nuͤtzt es deinem Bruder, 
um Nichts, zu fallen? 
Wilhelm. 
Kann er gar nichts thun, 
den Nagel ſtark zu machen, Mutter? 
Anna. 
Nichts; 
hielt er ihn ſo, waͤr' es ein Wunderwerk. 
Wilhelm. 
Bleib' unten, Waͤlti. Denk: Selbſt iſt der Mann. 
Es wird draußen getrommelt. 
He, was da draußen? 
Walter. 
Komm, daß wir es ſehn. 
Wilhelm. 
Wollt ihr es, Mutter? 
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Anna. 
Keinen Augenblick 
auf Einer Stelle, wo es immer ſey. 
Zum Stillſtehn waͤr der Kleine kaum zu bringen, 
wenn man auf ihn, von die ſer Höhe nur, 
und ob er tagelang gefaſtet haͤtte, | 
wollt' einen Wecken, langſam, niederlaſſen. 
— Geht, geht. Doch wißt: Allein ein Wunderwerk 
kann euch auf's Trock'ne aus dem Brunnen bringen, 
fallt ihr hinein. 
Wilhelm. 
Wir ſteigen nicht hinauf. 
Beyde ab. 
An n a. 


Das iſt die Art, wie ſie der Vater zuͤgelt. 


Eliſabeth. 


Und eine feine, mannsgerechte Zucht. 

Sie bricht und laͤhmt den freyen Willen nicht, 
durch Machtgebohte, daß er, ungeuͤbt 

in freyer That, einſt jeder Obgewalt 

zur Dienſtbarkeit ſich, kraftlos, fügen muͤſſe. 
Sie fuͤhrt ihn, wie den Wand'rer das Geſtirn, 


und kraͤftigt ihn, durch den Erfahrungsmuht, 


vr er 
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daß alles, was zum wahren Gluͤcke frommt, 


Selbſtſtaͤndigkeit dem Mann’ erwerben Einne, 


Anna. 
Was noch dem Kleinen ſchwer zu faſſen wird, 
traͤgt ihm der Große, vorbedaͤchtig, nach, 
bis Zeit und Noht ihn zum Gebrauche ftärfen, 


Ehtieabetb, 
Als 't erprobt die weiſe Lehre ſich, 
wenn ſie das Herz durch Sinnesklugheit beſſert. 
— Ein weidlich Bubenpaar. 


Anna. 


Und folgſam, gut! 


Eliſabeth. 
Wohl euch! — Ein ſond'rer Segen Gottes ruht 
auf rechter Kinderzucht; ſchon Hoffnungslohn 
giebt kein Bemuͤhen reichlicher als dies. 
In Bluͤhten traͤgt des Guten Samenkorn 
dem Saͤ mann hunderfaͤltge Frucht zur Schau, 
ſelbſt das, was er, verlohren ausgeſtreu't, 
verlohren laͤngſt gegeben, es vergeſſen, 
der Blick, das halbe Wort, der ſtumme Tadel 
des Boͤſen, durch des Boͤſen Unterlaſſung, 


ſetzt Keime an. erwächft zu Aerndten auf, 
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und jede Stunde zeitiget die Hoffnung 
der reichften Gift den Pflegern diefer Saat — 
Anna. 
— zur Herzensangſt Dem, welchem mit der Saat 
gleich ſchnell die Furcht, ſie zu verliehren, waͤchſ't! 
Wild uͤppig ranken uͤber ihres Alters 
Gehaͤge meine Kinder ſchon empor, 
zur fruͤhen Beute jeglicher Gefahr, 
die keine Warnung ihnen kenntlich machte. 
Elia beg. 
Des Vaters kuͤhner, raſche Wagemuht, 
der Mutter leichter Sinn — 
TERN. 
Wohin Fam der! 
Tell iſt nicht mehr der Alte. f 
Eli fate th. 
Liebes Kind, 
die Maͤnner taͤndeln ſelten lang mit uns, 
und wenn ſie's thun und es ſo lange thun, 
als wir's von ihnen, thoͤrlich - ſchwach, begehren, 
ſind ſie des Blicks, der ſie uns warb, nicht wehrt. 
Ernſt heiſcht ihr Werk, das allgemeine Wohl, 
ſo Jeder im Bezirke ſeines Heerds 


zu foͤrdern, angewieſen iſt von Gott. 
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Anna. 
Ihr habt mich mißverſtanden, gute Mutter; 
nicht mir, ſich ſelbſt iſt Tell der Alte nicht. 
Des Vaterlandes Noht erſchien ihm ſonſt, 
als eine Plage, die durch Stahl und Feuer 
nur dem entnommen wird, den ſie ergriff. 
Er ſelbſt, das hat er, feyerlich, gelobt, 
wollt beydes an den boͤſen Schaden bringen, 
zu retten, was noch nicht verſehret ſey. 
Es labte ihn, der That das Wort zu reden; 
ſeit ein ger Zeit ſpricht er nicht mehr davon. 
Eliſabeth. 
Die Noht ward druͤckender; das ſchwigtiget. 
Anna. 
Als ich ihn juͤngſt, ob ihn nicht ſelber bange, 
daß unſer Elend nimmer ende, fragte, 
ſah er mich an, mit einem Laͤcheln, Mutter, 
das mir die Thraͤnen aus den Augen quetſchte. 
Er trocknete fie nicht, wie ſonſt, mir ab, 
durch Wort und Handſchlag, ſelbſt das Joch zu brechen, 
das kaum uns noch zum Himmel auſſehn laͤßt. 
Gefuͤhllos kalt, entgegnete er mir: 
„Was iſt es denn? Ein Mißjahr, liebes Weib, 


„das weder Grund noch Boden uns verderbt, 
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„auch nicht der Sonne Segenskraͤfte raubt. 
„Wir muͤſſen, ſtill, des kuͤnftgen Sommers harren; 
„ein heißer Athem zeitigt keine Frucht. 
Sein raſcher Muht, ſein leichtentbrannter Sinn, 
dem gleicher Sinn ſonſt ein Beduͤrfniß war, 
der ſich der Funken freu'te, die es gab, 
wenn Stahl und Stein ſich aneinander rieben, 
erduldet jezt den oͤftern Widerſpruch 
des Kluͤglings, und ſo willenlos thut er, 
wozu ihn Pflicht und Angewoͤhnung treiben, 
als haͤtt' ein Moͤnch die Buß' ihm auferlegt. 
Eliſabet h. 
Es artet gar zu leicht in Zankſucht aus, 
ſtets ſeine Meynung geltend machen wollen; 


und ziemt dem Mann, was er an Weibern haßt? 


Anna. 
Sonſt war die Armbruſt, war der Köcher ihm 
ein Heiligthum, das, ungeſtraft N ſein Kind, 
ſein Liebling Walter, nicht betaſten durfte, 
am ſtaͤhlern Bogen nie ein Fleckchen Roſt. 
Oft kuͤnſtelte er ſtunden- tagelang 
an ſeinen Pfeilen, daß im Gleichgewicht 
fie bis zum fernften Ziele ſich erhielten, 
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daß nicht der Regen ihren Flug dahin 
verzoͤg're, nicht des Windes Gegenhalt 
den Schlag der kalten Donnerkeile ſchwaͤche. 
Ein Pfeil, den Wilhelm Tell verlohren, war 
ein Vierblatt Klee fuͤr Jeden, der ihn fand. 

Jezt iſt der Armbruſt Bogen angelaufen, 
der Koͤcher iſt der Buben Korb daheim, 
kein neuer Bolz den alten gleich zu achten. 
Wer ehmals ruͤhmte, daß Tells Federpfeil 
ſo ſicher treffe, wie des Auges Blick, 
daß es ein Spruͤchwort worden ſey: „Gewiß, 
„wie Tell erlegt, wonach er immer zielt“ — 
dem nickte er lautlachend Beyfall zu; 
jezt wendet er ſo kalt ſich von ihm ab, 


als hab' er eine loſe Kunſt geruͤhmt. 


Elifaberh, 


Ey, Tochter, ſelbſt auch uͤberroſtet wird 

der Bogen nutzen, ſo zu Schimpf als Ernſt, 
die neuen Pfeile werden, wie die alten, 

das Ziel erreichen, ſey drum nicht beſorgt; 
als Spiel behagt dem Manne nur, was ihm 
Beſchaͤfftigung im Juͤnglingsalter war. 

Liebt Tell nicht ſeine Kinder noch wie ſonſt? 
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Anna. 
Er liebt ſie! Heil'ge ſetzt' er ihnen nach, 
wuͤrd' er zur Wahl geſtellt. 
Sieger 
Deß troͤſte dich. 
Anna. 
Ach, wenn vom Baum die untern Zweige dorren, 
dann ſinkt auch bald die Krone, welkend, nach! 
Um meine Ruhe iſt's geſchehen — 
Ebi a be th. 
Kind? 
Anna. 
Tell ſtirbt gewiß mir bald! So ſchnell veraͤndert 
die Zeit nicht Mannesſinn. Kein Wort, kein Blick 
von ihm erheitert mich. Er weicht mir aus, 
wenn ich, beaͤngſtigt, tauſend Fragen thue 
und nah't ſich mir, wenn ich beruhigt ſcheine. 
Eliſabeth. 
Des Vaterlandes Elend — 


Anna. 


— ruͤhrt ihn kaum. 
Das iſt es nicht, was ihn — 
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Eliſabeth. 


Das iſt es, Tochter, 
was deinen Mann ſich ſelbſt unaͤhnlich machte. 
Die Zeit geboht ihm ſeinen wilden Sinn 
zu baͤndigen; gefeſſelt hat er ihn, 
weil er ſich kennt: doch weicht er jedem Anlaß, 
der ihn bedroht, in weiter Ferne, aus, 


denn ſelbſt der Feſſeln Wehrkraft trau't er nicht. 


Anna. 
Ach, Mutter, auch das wird, das muß ihn toͤdten, 
und ſchmerzlicher, als jede Krankheit kann. 
Giebt es mir Troſt, daß er mir langſam ſchwinden, 
nicht jaͤhlings mir entriſſen werden ſoll? 
Ein Dorn verſchwaͤrt an meines Mannes Herzen —. 

Eliſabeth. 

Des Vaterlandes Plage. Siechen dran 
nicht alle Schweyzer? 

Anna. 

Fehlt mir weniger, 


wenn Tauſende, zugleich wie ich, verliehren? 


Eliſabeth. 
Noch eh der Gift zu ihrem Herzen dringt, 
ſind ſie, zu Aller Heilung, aufgeſtanden. 


48 


Anna. 
Weh, weh dem Kranken „ iſt der Haufe Arzt. 
Eliſabeth. 
Doch, wenn dein Vater, Erni an der Halden, 
von Fluͤ, Hunn, Stauffach, Muͤller, Lauwener 
verordneten, was zeitgemaͤß und heilſam, 


wenn gleich Biderbe, eins mit ihnen, — 2 


Ani. 
Mutter —? 
Hans Widerdrieß drängt Wilhelm und 


Walter vor ſich her in die Thür und ſtellt ſich 


zwiſchen ſie und die Knaben. 
Wide y dieß. 
Hinein! Hinein! Da draußen taugt ihr nicht! 
Wilhelm. 
Da bin ich gern, wo's was zu lachen giebt, 
und mit zu lachen taug' ich, wahrlich, auch. 
Walter. 
Hinaus will ich — die Mutter hat's vergoͤnnt — 
des Schwank's mich freu'n — 
Widerdrieß. 
Hier bleibt ihr! Hab' ich doch 
von Klee und Loden, manches liebe Jahr 
die 
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die Boͤcklein, heerdenweiſe, abgehalten, 
und ſollt' euch Buben nicht — ? 
Anna. 
Was hadert ihr? 
Wilhelm. 
Hoͤrt, Mutter. Auf dem Markte, nah' am Born 
ſteht eine lange, lange Hopfenftange, 
drauf ſteckt ein Huht — 
Walter. 
Des Reichsvogts Geßlers Huht, 
mit Pfauenfedern — 
Wilhelm. 
Ky di wacht dabey. 
Walter. 
Der ſchlug nach mir mit ſeinem Knebelſpieß, 
als ich nicht vor dem Huht die Kappe zog. 
Eliſabeth Hetrofen vor ſich. 
Der Vater will nicht, was der Sohn verſah. 
Anna. 
Was ſchwatzt der Bube? 
Wilhelm. 
Und ein fremder Mann, 
mit einem bunten Tuͤchlein auf der Bruſt — 
4 
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Widerdrieß. 
Ein kaiſerlicher Wapenherold war's. 
Der rief mit lauter Stimme: „Maͤnniglich 
„ſey hiermit kund gethan, daß dieſem Huht 
„dieſelbe Ehr' und gleiche Reverenz, 
„als dem geſtrengen Reichsvogt Geßler ſelbſt, 
„bey Lebenspoͤn, erwieſen werden ſoll.“ 
Wilhelm. 
Baß trommelte ein Spielmann hinterdrein. 
Und alle Schweyzer, dort verſammelt, ſahn 
einander an und wiederum den Huht, 
und zogen ihre Kappen ab und knixten, 
die Schultern hoch zum Kopf hinaufgeſchoben, 
vom Markte weg, als ob es Steine reg'ne. 
Widerdrieß. 
Ihr Buben lacht, und weinen ſolltet ihr. 
| Anna. 
Wie, Hans, meynt ihr, es ſey das etwas mehr, 
als eines Rauſches Muhtwill? 
Widerdrieß. 
Koͤnnte ſeyn; 
wer weiß es, welchem Haupt der Huht gehoͤrt. 
Zu den Knaben. 


Hab' ich doch ſelbſt gefnirt und bin ein Mann, 


ET. 
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ein Greis, vor dem ſonſt Alle, groß und klein, 


die Kappen luͤpfen — ſelbſt Herr Rudolf that's; 


ein alter Mann war ihm ein Ehrenmann. 
Er ſelbſt war einer. Was man iſt, das ſieht 
und ehrt man auch in Seinesgleichen gern. 
Daß er der Kaiſer war, dies leuchtete 
euch nicht durch eine guͤld'ne Krone ein, 
dies klirrten euch nicht guͤld'ne Ketten zu; 
in ſeinen Augen war das Sonnenlicht, 
das Allem unter ihm Gedeihen gab; 
aus ſeinem Munde ſprach die Guͤte euch, 
ſchier troͤſtlicher als Prieſterſegen, an. 
Sein Thun bewaͤhrte ſtets ſein preislich Wort: 
„Nur dazu iſt mir Koͤnigsmacht beſchieden, 
„die hoͤchſten Gottesgaben, Recht und Frieden, 
„zu ſichern Jedermaͤnniglich hienieden.“ 
Er gab — du lieber Herrgott, gieb du jezt 
ſo reichlich ihm, wie er auf Erden gab! 

5 Da weine ich. — Des Huhtes wegen nicht. 
Der Wind iſt ja des Herrn, dem ſtehen ſelbſt 


die hundertjähr'gen Eichen nicht einmal, 


Anna. 


Glaubt ihr, es werde jemals wieder gut? 
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Widerdrieß. 
Der höher, als der Menſchen Streben iſt, 


der wird ſchon alles machen, wie's uns frommt. 


Eliſabeth. 
Ohn' unſer Zuthun faͤllt der Baum nicht ſo, 
daß uns ſein Sturz nicht noch zerſchmettern kann. 

Widerdrieß. 
Mein Zuthun iſt, ich halt' mich im Bereich 
des Baums nicht auf, wenn's wettert, und der Foͤhn 
ihn unterhoͤhlt und ruͤttelt. Bis dahin | 
Geduld und Ja und Nein, kein? Zörtchen mehr. 
Der Pfaff gebeut: „Es ſey ſtets Jedermann 
„Dem unterthan, der uͤber ihn Gewalt 
„und Willen hat. Wie er es uͤberkam 
zu unterſuchen, ziemt nicht Unſereinem; 
derley gehoͤrt vor deſſen Richterſtuhl, 
dem jedes Menſchen Kerbholz kenntlich iſt. 

Walter auf die Schlafe zeigend. 

Hier, Mutter, hätte Ky di mich getroffen, 
ſo ich nicht ausgewichen. 

Widerdrieß. 

Recht waͤr dir 

geſcheh' n. 
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Anna. 
Wie, einem ſolchen Kinde? 
Widerdri aß. 

Oft 
hat Kindesthun der Eltern Sinn verrahten. 
Schon Willen haben iſt hier Suͤndigen. 

N Anua. 

Doch, ſo etwas zu fodern? Sagt, warum? 
Widerdrieß. 

Dem Zuchtſtier fremder Huhtung duͤrft ihr ja 

nichts Brennend rohtes zeigen; thut ihr's doch, 

er rennt euch nieder, ſpießt euch auf ſein Horn. 

Und jedes Thier, nach feiner eig'uen Art, 

es mag nun dies und jenes einmal nicht, 

zumal das ſtarke, wilde, boͤsliche. 

Allſo der Menſch, der reiche, maͤchtige, 

er mag nun dies und jenes einmal nicht, 

und wieder dies und jenes ſteht ihm an. 

Fragt ihr: Warum nicht? Fraget ihr: Warum? 

Die Antwort theilt bloß euern Feinden mit. 

Thut ihr, was ihm mißfaͤllt, laßt, was ihr ſollt, 

weil euch der Kitzel ſticht; dann ſehet ihr 

auch euern Gliedern, euerm Leben zu. 


Er hat die Macht, drum beuget euch vor ihm, 
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Op, 
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vor feinem Huht und ſeht fein raͤudig Schaf, 
fein Konterfey auf feinem Leichenſtein 
nicht einmal ſcheel, noch grimmen Blickes an. 

Ich weiß euch eine ſond're Maͤhr davon. 

Er geht von der Thür zum Heerde, die Knaben ſchleichen 
unbemerkt zur Thür hinaus. 

In Steyermark — ja — nein. Nun klingen hab' 
ich doch die Glocken deutlich gnug gehoͤrt, 
und haͤtte es vergeſſen, wo ſie haͤngen? 
Wenn der Landammann, der von Attinghauſen, 
eur Ohm, euch wieder heimſucht, laßt mich's wiſſen; 
ich habe ihn noch mancherley zu fragen, 
er iſt ein gar gewaltig kluger Herr, 
und fromm dabey, fromm, wie ein Unterwald'ner. 
Der moͤgte nur ſo etwas werden wollen, 
den ſollte uns der Pabſt zum Kaiſer kroͤnen; 
dem wären unſ're alten Rechte heilig, 
von allen weiß er ihren guten Grund. 
Ohn dieſen, Nachbarinn, waͤr' euer Mann 
nicht halb ſo klug; die Weisheit theilt ſich mit, 
wo ihrer nur ein off'nes Ohr begehrt. 
Der ſpricht auch oft aus euch. Verwundert hoͤr' 


ich manchmal und gar gerne zu, wenn ihr, 


ſo ſtill dabey euch habend, ſonnenklar 


Mr 
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das auseinander ſetzt und deutlich macht, 
was manchem Pfaffen wohl ein Raͤhtſel bleibt. 
So auch der Tell und, Anneli, ihr habt 


aus dem lebend'gen Buche viel gelernt. N 


Für ſt, eilig aus einer Hinterthür. 


Wann kommt dein Mann, euch heimzuhohlen, Tochter? 


Anna. 
Um Meſſezeit. 
Fuͤr ſt. 
Gerades Wegs von Buͤrglen? 


Anna. 
Ich weiß es nicht. 
Widerdrieß. 
Hoͤrt, Nachbar Waͤlti, ſagt 
mir doch, wo war — ? 
Fur fl zurückkehrend. Ä 
Ein andermal. 
Widerdrieß, ihn anhaltend. 
Nun ſteht 
doch einem alten Manne Rede. Wo 
war — ? 
Fuͤ r ſt. 
Was? 


e 
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Widerdrieß. 
Das Bild auf jenem Leichenſtein' — ? 
Fuͤr ſt. 
O, lieber Nachbar, laßt mich jezt. 
Widerdrieß. 
Zu thun 
iſt wenig auf der Alp und bis zur Meſſe 
ein gutes Weilchen hin; drum koͤnnt ihr wohl 
ein Stuͤndlein mit mir ſchwatzen: denn die Weiber 
ſind Heute nicht zum Plaudern aufgelegt. 
Wilhelm und Walter ſtürzen in die Vorderthür. 
Wilhelm. 


Großvater, ſchnell nehmt Schwerdt und Morgenſtern! 


Walter. 


Die Leiter uns! — Der Vater iſt gefangen! 


Surf 


rennt zur Vorderthür. Eliſabeth tritt vor ihn und halt ihn fanft zurück. 


Anna. 


Von wem? Warum? 


Walter. 
Dem Kydi werd' ich nimmer 


und nimmer wieder gut. 
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Wilhelm. 
Sie bringen Vater 
zum Thurme! 
Anna eitt hinaus. 
lis. 
Vor des boͤſen Geßlers Huht 
hat er auch nicht die Kappe zieh'n gewollt. 
Wilhelm. 
Als Vater kam, rief es ihm Kydi zu; 
doch Vater that, als hoͤr' er nicht darauf 
und ſah nach uns — 
Walter. 
— die wir ihn zu uns winkten. 
Wilhelm. 
Und ſo, als ob ihn in der weiten Welt 
nichts ander's kuͤmm're, ſchritt er ruhig fort — 
i Walter. 
— zu uns, 
Wilhelm. 
Da ſprangen viele Reiſigen 
ihm in den Weg, ſchnell ſtanden ſie um ihn — 


Walter. 
— Ein Haufe! 
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Wilhelm. 
Ringshin ſchwankt' und wankte der, 
drauf theilt' er ſich — und Vater war gefangen. 
Walter. 


Die Leiter, Helli! 
Eliſabeth. 


Kind, wozu denn die? 


Witte. 
E ze | Den Vater wollen wir befrey'n, die Burg 
\ eetſteigen! 
SE 


Kommt, Großvater! Nachbar, kommt! 


g Sie ziehen die Leiter mit ſich fort. 
Widerdrieß. 

Bin ich einmal gefattelt und gezaͤumt, 

muß ich auch ruhig auf mir ſitzen laſſen, 

muß, folgſam jedem Zuͤgelruck, den Reiter, 

wohin es ihn geluͤſtet, tragen — ſonſt 

entgelten's meine Weichen, daß ich mir 


den Kopf benehmen ließ und halsſtarr blieb. 10 


Sur 
Däaucht dir noch Wahn, was mich beſorgt gemacht? 
Eliſa bet h. 


Warum den Trotzer auch im Hinterhalt'! 


A 
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Fuͤrſt. 
Ihn ahndend, haͤtt' er, tollkuͤhn, ihn geſucht. 
— Hab' Acht der Thuͤr. 
Er geht an eine Kellerthür und öffnet ſie, leiſe rufend: 
Bedachter Muht hilft aus. 
Arnold an der Halden kommt aus dem Keller. 
Fuͤr ſt. 
Du mußt von hier, ſo bald der Tag ſich neigt. 
Tell — 
Arnold. 
Seiner Kinder Angſt um ihn entdeckte 
mir was geſchah. 
Feuͤr ſt. 

Was noch geſchehen kann, 
nicht zu verſchlimmern, mußt du flieh'n — wohin 
der Argwohn jezt nur Seitenblicke wirft. 

Eliſabeth. 
Die Knaben ſagten nicht, daß Widerwehr 
des Vaters, ihn bedachten Fehlens zeihe. 
| Fuͤrſt. 
Ich kenne dieſe dumpfe Wetterſtille; 
ihr folgt ein Erdſtoß. Geßler hat kein Auge 
ſeit langer Zeit von Wilhelms Thun verwandt; 


er faͤhrt ihn an, wie einen Miſſethaͤter, 
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und Wilhelms Zorn begeht die Miſſethat, 
durch Worte, Blicke, ſelbſt durch tiefes Schweigen. 


Eliſabeth. 
Auf manche Art kann er entſchuldigen, 
was kein Verbrechen iſt. 
Arnold. 
Entſchuldigen 


wird Tell es nur, wo ſeine Richter ſind. 


Für ſt. 
Hilf keiner Hoffnung auf, Eliſabeth. 
Das Aergſte zu verhuͤhten, muͤſſen wir 
das Aergſte jezt fuͤr das Gewiſſe halten. 
Zu Arnold. Durcheil die Thaͤler — doch vom Melchthal lenke 
ſelbſt deiner Sehnſucht fromme Blicke ab; 
du kannſt nur Sohn ſeyn, wo dein Vater iſt. 
Was auch die Wahrheit dir entbiehten mag, 
Wahrſcheinlichkeit erfingt und das Geruͤcht 
verbreiten wird, nichts überlifte dich, 
von dem beſchwor'nen Werke abzuſtehn. 
Was immer hier geſchieh't, den Eydgenoſſen 
iſt es geſcheh'n in einer andern Welt; 
nicht unſern Vorſatz, nicht die Art und Zeit, 


ihn auszufuͤhren, ſoll und darf es wandeln. 
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Dies Schärfe ihnen ein, beſtaͤrke fie 

in ihrem Muhte, unſern Peinigern 

die glatte Stirne der Geduld zu zeigen 

und Schritt vor Schritt zu gehn, wodurch ſie auch 
die Tyranney zum Sturmeslaufe draͤngt. 

— Verbirg dich wieder, Freund; ich ſeh dich noch. 


Arnold geht in den Keller, Fuͤrſt zur Hinterthür. 


Eliſabeth. 
Ihr bleibt in Altorf. 
Fuͤr ſt. 

Ja, Elifabeth, 
den Pfeil der Sorge veſt an meine Bruſt 
gedruͤckt, ihn zu verhehlen; nur die Stunde 
entnimmt ihn mir, die uns erloͤſen wird. 
Verwundet er mich auch, ſchuͤrft ſeinen Gift 


mir in das Blut — kein Zuck fol mich verrahten. 


Eliſabeth. 
Bedachter Muht hilft aus — und uͤberwindet 
Gefahr und Noht, zu Heeresmacht verbuͤndet. 
Sie drückt ihrem Manne die Hand und ſetzt ſich zum Heerde. 


Fuͤrſt geht durch die Hinterthür ab. 
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Im Thurme zu Altorf. 
Saal. 


Geßler und Landenberg bew'm Frühtrunke; Roß; aufwar⸗ 
tende Knechte. An der Thür eine ſtarke Wache. 


Geßler 
zu den Knechten, auf Roß zeigend. 
Denkt auch des Gaſtes. Trinkt ihm wacker zu. 
Ich will doch ſehn, ob nicht der tapfre Wein 
die Graͤmlichkeit aus dem Verhacke treibt. 
Wie unzufrieden frech! — Ein ſolch Geſicht 


ſteht gar nicht fein zu unſers Herren Farbe. 


Ea n See 
Er iſt gut unſerig geſinnt. Er war 
es, der dem alten Heini an der Halden 
die Augen ausſtach. 

Geßler. 
Dir zerſchlug ſein Sohn a 

den Finger, als du ihm ein Zuggeſpann 
zur Strafe nehmen mußteſt, weil der Vater 
ein Joch genannt das Seepter unſers Herrn? 


Ro ß. 
Nicht mir, dem Klaus von Alpnach; doch zu boͤſe 


— 
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war der, die Thraͤnen Heini'n zu erſparen, 


daß er fortan den Pflug ſelbſt ziehen ſolle. 


Geßler. 
Dein Name? 
Ro ß. 
Roß — von Windiſch. 


Geßler. 

Landenberg, 
laßt mir den Mann, zu gleichen Dienſten, hier; 
ich werde ſein beduͤrfen: ſchon vertrau't 
iſt die Beſatzung hier den Bauern worden. 

Das geht zu Krug und Meſſe miteinander, 

wo es, gemeinſam, hoffet und genießt, 

entherziget es, unverhohlen, ſich 

der Sorgenlaſt des Haus- und Eheſtands, 

giebt Raht, nimmt Theil am gluͤcklichen Erfolg' 

und fuͤhlt das Weh des Mißgelingens mit. 

Die Keile faſſen nicht. Der ſpalte vor; 

durchdringend werden ihm die ſtumpfen folgen. 
Landenberg. 

Nehmt ihn, bey mir ſind Seinesgleichen noch. 


Geßler. 
Ich bring' es hier, durch Faͤlteln, nicht zum Bruch. 
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Der Schleyer der Geduld deckt ein Gewoͤlbe; 
zertruͤmmern muß ich das, denn es enthält 

die Waffenmacht, worauf dies Volk ſich ſteif't: 
Stahl zeige mir, wo es den Stahl verbirgt. 

Wer nur nicht droht, iſt drum noch nicht beruhigt. 


Landen berg, 
Seyd ihr einmal dahin, wo hier allein 
fuͤr einen Reichsvogt veſter Boden iſt? 


Die Todten nur ſind hier nicht unſre Feinde. 


Storner kommend. 
Herr, neue, frohe Mähr! Ein Vogel blieb 
am Leim der Stange kleben. 
Geßler. 
Wer? 
Storner. 
Tell. 
Geß ler troh auffahrend. 
Der! 
Storner. 
Der Tell von Buͤrglen. Jud' und Muſelmann 
gehn ſo am heil gen Kreuzesſtamm vorbey, 
als an der Stange Tell voruͤber ſchritt. 
— Wir haben ihn gefangen, bringen ihn. 
Geßler. 
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Geßler. 


Fuͤhrt ihn im Schloßhof langſam auf und ab. 
Laßt jeden lauten Frager ſich ihm nah'n, 
doch unterbrecht die Antwort, ſo er giebt. 
Im Vorgemache tobt um ihn herum, 
hoͤrt nicht auf das, was er auch von euch heiſcht, 
und wird er ſtill, dann bringet ihn zu mir. 

| Storner ab. 
Ich waͤhnte ſchon, die Stange werde mir 
kein Schoßreis treiben, und zum Sammeln reif 
find' ich die Fruͤchte jezt. Schon wollte ich 
der Liſt entſagen; noch zu guter Zeit 
zeigt ſie ſich bundgetreu. Wißt, Landenberg, 
nach dieſem Tell hab' ich umhergeſeh'n, 
wie nach den Pfaͤhlen, die ihm durch den Schnee, 
der jede Spur verdeckt, den Richtſteig deuten, 
ein Wandersmann. Mit dieſem Tell iſt mein 
ein Unbeſonn'ner, den der Augenblick 
um das Erfahrungsgut des Lebens bringt; 
ein Wageall's, der deſto raſcher geht, 
je ſchlechtern Weg, je ſchmahlern Steg er findet; 
ein Tollkopf, der, was er ſein eigen nennt, 
aus Meeresgrund zu hohlen, ſich erkuͤhnt, 
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zu boͤſen Wunden Muͤckenſtiche reibt, 
weil er nicht will, daß ihn der Kitzel ſchmerze. 


Landen berg. 
Und wider euern Treiberſtachel laͤckte 
der Wilde nicht? 

Geßler. 

Warum ihn dazu reitzen? 
Beſtrafen nur, nicht nutzen, haͤtte ich 
den Ausbruch ſeines wilden Muhts gekonut; 
verrahten ſoll er Andre mir, nicht ſich. 
— Vom Attinghauſen hat er guͤldne Sprüche, 
hat er ſo manche weiſe Lehr' empfangen, 
daß er, fie zu bewahren, jedes Plaͤtzchen, 
der Klugheit nahm; beraubt der Scheidemuͤnze, 
iſt 5 „durch dieſes Schaugeld, arm geworden. 
Beduͤrfniß iſt das Wagſpiel der Gefahr 
dem Weidemann, Cryſtallenſucher, Schiffer; 
ſtets ſetzet er ſich ſelbſt auf's Spiel — und Heut 
verliehrt er ſich, durch keine Kunſt geſchuͤtzt. 
Neck' ich ihm nicht die Wuͤrfel meiner Mache 
zum Spiele mit mir auf; verhetz' ich ihn, 
wenn er mich nur ihm abgewinnen ſieht, 
durch ſchadenfrohes Ueberrechnen deß, 


was er mit feinem Volke ſchon an uns 
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verlohren, nicht zur Unbeſonnenheit, 
ſich beſſ'rer Spieler zu getröſten; NK: 


das Fadenende des Verſchwoͤrungsknauls 
1 ſich dadurch nicht, den Knauel abzuwickeln: 
1 ſo trau't mir zu, und ſagt es oͤffentlich, 

g daß ich nur Treue unſerm Herren heuchle 


und dieſe guͤld'ne Doppelkette lieber 
als Feſſeln an des Gebers Haͤnden, ſaͤhe, 
denn ſie zum Zeichen ſeiner Gnade trage. 
Landenberg. 

Zu langſam lohnt die Liſt. Bey Lebensſtraſe 
ward es gebohten, euern Huht zu gruͤßen; 
Tell that dies nicht, allſo laßt ihm den Kopf 
herunter ſchlagen: unſers Herren Feinde 
ſind weniger um einen Mann dadurch. 

| Geßler. 
Sind wir denn hier, die Schweyzer zu vertilgen? 
Zum Ziehen blende ich den wilden Stier 
und ſtumpfe ſein Gehoͤrn, verhaue ihm, 


reißt er noch aus, die Feſſeln; doch ſein Tod 


legt Zahmen auf, was er mir leiſten ſoll. 


Was nuͤtzte euer Jaͤhzorn? Arnold floh; 


ſtatt ihn, durch Nachſichtsſchein, zuruͤckzulocken, 


und dann des Vaters Jammer ihm zur Pein, 
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die fein Herzinnerſtes, zerriſſen, uns 
zur Schau gelegt, zu machen, ſtraftet ihr 
des Ausgetretenen Gewiſſensfurcht 
am Vater, der euch deſſen Aufenthalt 
verhehlte, als des Sohnes Rachgeſchrey 
nicht hoͤrbar uns, die Wuht, ſo es entflammte, 
nicht ſichtbar werden konnte. 
Landenberg. 
| Ich vermag 

es nicht, wie ihr, des Gegenwaͤrtigen 
mich zu entaͤußern, daß es in der Zukunft 
vielleicht mir reicher trage, mag nicht taub 
wenn man mich ſchmaͤht, mehr zu erhorchen, ſcheinen, 
gelaͤhmt nicht, bis der Feind mir Bloͤßen giebt, 
die ſicherer als meine Kraft mich decken. 
Und wie mir zu verfahren eigen iſt, 
kann ich nur nutzen. 

Geßler. 

Schwerlich werdet ihr's, 

wenn euer Starrſinn jedem Urtheil wehr't. 
Eur Wahn ſieht unſre Feinde von den Alpen 
ſich auf uns ſtuͤrzen; dahin ſpaͤht eur Blick. 
Ihr wartet auf des Harſthorns Angriffsruf 
und horcht empor. Ihr irret, Landenberg. 
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Glaubt mir, fie untergraben uns und tief. 
Es ſind nicht mehr die rechtlich frommen Thoren, 
die nur die Fehde, wenn ſie angeſagt, 
ſich ſeiner Ehre Mann fuͤr Mann verwahrt, 
beginnen, kaͤmpfen bis zum Gottesfrieden 
des Abends; nein, Ge halten ſich erlaubt, 
was ihnen dient, Zahl, Weiſe, Zeit und Statt 
ſind ihnen jetzund gleich: Gewaͤltigung 
des Feindes preiſ't die Art „ wie fie geſchah. 

Das Ohr am Boden, frey den Fuß zum Sprung', 
auf Schutz und Trutz gefaßt, find wir des Siegs 
allein gewiß, der uns die Wahlſtatt laͤßt. 

Tell und Storner, der Tells Armbruſt und Köcher 
tragt, kommen. 
Geß ler. 
Du Bauer haſt an ſchuld'ger Ehrerbiehtung 
es gegen deinen Herrn ermangeln laſſen? 
. 
Ein baͤuriſches Gemuͤht verfaͤllt gar oft, 
unwiſſend, in den Fehl. 
en 
Unwiſſenheit? 
Sie ſchuͤtze vor, wo man es Dieben glaubt, 


daß nur die Noht allein zum Stehlen bringe. 
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Landen berg. 
Ein kaiſerlicher Herold rief dir zu, ? 
den Huht zu grüßen, | 
Tell. 
Nein, geſtrenger Herr; 
ein Knecht, der an der Stange Wache hielt, 
ein Schalk, der gern des Thoren lachen mag, 
der ſeinen Worten glaubt, die ſchlichter Sinn 


für Poſſen nimmt, wie ernſthaft fie auch lauten. 


Geßler. 
Der Mann ſtand da zur Wache, nicht der Geck. 


and en dee 
Und das Geboht ſchien dir ſo laͤcherlich? 


el 
So viel ich mich erinn're, lacht' ich nicht. 
Ein Zeichen war die Stange mit dem Huht, 
das ließ ſich denken und das dacht' ich auch. 
Ein jedes Volk hat ſeine eignen Zeichen 
zu Krieg und Frieden, Angriff, Waffenhalt, 


und ſorgt dafuͤr, daß ſie zum Zwecke dienen — 


La nden ber g. 
Gehorchen ſollſt du, ohne zu erkluͤgeln, 
warum du's ſollſt! 


n 
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Ein Herold, ſagtet ihr, f 
hab' den Befehl verkuͤndigt. Was der Kaiſer x 


gebiehten mag, ziemt Jedermann zu thun, 

wenn es nicht gegen Gottes Ordnung iſt. 

Mit gutem Beyſpiel geht ihr mir voran; 

je naͤher ſeinem gnaͤd'gen Herrn der Knecht, 

je groͤß're Pflicht iſt ihm, gehorſamſeyn. 
Landenberg bei Seite zu Geiler. 

Waͤhnt nicht, ich gruͤße eures Schneiders Werk. 

Geßler. 
Von dir wird es gefodert. 


Set. 1 

Durch den Kaiſer! ’ . 

Der Herold muß euch Brief und Siegel weiſen, a 
ſonſt iſt zu fürchten, daß er fein Geſpoͤtt A 

mit Eur Geſtrengen treibt; ein Bauersmann 2 Ye 

kann nicht das ferne Ziel der Neckerey 2 er 

fo großer Herren ſeyn. % we “ 

m 


Landenberg bey Seite zu Geßler. 
Den faßt ihr nicht. 
Geßler. 
Durch dies Geſchwaͤtz zog er die Schlinge an. 
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Ro ß. 
Demuͤthige dich, Bauer, vor dem Huht! 


Geßler. 
Ich will es, weil ich's will! 


Fel. 
Jezt Mann zu Mann — 
Ich will es nicht! 
Landenberg vor ſch. 


Da ſtuͤrzt er! Gnad' ihm Gott! 


Storner. 
Wie herzhaft klatſcht der Baͤr doch mit den Tatzen, 
den Jaͤger zu erſchrecken, der ihm ſteht. 


Landenberg und die Knechte lachen laut. 


Geßler. 
Lacht nicht! Allſo erweiſet ſich der Muht 
der uͤberirdiſche, dem Poͤbelſeelen 
das anzubeten, was ſie nie erreichen, 
Geſtifte gruͤnden, Hochaltaͤre weih'n. 
Um Vortheil kaͤmpft nur ſchmutz'ger Eigennutz, 
fuͤr Schall und Schein, fuͤr's letzte, laute Wort, 
wagt ſich der Martyrmuht. Leibhaftig ſeht 
ihr den vor euch. Fallt nieder, betet an; 


des Heil'gen Kirche iſt, wo er ſich zeigt. 
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Erfreut euch deß, was euch die Nachwelt neiden, 


was ſie im Bilde nur entzuͤcken wird. 


Landenberg, Gestern zutrinkend. 
Auf eurer Frau und Kinder Wohl. 


Giite 
Habt Dank. 

— Wie ſo zu rechter Zeit iſt das Geſchlecht, 
das fuͤr den Sodomsapfel, Erdenfreyheit, 
ſich hier ſo mannhaft wagte, ausgeſtorben. 
Die uͤberirdiſche erzieht ſich jezt, 
ganz ungeſtoͤhrt, aus einer Zwitterart 
Halbwuͤchſiger, die bis zur Stirne nur 
die Arme hebt, das Sich'rungskreuz zu fchlagen, 
die über ihrer Ahnen Thaten nur, 
das Seelenwagni zu befeufzen, urthelt, 
ein leichtgelehrig N folgfam : treues Volk. 
Mit welcher mönchifch : buͤßenden Geduld 
ertragen ſchon die Gott verlobten Söhne 
der freyheitſtolzen, hochgeſinnten Väter 
des Adlers Willkuͤhr. Rings um ihre Thaͤler 
auf Felſenhoͤhen horſtet ſein Geſchlecht; 
die Atz der jungen Brut ſind ihre Heerden, 
die Hirten ſelbſt der Ueberſatten Spiel. 


Wagt es der Vorwitz, ſeitwaͤrts aufzuſchaun, 


or 
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der raſche Aar krallt ihm die Augen aus 
und veſter druͤcken dann die Zuchtgenoſſen 
das Antlitz in den Boden, denn allſo 
gebeut die ſtrenge Regel ihnen es. — 


Den Becher Landenberg bringend. 
Daß ihr auch bald ein Weib euch zugeſellt. 
Landenberg. 
Drauf thu' ich nicht Beſcheid. Das Kreuz ſoll mir 


den Lebensweg nicht ſperren. Nimmermehr. 


Geßler. 
Stumpfſinnig-furchtſam ſchau'n die Schweyzerlinge 
dem Wundergang des großen Volkes nach, 
das um ſich her ein Mann verſammelte. 

Zum Leiden ſind ſie auf der Unterwelt, 

drum thun ſie was des Mannes Launen heiſchen, 
nur zweifeln ſie an ihrer Tauglichkeit, 

es fo zu können, daß wenn ſich der Herr 

des Sclavenhaͤufleins, zwiſchen Glimpf und Ernſt 
erinnert, es ihm wohlgerahten daͤucht. 


— Wie nahmen ſich die Frommen bey der Stange? 


GES ER er. 


Wie Enten in der Mauſe durch den Zaun 


des Teichs, wenn drinn ein Hirſch ſich ſohlen will, 
ſo dukten ſie flink alle ſeitwaͤrts fort. 


0. 
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Geßler. 
Durch Eintracht nur gelangen ſie zum Zweck — 
eintraͤchtig ſind ſie darum jezt zur Feigheit 
und frey — zu ſterben, wenn es ihrem Herrn 
belieben wird, des Todes der Gerechten. 
Dazu bereiten ſie ſich ſchweigend vor, 
ſolch Martyrthum heiſcht ſtille Duldfamfeit 
von Jedem, der ſich um den Lohn bemuͤht, 
daß fein gedacht am Allerheil gentage 
mit tauſend namenloſen Frommen werde. 
Doch, um ſich chriſtlich rechtlich zu verwahren, 
wird Einem Trotz erlaubt, und dieſer ſpricht 
das Widerwort in aller Schweyzer Namen: 
Ich will es nicht! — Der Haufe ruft entzuͤckt: 
Nun ſterben wir, doch eures Glaubens nicht. 


Er ſteht ſchnell auf und tritt nahe vor Tell. 
Du ſtuͤtzeſt dich auf einen Hinterhalt! 


Zeh, 


der fo lange anfcheinend ruhig, mit verſchränkten Armen, geftanden 


und grade aus geſehen hat, blickt jezt zum Himmel. 


Geßler. 


Mich lenkt dein Blick vom rechten Wege nicht. 
Sein eig'nes Zuthun ſtellt die Froͤmmigkeit 
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dem Manne nie entbehrlich, ſuͤndhaft dar; 

die Haͤnde, welche Weidenſtaͤmme flechten, 

erſchlafft ſie nie, durch Falten zum Gebet. 

Nur in der Meſſe beugt ſie eure Herzen, 

vor Heiligen neigt ſie euch, ernſtlich, nur; 

auf Menſchen ſeht ihr, auch gekruͤmmt, hinab. 
Die veſte Burg der lieben, alten Freyheit, 

ſie ſolltet ihr, die ihr in Sicherheit 

bewohnet, was die Vaͤter euch erbau'ten, 

die ihr beaͤrndtet, was ſie urbar machten, 

die ihr des Danks euch freut, den ſie erkaͤmpften, 

wie ein verfallend-morſches Truͤmmerwerk, 

wie eine dumpfe Todtengruft, verlaſſen? 

Das heftet Froͤhnern auf, die nie erfuhren, 

wie lieblich eig'nes Brodt in Freyheit ſchmeckt, 

wie wohl es thut, ſich auf ſein gutes Schwerdt 

in Frieden, ſtuͤtzen koͤnnen, deß gewiß, 

daß Maͤnnerarme ſeines Stahles Wuht 


dem ſtaͤrkſten Feinde fuͤhlbar machen werden. — 


Zwar gegen kaiſerliche Rechtsgewalt 
gezuckt, ſinkt es, wie vor dem heil gen Kreuz' 
ein Zauberſtab, und eure Laͤnderey'n 
mit ſeinen Landen zu vereinigen, 


wird unſerm Herrn nicht groͤß're Muͤhe koſten, 
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als mich, den Tropfen auf des Bechers Rande, 
ſo mit dem Wein im Kelche zu vermiſchen. 
Landenberg bei Seite zu Geßler. 

An dem verfaͤngt nichts. Heiße Aſche moͤgt 

ihr jetzt ihm in die offnen Augen werfen, 

ihn jezt mit einem Fliegenwedel faͤcheln; 

gleich hart und ſtarr bleibt dieſes Angeſicht. 
Geßlete. 

Dein Leben iſt, durch deinen Trotz, verwuͤrkt. 

ae 

Es trotzet nur, wer, wiſſend, unrecht thut. 
Geller 

Der Richter rechtet nur mit dem Beklagten, 

den er, in ſeinem Innern, ſchuldlos haͤlt. 

Tel. 

Bey euch; bey uns wird Jedem gleiche Friſt 

vergoͤnnt, ſein Recht, durch Gruͤnde, zu erhaͤrten. 
Geßler. 

eir biſt du uͤberwieſen. Doch, allein 

haſt du dich nicht des Hochverrahts erfrecht; 

Mitſchuldige bethoͤrten dich zum Trotz. 

Das Taubkorn von der Spreu, durch Worfeln, ſondern, 

verlohnt ſich der geringſten Muͤhe nicht. 

Auf's Rad geflochten, ſiehſt du unter dir 
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den zehnten Mann aus deinem Volke toͤdten; 
trifft dann das Loos der ſchwaͤrz' ſten Buͤberey 
Unfaͤhige, ihr Blut kommt uͤber dich! 

ae. 

Unſchuldig Blut ſchrey't gegen Den zum Himmel, 
der es vergießt. 
Geßler. 

Du fuͤhreſt mir die Hand 
zum Todesſtreich. — Nennſt du die Schuldigen, 
erretteſt du die Unſchuld und — dich ſelbſt. 

er 

Ich weiß von keiner, uns gemeinen, Schuld. 

| Thuͤrindg kommend. 
Das Weib des Tells und ſeine Kinder bitten 
uns, zum Erbarmen, ſie vor euch zu laſſen. 

Geßler. 
Sie ſehen mich im Blutgerichte bald. — 
Doch, moͤgen ſie ihn hier ſchon vorempfinden 
den Abſchiedsſchmerz. 
Thuͤring öffnet die Thür und winkt. Anna, Wil— 
helm und Walter eien Sinein, 


Tell innen freudig entgegen. 


Ihr Lieben, gruͤß' euch Gott. 
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Anna. 
Herztrauter Mann —! Und ihr ſeht heiter aus? 

elt. 
Hab' ich nicht dich und ſie? Sey ohne Furcht. 
Ihr guten Kinder! — Daͤucht's mir doch ſo lang, 
ſeitdem ich euch nicht an mein Herz gedruͤckt. 

Walter, umherhüpfend. 
Gott Lob und Dank! Frey iſt der Vater wieder. 
Wilhelm Heimticd zu ihm. 


Darum, weil du ihn nicht in Ketten findeſt? 


Anna. 
Sie wollten euch befreyn. 
e 
Der erſte Anlauf 
hat euch gekoſtet. Ihr ſeyd athemlos. 
Anna. 
Sie haben auch mit Bitten hart geſtuͤrmt. 
. 
Wohl wiſſen ſie, wie ſtark die Waffen ſind. 
Sieh, wie der Kleine mit dem Siege prangt, 
ein Heil'genſchein glaͤnzt er um ſeine Stirne; 
den ſchmuͤckt er, wie ein dunkles Eichenreis, 


zum Kranz gewunden — 


Landen berg zu Geßler. 


Sind wir ihnen hier? 


Walter, zum Tifche ſpringend. 
Da, Vaters Koͤcher — ! 


Roß, ihm vorlaufend. 
Schlangenbrut, hinweg! 
ee 


eilt Roß nach, reißt ihm die Halbbarte aus der Hand und 
hebt ſie zum Schlage. 


Dies Beil zerſpaltet dir das Haupt, legſt du 
die Hand an ihn! 


Wilhelm ſteut ſich vor Walter. Anna hängt ſich 
an Tells Arm und verſucht, ihn ſeitwärts niederzuziehen. 


Bedenket! 


Landenberg, das Schwerdt zuckend. 


Bau'r! 


Die Wachen umzingeln Tell und die Seinigen mit ge " 


gefällten Halbbarten. 


Geßler. 
Zuruͤck! 
Die Wachen gehen zur Thür. 
Tell zu Walter, der ſich an ihn ſchmiegt. 
Hat's dich erſchreckt? 
Walter. 
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Das Wetterleuchten, Vater? 
Da taugt' ich fein zum Weidemann' und Schiffer. 
Zu den Vögten. Der moͤgt' ich ſeyn, ein Senn will Helli 
werden. 
Tell, der Roß die Halbbarte zuwirft. 
Wen du Verfluchter anruͤhrſt, dem verſtockt 
Gemuͤht und Herz zu jeder guten That. 
Geß le r zu Roß, welcher Tell droht. 
Er iſt gefrey't durch meine Gegenwart. 
Landenberg bey Seite zu Geßler. 
Bey Ehr' und Eyd, ihr geht wie jener Pilger 
zum heil'gen Grabe. Nach drey Schritten vorwaͤrts, 
thut ihr den letzten jedesmal zuruͤck. 
Geßler. 
Du haſt dich bis zum Frevelmuht vergeſſen. 
Sell. 
Es frevelt nicht, wer Vaterpflichten übt. 
Geßler. 
Allſo geuͤbt, wird alles frevelhaft. 
een 
Bedacht iſt mit der Nohtwehr ſchwer vereint. 
Landenberg. 
Zu ſpaͤt wirſt du den Unbedacht bereu'n. 
6 


De ht. 
Mich reu't es nimmer, wie ich recht gethan. 
| Landenberg. 
So unverſchaͤmt ſpreitzt ſich mit ſeinem Recht 
kein Einzelner, wo Uebermacht ihm droht, 
wenn er nicht nah' behende Huͤlfe weiß. 
Die Kinder gaben dir deß Kunde. 
i 
Ja; 
ſie ſind die Buͤrgen, daß mich Gott errettet. 
Nie konnte an mir eine Plage hafften 
im engſten Kreiſe, den Er um mich zog. 
Geß ler. 
Ein Eugelpaar vielleicht! Die alten Sagen 
betheuern ja, daß Engel ſelbſt zum Schutz 
gottfälger Sterblichen erſcheinen mußten; 
ein ausgezeichnet frommer Mann, wie du, 
darf auch gewiß auf Wunderbeyſtand trau'n. 
Zwar, deß erfreu'n ſich nur Vollendete 
und Dem, der ſich in Lanzenreihen ſtuͤrzt, 
eh' er ſich glaubensveſt erfunden, gehn, 
durch nichts gedeckt, oft Seel und Leib verlohren. 
— Ob du dich nie vergaßeſt, nicht Ein Fehl 
die Reinheit deines Tugendglanzes ſchaͤnde 


und unwehrt dich des Engelſchutzes mache, 

das ſollſt du ſelbſt, zu deiner Ruh', entſcheiden, 

zur veſten Ueberzeugung mir erweiſen, 

daß nicht Verraht an deiner Obrigkeit, 

der du zu Dienſt und Pflichten untergeben, 

die zu verehren du gehalten biſt, 

dein irrgelenkter Freyheitsſinn verhehlt. 

Schieß einen Apfel von dem (auf Walter zeigend); Enz 
gelskoͤpfchen. 

Daß Gott mit dir und deinen Thaten ſey, 

beſtaͤtigt dir und mir, wenn unverſehrt 

der Knabe bleibt. 


Landenberg Hey Seite zu Geßler. 
Worauf verfallt ihr doch! 


Geßler zu Landenberg bey Seite. 
Die ſelt'ne Kunſt des Armbruſtſchuͤtzen würdigt 
ein Spruͤchwort ſo. Eh ſchnellt Tell als er ſchießt; 
eh wagt er ſein Geheimniß als ſein Kind. 
Zu Tell, welcher, wie Anna, erſchreckt, zuſammengefahren iſt. 
Kein Engel iſt verwundbar, wie du weißt, 
und ob auch der nicht ebenbuͤrtig waͤre — 
dem Schuͤtzen, der, wenn Sturm die Halmenreih'n 
des Waizenfeldes, durch einander wogt, 
die ausgewaͤhlte, taube Aehre trifft 


4 
und keine andre um und neben knickt, 


dem ſichert ſeine Kunſt das Leichtere. . 


Tell. 


Das Leichtere! — Und ihr habt einen Sohn! 

— Den angenomm 'nen Fuͤndling, ungeſtaltet, 

boͤsartig, tuͤckiſch, der mir laut das Brodt, 

ſo ich mit ihm gewiſſenhaft getheilt, 

mißgoͤnnte, frech es meinem Hunger ſtahl, 

den koͤnnt ich nicht auf's Spiel des Zufalls ſetzen er 

und meinen Knaben, meinen Augenftern — ? 
Das hat im Zorn der Aechter dir gedroh't, 

der dich, als Kind, aus Eiſesſchluͤnden zog, 

an ſeiner Bruſt zum Leben dich erwaͤrmte, 

nach deſſen Munde ſchon dein Giftzahn bleckte, 

da er dir kaum den Odem aufgehaucht. 

Dem ſchienſt du wehrt, daß er des Fehlers ſich 

an dir entwoͤhne, raſch und abagvandt 

vom Ueberfall'nen, toͤdtlich ihn zu ſchlagen — — 

Doch Nein, das Herz, das ſich durch ihn bewegt, 

das Auge, ſo, durch ihn geoͤffnet, ſieht, 

wählt ſich ſelbſt der von Menſchen Ausgeſtoß'ne 

zum Uebungsziele nicht! — Du Ungeheur, 

nur du allein warſt des Gedankens faͤhig! 


Anna. 
Geſtrenger Herr — ! 

Tell. 1 

Ein Baſtard iſt dein Sohn! 

Nie hat zu dir dein Vater ſich bekannt 2 N 
im Kriegertroſſe biſt du aufgewachſen! 9 
Nur Raͤuber um und Moͤrder gegen dich, | 
blieb dir der Menſch bloß Probſtein deiner Waffen, 


durch Wohlthun ward'ſt du Keinem anverwandt — ! 


Anna. 

Seht, Herr, o, ſeht doch, wie fein Blut geſtau't, 

die Adern ihm an Schlaͤf' und Stirne ſchwellt! 

Geß ler. 

Du ruͤſteſt dich zu dieſem Gottesurtheil, 

nennſt du mir die Verſchwor'nen nicht ſogleich. 
Al. 

Ein Gottesurtheil — unter Teufels Vorſitz! 
Anna. 

Hört, wie fein Odem ſtockt, dann ſtuͤrmiſch tobt, 

ein Feldgeſchrey iſt jedes ſeiner Worte. 

Der Gegenwehr blieb er ſich nur bewußt, 

nicht, gegen Wen er kaͤmpft. Verzeih't, verzeih't 

als Mann dem Manne, was ein Vater nie 


dem andern zum Verbrechen deuten kann. 
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Geßler. 
Gehorchen ſoll er, oder die Verſchwor' nen 
mir nahmhaft machen, oder ſchmaͤhlich ſterben! 

Als ob ein Moͤnch dich auf dem Hochgericht, 
zur Loͤſung deiner Suͤnden, drum befrage, 
ſo baar, ausführlich , ſollſt du alles beichten. 
Den Mordanſchlag will ich entſtehen ſehn, 
zum erſten Keim im zagenden Gedanken 
ſoll dein Geſtaͤndniß meine Kunde leiten. 
Ich will den Zweifel, Einwurf, Widerſpruch 
der kalten Klugheit, will den Zeterſchrey 
des Freyheitseifers hören; Ort und Zeit 
und Mittel, euch um euer Gluͤck zu bringen, 
ſollſt du mir alles ſo genau bezeichnen, 
daß mir zu euerm Spießgeſellen nichts, 
als euer Unſinn, eure Bosheit fehlt. 
So du dich deſſen weigerſt, unterzieh'ſt 
du dich dem Gottesurtheil, oder ſtirbſt 
des Hochverraͤhtertodes. — Waͤhle nun. 
ze L. 

Ich werde, als ein Mann, zu ſterben wiſſen. 

Geßler. 
Zugleich mit dir erliſcht dein Augenſtern, 
zugleich mit dir wird auch dein Sohn geſaͤckt! 
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Nichts, als ein Blitz, der mich fo ſchnell entſinnt, 
daß mir kein Wink mehr zu Gebohte ſteht, 
nichts, als ein Erdfall, der mich in ſich ſchlingt, 
errettet dich und ihn; dies — 
Er hält mit der Linken das Kreuzhefft ſeines Schwerdtes empor 
und erhebt die Rechte zum Schwur. 


% 
* 


Ann a, 
welche, die Hände ringend, auf und nieder gerannt iſt, bald 
Waltern geherzt, bald Wilhelm geliebkoſt hat. 
Schwoͤret nicht! 

Bedenkt euch, guter Herr. Ihr ſprecht ein Wort, 
das euch gereuen wird, gereuen muß. 
Nur eitel Unrecht kann der Zorn begehn. 
Laßt ſeine Gluht erkalten. Widerſtand, 
der ungewohnte, hat euch aufgebracht. 
Mit euerm Gluͤcke grollt ihr, waͤhnt es treulos, 
weil's euch zum erſtenmal verweigerte, 
was ihr begehrt. O, Morgen, Heute ſchon 
giebt es euch neue Zeichen ſeiner Gunſt, 
und frohe Menſchen macht der Frohe gern, 
vergiebt, vergißt. — Soll euch das übereilt 
gefprochne Wort um alle Freuden bringen ? 
Wollt ihr in jedes duͤrren Blattes Fall, 
den Fluͤgelſchlag des Racheengels hoͤren? 
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Der Unſchuld Blut wiegt ſchwer in Gottes Hand — 
der Unſchuld Moͤrder findet keine Gnade, 
die Mutter Gottes bittet nicht fuͤr ihn — 


Cel. 
Er hat geſchworen! 
Er zieht Anna zu ſich und drückt ihr Geſicht an ſeine Bruſt. 
Geßler. 
Ja, ich ſchwur bey Dem, 
der laͤngſt von euch ſein Antlitz abgekehrt, 
der euch im Dunkel eures Irrſals ließ, 
zum Schreckbild euch zu machen allen Voͤlkern, 
die ihrer Obrigkeit das Schwerdt entwinden 


und, blindlings, mit dem Stahle ſchalten woll'n. 


Anna. 
Gott hoͤrt nicht auf den Eyd der Leidenſchaft, 
er ahndet nicht das unbedachte Wort — 
es kann zu nichts die Zornwuht ſich verpflichten — 
an den bee g. 
Schweig, wenn du nicht im giftgen Kerkerſchwaden 
erſticken willſt. 
Geßler zu Tell. 


Biſt du endſchloſſen? 
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Tell. 
Ja, 
zu dem, was euch ein Gottesurtheil ſeyn — 
Anna. 
Er kann nichts wollen! Ein Unmuͤndiger 
iſt er durch ſeinen Zorn, O, glaubet nicht, 
daß Herzeusruhe ſeine Arme ſchraͤnkt, 
daß Seelenfriede ſeinen Blick befeu'rt; 
es iſt der Ingrimm, der zum Ausbruch reift — 
ell. N 
Gewiſſensfurcht kann mir Gefahren nie 
nur der Verzweiflung uͤberwindlich zeigen. 
Anna. 
Gefahren ahnden dir? — Und du —? O Gott! 
Von nun an koͤnnt' ich deinen heitern Augen 
nie wieder herzlich trau'n, vermoͤgteſt du — 
zeik 
Das Menfhen Mögliche vermag der Mann, 
bedachten Muhts, zu thun. 
Anna, in Thränen ausbrechend. 
Dein Sohn das Ziel! 
Sie hebt Walter empor und ſchmiegt ihn an Tells Bruſt. 
Fuͤhlſt du den Pulsſchlag dieſes Herzens, Vater? 
Es lebt durch dich! Dies Auge ſieht durch dich! 
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Zell, 
Mach mich nicht zaghaft, liebes, gutes Weib. 
Willſt du, daß uns der Bosheit Hauch zermalmt? 
Ein Urtheil Gottes — Sie hat nicht bedacht, ä 
wozu ſie ſich verdammte. Segen ward 
dem Redlichen der Fluch des Boͤſen ſtets. 
Ein Urtheil Gottes, ob wir Meuchelmord, 
der Obrigkeit, die er uns ſetzte, droh'n, 
ſoll den Bedruͤckern unſers Vaterlands 
mein Pfeilſchuß werden — 
Anna. 
Du verſucheſt Gott! 
el 
Mißkennſt du den Verſucher? Sieh ihn dort. 
Denk ſeines Spottes. Sein war der Gedanke — 
Anna. 
Dein wird die That! 
ae 
Die Menſchen moͤgliche. 
Fuͤr mich ſoll nicht der Himmel Wunder thun, 
nicht gluͤhend Eiſen meinen Fuß erquicken, 
des Waſſers Sud durch meine Hand erkalten, 
das Ohngefaͤhr mich retten. Was die Kunſt, 
in Zuverſicht auf die gerechte Sache, 


De 
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was eine Hand, die kein ausſaͤtzig Blut 
zum Zittern zwingt — 
Anna. 
Den Eltern ward kein Recht, 
das Leben ihrer Kinder zum Verſuch, 
ob ſich der Argwohn, den der Haß erzeugt, 
je widerlegen laſſe, hinzuwagen. 
Dies Pfand, vom Himmel ihnen anvertraut, 
muß jedes Unfalls, jeder Krankheit Macht 
ihr ſorgliches Bemuͤhen abzuringen, 
dem Tode ſelbſt es zu entwinden ſuchen — 
Walter. 
Moͤgt't ihr mich miſſen, Vater? 
Telbl, ſchließt, durch Vatergefühl übermannt, Waltern 
in ſeine Arme. 
Anna. 
Frage ſo, 
ob dich dein Vater liebe, unaufhoͤrlich; 


und nimmer wirſt du ſeines Pfeiles Ziel. 


Te El. 
Die Mutter will's. Er ergreift Walters Hand. Wir ſterben 
mit einander. 
Anna. 


Nein! Nimmermehr! Zu Walter. Daß du ja ſtille ſteh'ſt! 
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Es iſt Ein Augenblick. Vor ſich. O, Gott, ich fod’re 
Unmoͤgliches! Abgewandt von Walter, endſchloſfen zu Geßler. 
Es darf, es kann nicht ſeyn. 
Die Amſel iſt noch ſtaͤtig gegen ihn. 
Das Espenlaub im Sturme zeiget ſich 
dem Auge längez einerſeits, als er. 
Wilhelm zu Geßler⸗ 
Laßt mich den Apfel tragen. 
Anna Wilhelm liebkoſend aber verneinend. 
Keiner wird's. 
In dieſer Bruſt — zutraulich auf Geßlern zeigend. — ſchlaͤgt 
auch ein Vaterherz. 
Geßler zornig. 
Es ſoll geſcheh'n, wie ich es euch befahl! 
An ma, eingeſchreckt, zu Walter, 
So oft ſchoß dir aus hoher Bäume Wipfeln 
der Vater Aepfel, niemals fehlte er — 


Er fehlt auch diesmal nicht. 
Anna. 


Du lieber Mann, 
welch Lind'rungsmittel meiner Seelenangſt 
bereiteteſt du mir, als du ſo weislich 


ſie zum Vertrau'n auf ihre Eltern ſtaͤrkteſt. 


95 
Nimm von den alten Pfeilen ja. Haft du 
auch ihrer hier? Sonſt laufe ich gen Buͤrglen, 
dir die zu hohlen, ſo du mir bezeichneſt. 
Zu Walter. Nicht mit den Augenwimpern darfſt du blinken, 
nicht ſtaͤrker Athem zieh'n, an keinen Schwank, 
daß du nicht ſeiner wieder lacheſt, denken. 
Zu Tell. Kannſt du auch deiner Faſſung ſchon vertrau'n? 
Wallt nicht dein Blut, flimmt's dir nicht mehr vor Augen? 
— Ach, wenn ein Sandkorn weicht — ! 
Sich ſchnell zu Geßlern wendend. 
Geſtrenger Herr, 
nur Maͤnner waren hier, ich und die Knaben — 
wir koͤnnen ſchweigen, wie verſoͤhnte Geiſter. 
Fuͤr eure Ehre habt ihr nichts zu fuͤrchten, 
wenn ihr den Eyd des Zorns nicht geltend macht. 
Beſteht nicht drauf. Euch ſpricht der Ausgang nie 
ein guͤnſtig Urtheil. Von der ſchweren Schuld 
bedachter Grauſamkeit loͤſ't unſer Heil, 
loͤſ't unſer Tod euch nicht. Dahin, wo nur 
Vertrauen gluͤcklich macht, bannt ihr die Furcht, 


eur Weib wird ihre Kinder vor euch huͤhten — 


Geßler. 


Wann mich die Reue plagt, alsdann ſollſt du 
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die Strafe mir, eindringlicher, verkünden. 
Zu Tell. Waͤhl' deine Waffe. 


Er ſteht auf und tritt zu den Knechten. 


n 


ſchüttelt die Pfeile aus dem Köcher auf den Tiſch. 


Anna 
durch das Geraſſel aufgeſtöhrt, ſchlägt die Hände über dem 
Kopfe zuſammen, ſchreyend. 
Ich ertrag' es nicht! 
Landen berg 


zu Tell, während dieſer die Pfeile wägt, zwey weißgefiederte 


ausſucht und in den Köcher ſteckt. 
Wie langſam Geßler dich zu Tode quält! 
Schilt deinen Unſtern, daß ich dir den Lohn 
fuͤr deine freche Widerſetzlichkeit 
nicht zuzuwaͤgen habe, Freyheitsheld! 
An deinen Hals haͤtt' ich das Schuldgewicht, 
mitleidiger als er, gehaͤngt, daß dich 
der ſchwere Stein ſchnell unters Waſſer ziehe. 


Geßler zu den Knechten. 
Fuͤhrt ſie ins Vorwerk. Sprechen kann mit ihnen 
wer es verlangt. Leiſe. Doch habt der Reden Acht. 
Tell ſchlingt einen Arm um Anna, faßt mit der Rechten 


Walter, mit der Linken Wilhelm an. 
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Anna üttteernd und zagend zu Tell. 
dir iſt, als hätt’ ich Feu'r verheimlichet 
und fuͤhlte jetzt die Flamme mich ergreifen! 
Die Wachen nehmen ſie in die Mitte und führen ſie fort. 
Tell geht aufrecht und veſten Schritts, Anna wankt 
und lehnt ſich oft auf ihren Mann, Wilhelm geht be— 


dächtlich, Walter unbeſorgt. 


Geßler zu Storner. 
Entbiehte meinen Reiſigen, ſogleich 
den Flecken zu umzingeln. Auf dem Markt, 
wo das Gericht geheget werden ſoll, 
erhaltet ihr die Bauern ſo in Ordnung, 


wie boͤſe Hunde eine Heerde Schafe. 


Storner. 
Verzeiht der Einfalt meine Frage, Herr. 
Wird es die Bauern nicht zur blinden Wuht 
entruͤſten, wenn ſie ſich ſo hart bedraͤngt 


von Innen aus und allen Seiten fuͤhlen? 


Geßler. 
Gewachſen ſind wir ihr. Sie ſollen murr'n, 
ſie ſollen ſich entruͤſten; zur Geduld 
ermahnen dann gewiß die Reigenfuͤhrer. 
— Verſtecke dich am Markt. Erſchrecket nur 
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der Geißel Schwung das Volk, ruf: Gnade aus; 
dies Wort regt es zu Wahnſinnsthaten auf. 
Storner ab. 
Landenberg. 
Beklemmt euch nicht die Doppelkette ſchon? 
Ihr glaubtet nicht, Tell werde ſo gehorchen. 

Geßler. 

Verlohren iſt der Sache nichts dadurch. 

Landenberg. 
Doch unſerm Anſehn, unſ'rer Staͤrke ſelbſt, 
obſiegt der Baur. 

Geßler. 

Was uns dann ſchwaͤchen wuͤrde, 
haͤtt' auch vorher das Volk zur Furcht geſchwaͤcht; 
und ſelbſtverraͤht'riſch iſt der Wunderglaube. 

E a Ren berg. 
Dem, der vom Himmel ihm beguͤnſtigt ſcheint, 
erbeut zu jedem Dienſt der Poͤbel ſich. 
Der Unſern ſind wir dann nicht mehr gewiß. 

Geß ler. 

Die wollen baaren Sold. Der Himmel zahlt 

nicht gleich, wie wir; und was die Schweyzer ihnen 
zum Lohne biehten koͤnnen, das verſucht 
Goldgierige, den Herrn zu aͤndern, nicht. 


Landen— 
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tandenberg. 
Eur ſey der Ausgang, nicht des Ohngeſaͤhrs. 5 
Verwechſelt Tell die Pfeile. a 1 


Ro ß. 
Knickt ſie. 


Seite 
Nein. 1 
Die Sicherheit macht immer unvorſichtig. , 
Ein Urtheil Gottes ſpricht das Ohngefaͤhr 3 
den Wunderglaͤubigen. Spricht's gegen Tell; 


auf welche Folter ſpannt Gewiſſensangſt, 

zu welcher Pein die Schuldbewußten dann? 
Spricht es fuͤr ihn; die erſte Freude raubt 
Beſonnenheit dem Volk, verſtellte Flucht 

der Unſrigen verfuͤhrt es zum Gebrauch 
verbohtner Huͤlfen. Tell bleibt meiner Macht — 
und neue Qual iſt ſchon fuͤr ihn erdacht. 


Er geht mit Landenberg. Noß, Tells Armbruſt und Köcher 
tragend, folgt ihnen. 


Sweuter Anf; 


Altorf. 


Marktplatz. 
In der Mitte die Stange mit dem Huhte; hoch in der Ferne die 
Burg Zwing' Uri. 
Rudenz, Fuͤrſt, Widerdrieß, Joſt Thieler, Rudolf 
Kirchmatter und mehrere Landleute aus Uri im Hin— 
tergrunde, welche andern Kommenden entgegen eilen, mit 


ihnen, leidenſchaftlich, ſprechen und ſich ſo in den Vordergrund 
ziehen. 


Einer der Kommenden. 

So iſt es. Glaubet uns. Das will der Vogt. 

Widerdrieß. 
Der Vogt will! — Wahrt euch, liebe Nachbarsleute. 
Das iſt geſagt: Die Schlaglauine faͤllt. 

Suhl ee 

Nur wahren ſoll'n wir uns, und immerfort 
ihm aus dem Wege gehn, daß er uns nicht 
in Grund und Boden tritt? 

Widerdrieß. 


Steh' ihm einmal. 
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Thieler. 

Auf hoher Alp allein ſtaͤnd' ich ihm wohl, 
auch ſeinem Herrn, der, wie ein Trunkenbold 
ſein Kerbholz nimmt, es bricht und ruft: Getilgt! — 
die Freyheit, die Verfaſſung eines Volks 
mit Einem Wort' und Einem Fingerdruck, 
vernichten wollen darf. 

Wider drie ß. 

Und kann. Das gilt; 

weil dieſer einz'ge Fingerdruck, wer weiß 
wie viele hunderttauſend Arme hebt. 

Ki chatte r. 
Auch Arme hoͤben ſich, gleich ſchnell, bey uns, 
waͤr nur ein Haupt erſt ſichtbar. Sey du es, 
ich, wer ſich deß erkuͤhnt; der Erſte ward 
gar oft der Groͤß'ſte. Wem des Auslands Luft 
das Blut noch nicht zu Schaum gegaͤhret hat, 
der tritt zu ihm, und, offenbar, ſteht bald 
ein Maͤnnerharſt, geſchloſſen, felſenveſt, 
dem Feind' entgegen. Geßlers ehr'ne Stirn 
ſoll dran zerſchellen. Wir ſind Alle muͤde, 
der Bosheit dieſes Lehenknechtes uns 
noch länger, ohne Widerwehr, zu fügen, 


Wozu hat unſere Geduld, wozu 
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Verlaͤugnung unſrer Maͤnnerkraft gefrommt? 
Ein jammervolles Leben uns zu ſparen, 
armſeliger, als es ein Kranker lebt, 
der uͤber ſeinen Schaden klagen darf, 
nach Hülfe ſuchen und der Heilungszeit 
ſich laut getroͤſten kann. Viel beſſer todt, 
als ohne Troſt und huͤlflos kraͤnkeln muͤſſen, 
und ſterben ſehn, was unſer Liebſtes iſt! 
Wer's redlich meynt mit aller Schweyzer Sache, 
der ſchließe ſich mir an — ! 
Einige Landleute treten zu ihm. 
Fuͤr ſt. 
Nein, Rudi, nein! 
Du ſaͤeſt Zwietracht aus, und Buͤrgerkrieg 
iſt dieſes Samens Frucht. Zuruͤck von ihm, 
ihr guten Nachbar'n! Wilder Leidenſchaft 
liegt Unvorſichtigkeit im Hinterhalt. 
Der Zornige raͤht euch, ein Felſenſtuͤck, 
das uͤber euern Haͤuptern ſich geloͤſ't, 
auf euch hinabzureißen. — „Weicht dem aus 
„und uͤberlaßt es ſeiner eignen Schwere, 
„es faͤllt durch ſie gewiß und bald —“ iſt mein 
bedachter Raht, mein uͤberlegter Troſt. 


Nie hat euch dieſer truͤglich hingehalten 
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und jener half euch allzeit ruͤhmlich aus. 
— Ich bin kein Arzt, der, eignen Wohlſeyns froh, 
zum Dulden Hartgeplagte, lachend, weiſ't; 
mein Tochterkind iſt es, das ich vielleicht, 
durch Vatershand, ermorden ſehen ſoll. 
Wer unter euch kann ſagen: Geßler hat 
mir ſo gedroht? — Zu meinem Herzen nagt 
der Wurm ſich hin und Schmerzenskraͤmpfe zieh'n 
die Nerven mir, wie Feuersgluht, zuſammen; 
doch ſchein' ich ruhig, denn ich kann dadurch 
mein Vaterland vom Untergange retten. 
Man hört Trompeten, welche einander, rund um den Markt, 


antworten. 
Widerdrieß geht ab. 

Fuͤr ſt. 

Folg dieſem Vorbild, Rudi. 
Kirch matter 
Sicherteſt 

du meinem hoͤchſten Wunſche die Gewaͤhrung; 
doch koͤnnte ich nicht, kalt und ruhig ſcheinend, 
dem Opfer zuſehn, das der Frohnvogt, ſich 
an unſrer Mitleidsangſt zu weiden, heiſcht. 

Fuͤ r ſt. 
Mich ſollt' es freun, hätt' er's darum begehrt; 
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denn menschlich fühle noch immer, wer den Menſchen, 
dem Freund und Vater drohend, quaͤlen will: 
doch um den kurzen, aͤrmlichen Genuß 

muͤh't ſich der Herrſchſucht Hochvertrauter nicht. 
Die Menſchheit, der er abgeſchworen, Dem, 
der ſich zu ihrem Herrn gebohren waͤhnt, 

zu ihrem Henker ſich geeig' net fühlt, 

durch Hochverraht an ihr, zu unterjochen, 

iſt ſeines Trachtens, ſeines Handelns Zweck. 

Glaubt mir es, ſo gewiß der Feuerſtahl, 

wie viele Funken er dem Stein' entſchlaͤgt, 
kalt bleibt und unerwaͤrmt; ſo ſicher laͤßt 

den Reichsvogt unſers Mitleids Jammer kalt, 
gleichguͤltig der Beſorgniß Angſtgeſchrey. 

Ein freyes Volk, zur Ohnmacht abgeſchwaͤcht, 
fußfaͤllig unters Halsjoch hingebeugt, 

vor ſich zu ſehn, verklaͤret nur allein 

des Menſchenfeindes wetter-truͤben Blick. 
Erbhuldigung — und hoͤben Haͤnde ſich, 
von der Verzweiflung angenagt, zum Schwur, 
Erbunterthaͤnigkeit — und roͤchelte 

der Todesſchmerz aus wunden Kehlen ſie 

dem Stellvertreter des Gewalt'gen zu, 

die Toͤne ſind nur Wohlklang ſeinem Ohr. 
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So hingebeugt will er uns vor fich ſehn, 

die Worte uns entliſten, uns entſchrecken; 

dazu hat er des Gottesurtheils Falle, 

in welche Tell ging, ihm und uns geſtellt. 
Des Vaters Wahl entſchuldiget die Noht, 

ſein Kind zu retten, mußte er es wagen; 

doch, daß der Schweyzer an des Knaben Loos 

das Schickſal ſeines Vaterlandes knuͤpfte, 

war Landsverraht, wenn Tells Kurzſichtigkeit 

in leidenſchaftlicher Verblendung, uns 

verpflichten koͤnne, es zu billigen. 

Doch Niemand iſt gehalten, dem, fuͤr ihn, 

von Andern unbefugt-gegebnen, Wort, 

als eigenem Geloͤbniſſe zu ſtehn; 

dies weiß der Vogt, und oͤffentlich laͤßt er 

das Gaukelſpiel mit unſerm Gluͤcke treiben: 

theilnehmend, muͤſſen wir, auch unbefragt, 

nachher des Uetheilsſpruches Folgen tragen. 
Iſt euch die Freyheit eurer Kinder, iſt 

Selbſtſtaͤndigkeit zum Guten euch noch wehrt; 

o, ſo verhehlt ſelbſt euer Mitgefuͤhl. 

Neugierige, herzloſe Gaffer ſcheint. 

Antwortet nicht, ruft euch zur Billigung 


der Nohtwahl Tell, euch Sieg verheißend, auf; 
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vergeßt euch nicht, wird ihm der Sieg, dazu, 
durch Lob und Preis der großen Wagethat, 
dem ſchlauen Feinde Fehde anzudroh'n. 

Er will ſie jezt. Der Staatsliſt Hinterhalt 
bricht in euch ein, wie ihr die Waffen bloͤß't. 
— Der Fiſcher haͤlt, den Zitteraal zu fah'n, 
der ſeine Kraft, ihn kaum beruͤhrend, laͤhmt, 
den Athem an ſich; maͤchtig bleibt er dann 


des meuchlings Schadenden: o, thut allſo — 


Widerdrieß zurückkommend. 


Rund um den Flecken haben Geßlers Reiter 
ſich, rottenweis, geſtellt. 


Thie leg. 
Das iſt der Ring 


ums Blutgericht. Ja, mehr als Einem Leben 


wird ſicher hier der Stab gebrochen werden! 


Rudenz. 


Auch mich verdaͤucht es. Geßler muß gewiß 
des Streiches ſeyn, zu welchem er ſo weit 
und ſichtbar aushohlt, uͤberzeugt davon, 

daß unſere Verzweiflung nicht einmal 


ihn unterlaufen koͤnne. Sorglich hat 
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er lange fich geſcheu't, fie zu erregen, 

oft Landenberg, in meiner Gegenwart, 
getadelt und dem Jaͤger ihn verglichen, 

der vor ſich her zur glatten Klippenmaur, 
auf ſchmahlem Felſenband, die Gemſe treibt, 
den Ruͤckweg ihr, durch ſich verſperrend, ſie 


zum Anſprung ſchreckt, der ihn ins Grundlos ſtuͤrzt. 


der dieß. 
Mich freuet es, daß Geßler ruchlos wird. 
Bald muß ihm nun, wie jenem Senn geſcheh'n, 
deß Eigenthum die fruchtbar-reichſte Alp 
im Glarnerlande war, der, uͤbermuͤhtig, 
daß ſich ſein Liebchen keine Schwielen gehe, 
den Weg dahin mit Kaͤſen und mit Brodt 
belegen ließ. Und was that Gott dazu? 
Er ruͤttelte von naher Berge Kuppen 
den Schnee ins Thal; als Gletſcher liegt er noch 


auf jenem Senn und deſſen Erdenſchaͤtzen. 


Ruden z. 
Fuͤr gut habsburgiſch haͤlt der Reichsvogt mich, 
weil ich um eines Vogtes Nichte werbe; 
beguͤnſtigt dadurch, nahe ich mich ihm, 


es zu erforſchen, wohinaus er denkt. 
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Kirch matter. 


Taucht in die Reuß, bey'm Pfaffenſprung, den Grund 
des Keſſels mit dem Bleyloht auszumeſſen! 


Schnell ab. 


Feuͤr ſt. 


Ermannt euch zur Geduld. Beſiegt iſt nicht, 
wer ſeine Kraft dem Gegner, kluͤglich, birgt — 


Eine Rotte Lanzenknechte beſetzt den Markt. 


Tell, den Köcher auf dem Rücken, Anna, von Elis 


ſabeth unterſtützt, Wilhelm und Walter 
kommen mit Wache. In einiger Entfernung folgen 
ihnen Geßler, Landenberg, Roß, weicher 
Tells Armbruſt tragt, Thuͤring, Goͤtzmann 
und ein Scherge mit einem Gebunde ſchwerer Ketten. 


Rudenz, Widerdrieß und einige Landleute, 


Weiber und Kinder, welche ſich nach und nach 
verſammelt haben, eilen ihnen entgegen. Die Uebrigen 
ziehen ſich an die Häuſer zurück. Fuͤrſt ſtellt ſich 


ſo, daß ihn Tell, ſeine Tochter und Enkel nicht ſehen. 


Rudenz geht raſch an Tell vorüber zu den Reichsvögten 


und grüßt ſie. Freundlich danken ſie ihm, ſtehen ſtill und 
ſprechen mit ihm. Unterdeß tritt 


Widerdrieß zu dell. 


Tell, Tell, du unterſtehſt dich, wahrlich, viel! 


Zu viel! 


An n a. 


Zu viel! Ach, Jeder urtheilt ſo! 
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Tell 


Mit Gott wird mir's gelingen. 


Widerdrieß. 
Meyn' es auch. 
Du biſt der Mann, der ſich getrauen kann, 
ſolch Abenteur, auf gut Gluͤck, zu beſteh'n. 
Die veſte Hand, das Gemſenaugenmaaß 
haſt du, und mehr, Gewiſſensmuht, dazu. 
Gewaget iſt die That, zu der das Herz 


nicht raͤht, noch rahten kann, ihr widerſtrebt — 


Eliſabeth bey Seite zu ihm. 
Fort, Nachbar. Wollt ihr ſeinen Glauben ſchwaͤchen, 
die Wahl der Noht ſey Gottes Willensſchluß? 


Geß ler, 


der in den Vorgrund gekommen iſt, zu Tell. 


Auf hundert funfzig Schritte ſchießeſt du. 


Anna, 


da ſie Geßlers Stimme hört, ihre Kinder an ſich reißend. 
Hinweg, hinweg von hier! Auf Alpenhoͤh'n, 
in Felſenkluͤften uns vor ihm zu bergen. 


Die Knechte halten ihr die Halbbarten, übereinander gekreuzt, vor. 


Eliſabeth. 
Iſt das dein Muht? 
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TEL 
Das deine Zuverſicht! 
Geßler zu Roß. 
Miß die Entfernung. 


Ann a 


ſinkt in die Kniee über ihre Kinder, welche ſie in die Arme ſchließt. 


Ro ß. 
Platz mir! 

Er mißt, mit großen Schritten die Weite zum Ziele. Es iſt ſchräg⸗ 
hin von der Linken zur Rechten. Geßler und Lan— 
denderg, welche ſich mit Rudenz unterhalten, ſtehen, 
mit einigen Knechten, zur Linken, im Vorgrunde. Zur Rechz 
ten, näher dem Mittelgrunde, knieet Anna mit ihren Kin⸗ 
dern. Eliſabeth hält ihre Tochter, über fie hingebückt, 
empor. Tell ſteht aufrecht in der Mitte. Das Volk lauft 


ängſtlich hinter Roß zuſammen. 
Storner, verſteckt. 
Gnade! Gnade! 
Geßler. 
Verdienet ſie, durch Unterwuͤrfigkeit, 
Geſtaͤndniß — 
SIE HL, 
Schweyzer, hoͤret auf mein Wort. 
Entehrt euch nicht, durch euer Mitgefuͤhl. 
Um Gnade flehe uͤberwieſ'ne Schuld, 
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bey ſeinem Richter ſuch' fie der Verbrecher. 
Hier ſtellt zu Recht, vor Gottes Richterſtuhl 
ſich, als Partey, uns Geßler gegenuͤber. 
In unſerm Mißmuht, wie ein Dorngeſtraͤuch, * 
das edeln Fruͤchten Luft und Sonne raubt, 
entzweiget, ausgerodet gar zu werden, 
in unſ'rer Nohtwehr findet er Beweiſe, 
daß wir den Treueyd uni rer Obrigkeit 
gebrochen — 
Geß ler. 

Du verſucheſt mich umſonſt 
zum Wortgezänke mit dir, zu der Thorheit, 
die Schlange, ſo mir droht, zu uͤberziſchen. 


Zu den Knechten. Macht Bahn zum Ziele! 
Die Knechte brechen durch das Volk, machen eine Gaſſe und halten 
fie durch ihre Halbbarten offen. Manner murren und drohen, 


Weiber und Kinder klagen und weinen. 


L. 
daͤnner, liebe Brüder, 
erzuͤrnet nicht ob ihren Frevelmuht; 
den Schergen ſind wir, vor dem Spruch, verdammt. 
Schweigt eure Sorgen, Weiber, weinet nicht; 
der Freude muͤßt ihr eure Thraͤnen ſparen, 
wenn Gott, durch mich, der Unſchuld Recht erweiſ't. 
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Ryo ß, der wieder zurückkommt, zu Eliſabeth. 
Hinweg von ihr. 
Eliſabeth. 
Nein. Sie iſt meine Tochter! 
Ich ſtand ihr bey, als er — auf Walter zeigend — gebohren 
wurde, 
als Tod und Leben ſich um ihn und ſie, 
wie jetzund, ſtritten. Wer darf mir verwehren, 
auch jezt den Sieg dem Leben zu erleichtern? 
Ro ß. 
Auf! Stelle dich an jene Linde, Bube. 
Die Weiber. 
O, wehe, wehe! Hilft nicht Gott, noch Menſch, 
dem armen Knaben? 
Walter erſchreckt. 
Was ſoll mir geſcheh'n? 
Die Mutter, todtenkalt, haͤlt mich ſo veſt, 
daß es mich peinlich ſchmerzt; Großmutter zuͤrnt — 
fas et p. 
Nicht dir, du gutes Kind. 
Walter. 
Doch treibt ihr nicht 
den haͤßlichen, ergrimmten Mann zuruͤck. 


Der Vater hat ſich von mir weggewandt, 


» 


NA 


und ſo verſtoͤhrt ſieht mich mein Helli an! 
Die Weiber weinen alle — uͤber mich! 
Soll ich denn ſterben, Vater? 

ell. 

Nein! 
Walter. 
Gewiß! 

Wie Uli ſoll ich in das kalte Grab. 
Warum? Warum! Ich bin ja fromm geweſen. 
Ich habe nicht, wie Meßners boͤſer Uli, 
die Aehren mit den Blumen ausgeriſſen, 
den armen blinden Heini, als er fiel, 
nicht ausgelacht, wie Landvogts Herrmann that — 

Sell. 
Sey wacker, Buͤbchen. Thraͤnen ſtehn dir nicht. 
Dein Vater giebt dir ſeine Hand darauf, 
daß dir der Pfeil kein Haar verſehren ſoll. 

Geßler. 

Zum Ziele! 

Anna. 

Jezt! Ich ließ' ihn jetzund nicht, 

und wuͤßte ich, Tell koͤnne Wunder thun. 
Bedenkt, wie ſich der Knabe zugewein't. 


Mit jedem Schluchzen faͤhrt ein Fieberſchaur 
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durch fein Gebein. — Friſt fodre ich von euch, 
Erhohlungszeit für ihn. 
Geß ler. 

Nichts. Theidigt Narren 
ſo eure Schuld. „Kein Aufſchub! Keine Friſt!“ 
Gebeut das Recht. 

Eliſabeth. 
Recht ſonder Billigkeit? 
Anna ſich emporraffend. 
Wer biſt denn du, dem muͤtterlich Gefuͤhl 
verachtungswehrte Narrentheidung daͤucht! 
Der, ohne Furcht vor Dem, der ihn durchſchaut, 
auf Rechte pocht, wenn Mordſucht aus ihm giſcht! 
Der, frevelnd an der ganzen Menſchlichkeit, 
die Menſchen, tollkuͤhn, gegen ſich empoͤrt! 
Biſt du Gott gleich an Macht, biſt du unſterblich, 
daß dich allein vor keiner Strafe bangt? 
Eliſabet h. 
Kind, hadre nicht mit dem Gewaltigen. 
Anna. 
Du Einzelner, du duͤrfteſt uns vernichten, 
und ruhig auf zertret'nen Herzen ſtehn! 
Hat nur fuͤr dich der Himmel keinen Blitz, 
der Gegner Menge keine Uebermacht? 
Tell. 
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g SIEH 
Ehrt ihren Schmerz, doch folgt der Mahnung nicht. 
Landenberg bey Seite zu dell. 
Zum Hauspropheten wird euch unſer Herr, 
bey ſeinem ſaͤl'gen Hintritt, nicht ernennen. 
Wer ſpricht anjezt das Volk zur Ruhe? Der, 
dem ihr's nicht wehren, nicht verargen duͤrft. 
Anna. 
Wer hat die Herrſchaft uͤber Gottes Welt 
an ſich geriſſen, welche Miſſethat 
entnervt die Haͤnde dieſer Huͤlfreich Starken! 
— Die Unſchuld bleibt von Jedermann verlaſſen, 
die Bosheit iſt ſich ſelbſt zum Schutz genug! 
— Nun dann, ſo labe dich mit Menſchenblut. 
Wozu des Spotts der heiligen Gebraͤuche? 
Schlag', foltre, wuͤrge uns! Durch Furcht gebunden, 
ſtehn deine Opfer, wehrlos, um dich her. 
Geßler. 
Mich widert das Geſchwaͤtz. Schafft ihn zum Ziel. 
Anna, vor Geßtern auf die Kniee ſtürzend. 
Erbarmung, Herr — ! 
Tell, der ſie aufheben will. 
Erniedrige dich nicht 
vergeblich! 
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Anna. 
Laß mich! — Meines Kindes Leben — 
im Staube find' ich's — Mütter, knie't zu mir. 
Die Weiber wollen zu Anna eilen, die Knechte 
halten ſie zurück. 
Tell, innen zurufend. 


Geduld! Geduld! Bald hat ſie uͤberwunden. 


Anna. 
Erbarmt euch unſer! Hat ſich Tell vergangen, 
wie grauſam wird er nicht dafuͤr geſtraft? 
Mein ſoll kein Theil an Gottes Gnade ſeyn, 
wenn nicht die Seelenangſt, die Herzenspein, 
die mich entleibt, auch ihm der Vortod iſt — 
Geßler winkt Roß, Waltern zu ergreifen. Tell ſtoßt 


Roß zurück, hebt ſanft aber raſch den Knaben auf ſeinen Arm 


und eilt mit ihm zum Ziele. 


Anna. | 

Helft — ! 
Sie reißt ſich vom Boden auf, Tell nachzurennen, ſinkt aber ſo— 
gleich, ohnmächtig, nieder. Eliſabeth und Wilhelm 


richten ſie auf und halten ſie in ihren Armen. 
el 


gutter, der Endſcheidungsaugenblick 


verſchwind ihr unbemerkt. 
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Walter, 
Ihr habt mir ſtets 
gehalten, was ihr mir verſprochen, Vater; 
thut es ja diesmal auch! 
Neil. 
Ein Wort, ein Wort — 


Walter. 
Ein Mann, ein Mann! 
I. 
nimmt im Vorübergehen den Apfel aus der Hand eines Knechtes. 
Dein ſoll er ſeyn, verdienſt 
du ihn, durch Stilleſtehn. 
Walter. 
Gewiß! Gewiß! 
Geß ler, obvey Seite zu Landenberg. 


Bemeiſtert euern Zorn. Furcht ſcheint er jezt. 


Landen berg. 
Ha, welch ein Thor ich war, daß ich hierher 
euch folgte, Bauernſpott zu werden. 
Geßler. 
Laßt 
ſo feige doch nicht von der Hoffnung ab, 
daß ihr noch hier den Henker machen koͤnnt. 


TEE ES 


a 116 


Landleute, 


als Tell, mit einem Pfeile in der Hand, ſchnell zurückkehrt. 
Schießt nicht, Tell; ſchießet nicht! Wir ſteinigen, 
trefft ihr eur Kind, den Wuͤhterich und euch! 


— 


le 


Mein Muht verbuͤrgt mir Gottes Gnadenſchutz. 

Er nimmt die Armbruſt, ſpannt ſie, wirft den Pfeil drauf, legt 
an, zielt kurz, und ſchießt. Ohne dem Pfeile nachzuſehen, zuckt 
er dann, wie durch einen Stoß auf die Bruſt getroffen, mit 
dem Oberleibe zurück, ſeine Arme ſchlottern nieder, die Arm— 
bruſt entfällt ihm, das Haupt ſinkt vorwärts. Gleich nach 


dem Schlage der Armbruſtſehne ertönt 
Ein allgemeiner Schrey des Entſetzens 
der Landleute, welche ſich theils die Augen zuhalten, theils 


ſich vom Ziele abgewandt haben und nicht umzublicken wagen. 


Eine tiefe Stille 
wird durch den Schall der Fußtritte Walters unterbrochen. 
Landenberg lacht Geßlern höhniſch an, die Knechte 
eilen zu den Vögten und ſtellen ſich um fie. Alle Schwey— 
zer richten fich freudig raſch empor, ſchauen nach dem zielt 
drängen ſich aneinander, weichen dann Waltern, der 
in hohen Sprüngen, den Apfel auf dem Pfeileiſen in der Hand, 
kommt, weit aus, ſtaunen ihn an. Einige knixen vor 
dem Knaben, Andere Elatfchen in die Hände, werfen ihre 
Kappen in die Luft, heben die Kinder empor, falten ihnen die 
Hände ie. 
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Einige rufen. 

Sieg! Sieg! — Zu Recht beſtand die Unſchuld! — Sieg! 

Walter, vrahlend, feinem Vater den Apfel zeigend. 
Mein iſt er! Traun, ich habe ihn verdient? 
Dei. 

Nur ihn? O, du verdienteſt dir zum Lohn, 

was Segenswuͤnſchen jemals moͤglich ſchien! 
Widerdrieß. 

Zu großen Dingen biſt du aufgefpart. 

Den unrein groben, bruͤchig ſproͤden Thon 

bewahrt des Meiſters Wundervorſicht nie. 

O, ſorge, daß das Große ja allein 

ſich äußere, als Nuͤtzliches und Gutes, 

daß ein Gefäß zu Ehren aus dir werde, 

nicht mit dem Mohnoͤl Heucheley gefuͤllt, 

nicht mit dem Bilſenabſud Herr ſchbegier, 


43 


noch mit dem Schierlingsſaft Erob'rungsſucht; 
ſtark, froh und gluͤcklich Jedermann zu machen, 
enthalte es den Wuͤrzwein Rechtlichkeit 

und Menſchenliebe — 


Anna 


durch das Jubelgeſchrey der Landleute geweckt, hat ſich Waltern, 
ihn anſtarrend, langſam genähert. 


Waͤrmend iſt dein Hauch — 


belebt dein Auge — deine Wange roht — 


Wal te * 
Warum auch nicht? Lebendig, unverſ 


von Herzen froh bin ich! nn 
5 ch 4 % 1 


Anna mit ſichtbar werdender Freude. 
* * — * t 
Und es geſchah? 


Walter, % 2 
nicht mehr durch Annas Starrblicke geſchreckt, ihr in die Arme 
ſpringend. J 


Ey, freylich! 
Anm a, in herzend und küſſend ꝛc. 
Mein? Mein wieder Sicherheit 
des Erdengluͤcks, der Himmelsſaͤligkeit! | 
Zu Tell. Durch dich! — Die Hand — fie zittert dir — 
iſt kalt — 
Du boͤſer Mann — dein Herz war kalt, wie ſie, 
als du — O, nein, die Hand, die Retterhand — 
mit Kuͤſſen heißen Danks erwaͤrm' ich fie —! | 
— Ha, Weiber, welches unter euch kann ſich 
ſolch' eines Mannes ruͤhmen, welcher Mann 
ihm nachthun, was noch keiner vor gethan? 
Ihr duͤrft nicht zweifeln; wahrlich, es geſchah! 
Sie hebt Waltern hoch empor. 
Seht, fragt, betaſtet ihn. Er leibt und lebt! 
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hu 856 ſich uns erhalten 
£ Da mißlichſte, das nie „erprobte Werk 


e lang mir nur, durch re Mich rettete 
nur ſeine Unſchuld von des Frevels Strafe, 


mein Vaterherz, mein Pflichtgefuͤhl verlaͤugnet 


und Menſchen mehr als Gott gehorcht zu haben. 


Anna. 


Komm heim, komm heim. Hier ſiehſt du alles ſchwarz. 


Tell mit wachſendem Unmuhte. 


Mit frecher Hand warf ich den falſchen Würfel 


des Zufalls uͤber eines Volkes Gluͤck. 
Ich ward der Feinde meines Vaterlands 


Verbuͤndeter! — 


Landenberg, bey Seite zu Geßler. 
Wie lange wollt ihr noch, 


ein Wachsbild, hier an dieſem Feuer ſtehn? 
Sen 
Ich gab der Bosheit mich zum Werkzeug hin. 


An ma dringend. 


Komm heim! Komm heim! Hier iſt es nicht geheur! 


Se 


Mein Pfeil ſchlug fehl — und Schweyzerboden trank, 


durch mich allein vergoſſen, Schweyzerblut! 


. n N 0; 


120 


Ich loͤſ'te unſ'rer Freundeseintracht Band — 
entzwey'te Bruͤder durch des Argwohns Trug — 
Ich machte, durch mißbrauchte Gottesfurcht, 

des Rechtes Waffen zu verbohtenen — ! 


AU P 
Ey, lieber Sohn, warum das Mögliche, 
zu wahrer Qual, berechnen, als geſchehen? 
Zieht. 
Ich gab dem Vorwand, uns zu unterjochen, 
Rechtsguͤltigkeit und unſer Freyheitsgluͤck 
den Meuchelmoͤrdern alles Guten preis —! 
Geß ler, ſich grob zu Tell durchdrängend. 


Bau'r, wozu nahmſt du dir den andern Pfeil? 


Tell, im Ausbruche des Zorns. 
Ihn dir ins Herz zu ſtoßen, haͤtte der 
mein Kind verletzt! 
Anna. 


Herr, hoͤrt mich — ! 


Geß ler. 


Beſchloſſ'ner Meuchelmord — 


Anna. 


Feſſelt ihn! 


Um Gottes willen —! 
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Geß ler. 
— verdient die Strafe der vollzog'nen That. 
* 


Getümmel. 

Weß Unmuht nur, durch ſchele Blicke, zuͤrnt, 

den ſchlagt zu Boden! Nicht des Saͤuglings ſchont; 

der Eltern mißgelung'ne Bosheit weint 

aus ihm. 

| Die Weiber fliehen mit ihren Kindern. Die Männer folgen ihnen. 


Tell, durch die uebermacht verhindert, ſich dagegen zu 
wehren, wird entwaffnet und gefeſſelt. 


Geßler. 


Sein ganzes Volk iſt auf der That, 


mit Tell, ergriffen. * 
Rudenz. 

Geßler, wo ihr nicht, 
wie hier, zugleich Partey und Richter ſeyd, 
ſoll euch mein Schwerdt das, buͤndig, widerlegen. 

Zornig ab. 

Anna. 
Mich hoͤret, mich! Herr, es iſt Schuͤtzenbrauch, 
zugleich zwey Pfeile — Aberglauben — das 7 


euch zu geſtehen, ſchaͤmte ſich der Mann — 

Geßler zu Landenberg. 
Enthebt mich des Geplaͤrr's. Nehmt ſie mit euch. 
Im tiefſten Thurm verwahret das Gezuͤcht. 
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Knechte ergreifen Anna und die Knaben, welde 
ſich in den Apfel getheilt haben. unbeſorgt hat Walter, 
bis zu Geßlers Befehle, Tell zu feſſeln, gegeſſen. Wil; 
helm Hat, durch Aeußerungen feiner Beſorgniß, Theil an 


der Handlung genommen. 


Anna. 


Tell, rette ſie! 
Geßler 
zu Tell, der, vergeblich, ſeine Ketten zu zerreißen und durch den 

Kreis der Wache zu brechen ſucht. 
Dein Hauch vermag, was deiner Kraft mißlingt. 
Bey meinem Rittereyde ſchwoͤr' ich dir, 
von jedem Anſpruch, jeder Strafe frey, 
zieh'ſt du, mit Weib und Kind, in deine Heimaht, 
enthuͤllſt du mir die Meuterey. 

Tell, den Seinigen zurufend. 


Lebt wohl. 


Landenberg. 
In einer Luft, die Molchen toͤdtlich iſt! 

Auf's Wiederſehen, Geßler. 
Zu Eliſabeth, welche er zurückſtößt, da fie ſich an ihre Tochter hängt. 

N Zum Beſtatten 

der Deinigen will ich dich rufen laſſen. 

Er treibt, von einigen Knechten begleitet, Anna und die 
Knaben vor ſich her. . 


* 
5 


1 
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Eliſabeth. 


Weh dem, deß Zorn mir Kind und Enkel raubt! 
Ab. 


Geßler. 
Eh' laͤßt der Laͤmmergeyer ſeine Beute 
lebendig fahren, als der Peiniger. 
Vom Blut berauſcht, ſchlaͤft ſelbſt der Tiger ein, 
nie Landenberg, des ſtarken Tranks gewohnt. 
— Zum letztenmal ſah'ſt du die Deinigen. 
Das Sonnenlicht zeigt Morgen dir zuletzt 
Gebilde, Farben; es erſchallt dir dann 
zum letztenmal beſeelter Weſen Laut. 
In Kuͤßnachts Kerkern wird es nimmer Tag. 
Der Quellen Sprudeln, ſo die Gruͤnde decken, 
der Waſſerſchlangen Plaͤtſchern toͤnt allein, 
kaum hoͤrbar dir, durch dunſtig-ſchwere Luft. 
Nicht ſicherer, nur baldiger, als ſie, 
verzehrt des Menſchen inn're Lebenskraft 
des Blitzes Brand. Geſchmiedet an ein Kreuz, 
wirſt du hinab in dieſe Gruft geſenkt, 
daß du den Tod, den raͤchend-zoͤgernden, 
den Seelenfolterer, nicht zwingen koͤnneſt, 
mitleidig -ſchnell, fein Strafamt zu vollziehn. 

Und wuͤrde auch der Rauſch der Schwaͤrmerey, 

den Heilandstod fuͤr deines Volkes Gluͤck, 


W * ” 


* 
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fuͤr Freyheit, Recht und Vaterland zu ſterben, 

dich ſtaͤrken, ihn mit ſtillem Muht zu leiden; 

was widerlegt das Urtheil des Gewiſſens: 

Du mordeteſt dein Weib und deine Kinder? 

Wodurch wird Meuchelmord Unſchuldiger 

ein Gott und Menſchen wohlgefaͤllig Werk? 

Wodurch beruhigt ſich ein Vaterherz 

bey ſolcher Schuld und ſolcher Straͤflichkeit. 
Von dieſer Ausſicht auf die Hoͤlle lenkt 

kein Gegenſtand in deines Grabes Nacht 

den einz'gen Blick, der dir die Zukunft zeigt. 

Nichts außer dir, nichts in dir aͤndert ſich; 

die Hoffnung ſtarb dir mit den Deinen ab. 

Dies Einerley wird dir zur Ewigkeit, 

zum Wahnſinn deine Sinnbefangenheit. 


Er winkt den Knechten, ſich zu entfernen. 


Erwaͤge, Tell, fuͤr wen du leiden willſt, 

was menſchliches Gefuͤhl nie dulden lernt. 

Fuͤr Feige, die vor Drohungen entflohn, 

für Eigennuͤtz'ge, die dich martern ſah'n 

und kaum, dich zu bedauern, Athem hatten, 
willſt du durch dich, verwaiſ'ter Eltern Fluch, 
den Abſcheu jedes Menſchgebohrenen, 


des Weibes-Kindesmoͤrders ew'ge Strafe, 
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zu keines Weſens Vortheil, auf dich laden? 
— Geh' in dich, Mann; der lohnend-großen That 
weih' eine Kraft, die wundermaͤchtig wuͤrkt, 
den Geiſt, der dich zum Herrn von Tauſenden 
dann ſicher, wie den Aar ſein Flug, erhebt. 

Verlangeſt du Bedenkzeit, Prieſterbeyſtand? 
Willſt du in deiner Heimaht dich, allein, 
willſt du dich mit den Deinen dort, berahten? 
Gewaͤhrt ſey dir, was deinen Starrſinn bricht, 
dich mir erhaͤlt. 

Tell, höhniſch auflachend. 
Mich euch erhaͤlt! 


Geßle r. 6 
Schon lacht 
aus dir der Wahnſinn, Ungluͤckſaͤliger. 


Ser 
Nein. Der erinnert des Vergangenen 
ſich nimmer deutlich — und ich ſehe euch 
ſo deutlich jezt und ſo beſtimmt vor mir, 
als ihr den Hirten, den vergeßlichen, 
der, waͤhrend eines Foͤhns, auf ſeinem Heerd 
das Feur nicht ausgeloͤſcht, verbrennen ließt. 
Wie gegenwaͤrtig iſt es meinem Blick, 
daß ihr, mitleidig, Waſſer auf den Pfahl, 


an dem der Arme doͤrret, gießen laßt; 
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den Menſchen nicht — zum Schrecken Anderer — 
den Brandpfahl zu erhalten. 5 

Geßler. 

Hauſſt du noch 

mit Spott Verbrechen? So erliege dann 
der Strafe, ihr, der ſchmerzendſten fuͤr dich, 
dein Volk in das Verließ der Selaverey 
zu ſtuͤrzen. Unvermeidlich mußt du es. 
Wie lange du auch, deiner maͤchtig, ſchweigſt; 
dein Wahnſinn ſchwatzt doch dein Geheimniß aus. 


Zu den Knechten, welchen er winkt, zurück zu kommen. 
Umweges fuͤhrt ihn hin nach Fluͤelen; 
am Schiffsgelaͤnde wartet meiner dort. 
Zu Roß. Du haftteſt mir für Tell. 
Ro ß. 
Geſtrenger Herr, 
ſo ſicher, wie die Hoͤlle fuͤr Verdammte. 
Tell wird von Knechten, welchen Roß befehligt, abgeführt. Stor— 
ner, Thuͤring und Goͤtzmann bleiben. 

Geß er. 
Jezt aͤngſtige den Haufen ein Geruͤcht 
zu blindem Eifer oder tauber Furcht; 
vereint zu dem, entzwey't durch dieſe, hindert 
er Plan und Werk der Volksgewaltigen. 


Dritter Aufzug. 


Am Fuße des Axenberges neben dem 
Waldſtaͤttenſee. 


Wilde, felſige Gegend. Im Mittelgrunde Klip— 
penwaͤnde, durch Kluͤfte unterbrochen. 


Werner von Stauffach und Fridolin Doedi, welcher einen 


Maſt mit dem Segel, Netze und Ruder trägt, kommen. 


Stauff ach. 

Erdichtung „Fridolin, ein, leider, ſchon 
alltaͤglich uns gewordenes Ereigniß 
zum ſelt'nen Vorfall dadurch aufzuſchmuͤcken. 

Doi i. 
So viel glaubwuͤrd'ge Maͤnner ſahen Tell 
am Schiffsgelaͤnde unter Fluͤelen. 
Nicht leichte Bande, wie der Argwohn ſie 
um den Verdaͤcht'gen ſtrickt, die Kettenlaſt 
des uͤberzeugten Boͤſewichts trug er. 
Man fuͤhrte nicht bey Nacht und Nebel, nicht 
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ihn grad zum See; weit umwegs, wie zur Schau 
ein reißend Thier, deßgleichen Jung und Alt, 
ihm auszuweichen, kennen lernen muß, | 
ward er, bey Mittagshelle, hingebracht. 
Vorſaͤtzlich weilt die Wache dort mit ihm 

in einem Windfang, lockt durch Feuerſchein 
und Trommelwirbel, Fern und Nahe an 
und, warnend, wie man eine neue Maͤhr 
von Haſelwuͤrmern und Seeungeheu'rn 
erzaͤhlt, traͤtſcht ſie von einer Meuterey, 

durch Wilhelm Tell entdeckt. 


Stauffach. 


Und dieſer — ? 


Do edi. 
Schweigt, 
gleich dem auf einer raſchen That Betroff 'nen, 


deß Widerwort Mitleidige entfernt. 


Sta u ff ch. 
Bis du den Kahn zur Ueberfahrt bereitet, 
ruh' ich hier aus. — Ganz ungewoͤhnlich warm 
iſt es fuͤr dieſe ſpaͤte Jahreszeit. 
Die Aelpler haben ihre Heerden noch 
nicht eingeſtallt — | 


Doedi. 


. 
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Do edi. 
Und in ein fremd Gebieht, 
gen Kuͤßnacht, will ihn Geßler ſelber bringen. 
Stauf fach. 
Hauſ't er nicht dort? Gern hat man im Bereich 
des Auges, was man liebet oder fuͤrchtet. 
| Dovedi, 
Warum er ſelbſt, wenn Tells gereizter Zorn 
des Vogtes Stolz allein beleidigt haͤtte? 
Sonſt pflegt er ja dergleichen abzuthun 
durch Schergenhand; auf Woͤlfe hetzt der Hirt 
den Hund und nur dem Baͤren ſteht er ſelbſt. 
Stauf fach. 
Gewiſſensfurcht mag wunderbaren Spuk 
vor die, mit Blute unterlaufnen, Augen 
geſchreckter Zwingherrn zaubern. 
Doedi. 
Wunderbar? 
Stauffach, ablenken, 
Wozu dient dir das Alphorn, Fridolin? 
Dos di. 
Zum Sprachrohr, Kunde uͤber'n See zu rufen, 
die Eile hat. — Was waͤre wunderbar? 
Dies, daß der Stichling, den der Hecht ereilt, 
9 
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die Ruͤckenfloſſen ihm entgegenſtraͤubt? 

Mit nichten. Und allſo thut von Natur 

der Menſch, der Einzelne, durch innern Trieb 

dazu befugt. Reicht feine Kraft allein 

zur Gegenwehr nicht hin, vereint er ſich 

mit Seinesgleichen und die Liſt verſtaͤrkt 

des Ganzen Macht. Gewiſſer bin ich nicht, 

daß wider Baͤren ſich in einen Kreis 

bedroh'te Stiere ſammeln, Sand und Graus, 

den Feind zu blenden, ihm entgegen ſchleudern, 

als daß ſich wider Geßlers Tyranney, 

mit Gleichgeſinnten, Wilhelm Tell verſchwor. 
Stauf fach. 

Wozu Verſchwöͤrung laͤngſt Verbuͤndeter? 

Geh, ruͤſte mir den Nachen, Fridolin. 

e 


Auf halbem Wege wieder umzukehren? 


Die Oberluft, mit Nebel unterzogen, 


verdaͤucht mich, gluͤhroht ſcheinet ſie hindurch; 

ein Foͤhn iſt uns mit ſchwerem Wetter nah'. 

— Baß zuzuſchlagen, wiſſen wir geſammt 

und wollen's auch und meynen auch den Rechten; 


doch, daß es uns zu Ruh' und Frieden fromme, 


zum RNechtthun ſonder Zwang, dies ſollen uns 
9 
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die Weiſen unfers Volks, die Attinghauſen, 
Stauffacher, Beroldinger, Winkelriede 
und Bieberegge, kluͤglich, vorbereiten, 
verkündigen, wann — Hoͤrt, der Foͤhn bricht durch, 
fälle auf den See. 
Sturm. 

Ich muß mein Fahrzeug bergen; 
es liegt im Sturm nicht ſicher an der Platte. 

Er eilt durch die Klippen zum See hinab. 


Stauffach, ihm nachrufend. 
Nicht uͤbereilt. Lauter. Bedachter Muht hilft aus. 


Arnold an der Halden, aus einer Felſenkluft kommend. 


Wir ſind allein. Die Loſung ſagt es mir. 
Stauffach. 
Ich ſah dich hinter jenen Klippen lauſchen, 
erkannte dich, verweilte darum hier. 
Durch Schwytz flog ein Geruͤcht: Tell — 
Arnold. 
Wiederhohle 
den Wunſch der Feinde unſers Gluͤckes nicht. 
Stauf fach. 


Der Ruf erfuͤllte ihn. Die Unſrigen, 
gedraͤngt durch das, was ſie als Moͤglichkeit 


per 


r 
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ſich nie gedacht „ vermogten kaum das Gleis 


des haͤuslichen, gewohnten Gangs zu halten. 


Jin seln. 
So fand ich es in Unterwalden auch. 


Stauff ach. 
Mein Raht galt ihnen nichts, da die Gewaͤhr 
des Augenzeugen fehlte; ſie mir dort, 
wo Tell gefoltert wurde, zu verſchaffen, 
eilt' ich gen Altorf. — Und du zauderſt, mich 


mit Stillungsmitteln ſchneller heimzuſenden? 


Arnold. 

Wie du es nimmſt, was ich zu geben habe, 
empfängft du Balſam oder Gift von mir. 
Als Nudenz Geßlern glimpflich tadelte, 
daß er die Strafe, wenn des Hochverrahts 
Tell ſchuldig funden ſey, ſelbſt noch zu hart, 
zum Pruͤfungsmittel feiner Unſchuld mache, 
antwortete der Reichsvogt: Schon geſtand 
Tells Zornwuht mehr, als dieſe Strafe buͤßt. 

Stauf fach. 
Weh' unſern Kindern! 


Arn o l d. 
Glaubeſt du — 2 
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Iſt es 
unmoͤglich, daß, zerſchellt durch ſolchen Strudel, 
in Truͤmmern, ein Geheimniß ſichtbar ward? 
Unmoͤglich, daß in dem Vertilgungskampf 
von Pflichten und Gefuͤhlen ſich das Herz, 
ein Vaterherz, verrieht? 

Arnold. 

Nein; Tauſend wuͤrden, 
wie Tell zugleich geſtellt und uͤberfallen, 
ſich ſelbſt entwaͤltigt ſeyn. 
Stauf fach. 
Und ſolche urtheln 

jezt uͤber ihn, nach ſich, und aͤhnlich ſind 
ſie alle ihm, als Vaͤter oder Soͤhne. 
Laut aͤußert jeder Schwytzer, daß der Mann 
Tell keinem Feinde Bloͤßen geben werde; 
doch dann ſtockt er, betroffen, und verbeißt 
ein Aber, das derſelben Schwaͤche ihn, 
wozu er Tell, den Vater, faͤhig hielt, 
bezichtigen und uͤberzeugen wuͤrde. 

Arnold. 
Nur ſich ſpricht Der ſein Urtheil, der von ſich 


auf Andre ſchließt; ſo hier: denn Tell bewies 
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ja oft, daß ihm der Faͤhrlichkeiten Drang 
zur Schutzwehr ſeiner Geiſtesgegenwart 
und ſeine Kraft gewandter im Gewuͤhl 


des tobenden Vertilgungskampfes werde. 


Stauff ach. 
Die Furcht beſchraͤnkt. Tell fuͤrchtete den Streich, 
dem das Geruͤcht ihn unterliegen laͤßt. 


Arnold. 
Durch dieſe Furcht iſt mir ſein Sieg verbuͤrgt, 
denn vorbereitet hat ſie ihn auf das, 
dem ſich der Eiferer nicht, unbedacht, 
gewachſen hielt. 

Stauffad. 

Und doch vergaß er fich 
zum Droh'n. 

Arnold. 


Der Menſch und Vater drohete. 
Wenn Tell in jenen Augenblicken die 
verlaͤugnet haͤtte, wuͤrde er dem Vogte, 
was ihm der Ausbruch des Gefuͤhls verbarg, 
durch jene Unnatur, dazu allſo, 
wie Feuerflammen zum Erſtarr'n geeig'net, 
verrahten haben. 
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Stauf fach. 
Doch, warum ſchwieg er 
zu der Verlaͤumdung, die uns ſo gefaͤhrdet? 
Es draͤngt ja auch ein angebohrner Trieb 
den Menſchen, ſich, wie offener Gewalt, 


liebloſer Afterredung zu erwehren. 


Arnold. 
Wie viel ſie auch dem Menſchen koſten mogte, 
ſo war es doch des Eydgenoſſen Pflicht, 
die unerlaͤßlich -noͤhtige, zu ſchweigen. 
Tells Widerwort, ſein Blick-Nein wuͤrde ſchon 
den wellen-leicht empoͤrten Uferſaſſen, 
den Unmuhts-Mitleidszornigen, die laͤngſt, 
auf's Aeußerſte gebracht, im Aeußerſten 
nur Rettung ſahen, Gottes Loſungsruf, 
das Aeußerſte zu thun, geworden ſeyn. 
Der Schergen Mord brach Wilhelms Feſſeln zwar, 
allein der Sieger Wuhtrauſch ſchmiedete 
ſie unſern Kindern, unzerbrechlich, an. 
So wenig, als der Leu, wenn er die Hand 
des Waͤrtels blutig leckte, kann ein Volk, 
das, ſchwergeplaget, ſeines Zwingherrn Blut 
aus ſeiner Schergen Adern ſog, der Gier 
nach deſſen Herzensblute widerſtehn; 
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es mordet ſich ihm, wuhtgeblendet, nah' 
und fällt, dem Loͤwen gleich, durchs Selbſtgeſchoß, 
das beyden laͤngſt beſorgte Vorſicht legte. 


Stauffach. 
Iſt Fuͤrſt gefangen? Bin ich vogelfrey 
erklaͤret? 
Arn ld. 
Nein. 
Stauf fach. 

Zwar das beweiſet nichts 
fuͤr Tells Beſonnenheit. Dem Fiſcher bleibt 
ein Fang geſichert, wenn er gleich nicht ſtracks 
die ſchwere Reuſe aus dem Waſſer hebt. 

Und Geßlern nutzt ja der Verzug dazu, 

uns in die, jeder waglich großen That 

entgeg'nen, Ungewißheit zu verſtricken, 

ob die gewaͤhlten Mittel uns zum Zweck 

verhelfen — uns die einzig-moͤglichen! 

Arnold. 

Und waͤre dies auch Geßlers Abſicht nicht; 

wenn wir ſie fuͤrchten, hat er ſie erreicht. 
Stauf fach. 

Nur unbeſtimmter zuͤrnte dieſe Furcht 


aus allen mit uns Einverſtandenen 
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in Schwylz: „Laßt uns das Werk beſchleunigen, 
„zugleich mit uns, den wackern Tell erloͤſen.“ 
Arnold. 
Den Unterwaldnern rieht ſie Zoͤgerung, 
daß wir nicht auf gewarnte Feinde traͤfen. 
Allein die Urner halten, wandelfrey, 
an unſerm Vorſatz; ſo gewiß ſie ſind, 
daß Klippenreih'n dem Mehlthau widerſtehn, 
ſind ſie, daß Tell ſich nicht verrahten habe. 
Stauf fach. 
Was ſie bewährt, vereine die Entzwey' ten. 
Ano k. 
Vertrau'n iſt es. Die Frucht verpflanzt ſich ſchwer 
und ſchwerer noch reift ſie zur Ueberzeugung, 
in einem Boden, dem ſie nicht entſproß. 
Stauffach. 
Hin? Alles hin! 
Arnold. 
Nein. Tell blieb eydgetreu. 
Daran — das, Stauffach, ſag den Eydgenoſſen, 
dadurch vereine ſie zum Glaubensmuht — 
ſetzt Arnold mehr, als Himmelsſaͤligkeit. 
Irrt er, betrog er ſich, ſo mag und ſoll 
der Augenblick, dem er in kalter Furcht 
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und heißer Sehnſucht Angſt entgegen ſchmachtet — 
der Augenblick, wenn ſeiner Centnerſchuld, 
des Vaters Jammer nicht geraͤcht zu haben, 
ein Lohtgewicht, ſein winziges Verdienſt 
um ſeines Vaterlandes Freyheitsgluͤck, 
die Wage halten muß — der Augenblick 
ſoll — ſeinen Vater toͤdten! 

Stauf fach. 

Erni, Freund —! 
Arnold. 

So jaͤhlings, daß die Vaterllebe nicht 
zum Gleichgewicht in ſeiner Schale werde, 
daß ihm des Greiſes augenloſes Haupt 
dann nicht einmal Vergebung nicken koͤnne — ! 

Stauff ach. 
Dein Eifer toͤdtet dich, verweilt dein Blick 
noch laͤnger auf den Graͤueln ſolcher Zukunft. 

Arm o ld. 

Ergriffen ſey von dieſem Mitgefuͤhl, 
wenn du den Unſern, ſchaudernd, es entdeckſt, 
was ich an Tells Beſonnenheit geſetzt. 
— Auch zeugt fuͤr ſie des Reichsvogts Langſamgehn. 
Er kreiſ't uns noch, laͤßt uͤber jeden Ort, 


wo unſre Spur ſich ihm verrahten kann, 
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ein and'res Lockbrodt ziehn, und hat allſo 
uns noch nicht ausgeſpaͤht; denn auch darinn 
gleicht Geßler ſeinem ritterlichen Herrn, 
daß ihm ſein Muht, wo er den Feind gewahrt, 
die Schranke ſchlaͤgt, in der er offen kaͤmpft. 
Doch, glaubhaft dies, was mir Gewißheit iſt, 
den Meiſten der Verbuͤndeten zu machen, 
verzweifle ich; ſie trauen nicht einmal 


die Tugend Maͤnnlichkeit dem Vogte zu. 


Stauf fach. 
Bald richteſt du mich auf, bald beugeſt du 
mich wieder nieder. 

Arnold. 
Daß ich dies vermag, 

und daß du deß mit vielen Eydgenoſſen 
bedarfſt, ſchreckt mich zur Furcht. Der Kuͤhnſte ſteht 
von dem Beginn der waglich großen That, 


ohn Selbſtvertrauen, ab. — — Und — ! 
Do ed i, vom Seeufer hinaufrufend. 
Stauffach! 
Arnold, aurückweichend. 
Wer 


ruft dir? 
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Stauffach. 
Ein Fiſcher — weile doch — der mich 
nach Altorf uͤberſetzen ſollte. — Und? 
O, rede, Freund! — Dies Und? — Du uͤberwand'ſt 
dich ſchwer dazu, es auszuſprechen. 


esd 

Schaut 
eur Schickſal, waͤrt ihr jetzund auf dem See. 
Kaum kenntlich graut dort durch den ſchwarzen Dunſt 
der himmelan geſprengten Waſſerſtrudel 
ein Segel. — Refft es ein, ihr Zauderer, 
wollt ihr nicht untergehn! — Flach liegt es fezt 
auf waſſerleerem Grund' — jezt wirbeln es 


die Stroͤmungsſchnellen wieder aufrecht. — Schaut! 


Stauf fach. 
Was kuͤmmern mich, die nur allein den Tod 
zu fuͤrchten haben! — Rede. 
Arnold. 


Walters Weib 
hat, muͤtterlich beſorget fuͤr die Tochter, 
der Tells erzwung'ne Nohtberuhigung 


ein Zeichen inn'rer Todeskrankheit war, — 
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Doedi. 
Das Segel reißt! 
Wie Schneeſtaub, ſo zerflattert es im Sturm! 


Ats. 


— der Zagenden, zum Troſte ihr, entdeckt, 


wer inniger mit uns, zu Aller Heil — 


Doe di. 
Seht ihr den Kahn noch? Aus den Augen iſt 


er mir gekommen. 


riß 8.08, 
— ſich verlobet habe. 


Stauff ach. 


Und Anna iſt mit ihren Kindern jezt 
in Landenbergs Gewalt! 


Doedi. 
Da, dort am Riff, 
der Platte links, taucht er hervor. Wie regt 
und wegt es ſich in ihm! — Faſt unter Waſſer 
treibt er hierher. — Zu ſpaͤt! — Nichts mehr verſchlaͤgt 
eur Rudern. An der Platte ſtrandet ihr! — — 
He, Stauffach! 
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Stauff each, aus tiefem Nachdenken aufgeſchreckt. 
Nein! Wir wanken nicht. Verhehle 
das allen Eydgenoſſen, Erni. Wir, 
wir koͤnnen, ſchweigend, ſterben. 
Soe. 
Mir benimmt 
die Ausſicht jezt ein ſchwimmender Verhack 
von Baͤumen. Ihr ſeht druͤber hin. Sagt mir 
doch, hab' ich Recht? Sind nicht Reichsvoͤgtiſche 
im Nachen? 
Ar Roel d. 
Wer! 
Sie ſteigen auf eine Klippe. 
Do edi. 
So Gott mir helfe; ja! 
Blau, roht und weiß die Farbe. Auslandsbrut, 
an dir iſt nichts verlohren. Guter Foͤhn, 
zu Grund mit ihr, und drunten halt ſie veſt! 


Stauff ach, über die Klippen ſchauend. 
Allmaͤchtiger, erhoͤre nicht den Wunſch! 
In Ketten — der iſt Tell! 


irn ed. 
Wie helfen wir? 
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Stauffach. 
Gott kann's allein. — Der Landvogt Geßler — dort. 
Durch Schlaͤge zwinget er die Reiſigen, 
windan zu rudern. — Wie ins off'ne Grab 
ſo unbefangen Tell hinunter ſchaut. 


Nein, der verrieht uns nicht. 


Arnold. 
Die Brandung friſtet 
ihr Leben nur. 
Stauffach. 
Verzweifelnd werfen ſchon 
die Knechte ihre Ruderſtangen hin. 
Sie ſind verlohren — ſcheitern! 


Arnold. 
Ich vermag 
den Tod des Redlichen nicht anzuſehn. 


Stauffach. 
Bleib, Erni! — Hoffnung! Bleib. — Sie nehmen Tell'n 
die Feſſeln ab. — Er ſtellet ſich ans Steur — 
die Ruder ſchmettern wieder durch die Wogen. 
Der rettet euch, wenn's Menſchen moͤglich iſt. 
— Sieh, wie gewandt er zwiſchen dem Verhack 


der umgeſtuͤrzten Tannen und dem Riff 


. 
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den Kahn hervor ins hohe Waſſer lenkt. — 

— Wohin jezt? Gott, wohin! Laut rufend. Zur Platte nicht! 
Hinaus! Windan! — Auch er iſt ſchreckensblind, 
betaͤubet! — Wie ein Stamm vom Rheinfall ſchießt 

der Kahn zum Felſenufer! — Abwaͤrts haͤlt' ſt 

du jezt umſonſt — zerſchellſt ſogleich! — — Er rafft 

die Armbruſt und den Koͤcher auf — erhebt 

ſich — ſpringt — hinaus! — 

Fußt auf der Platte gluͤcklich! — Er bergan, 


der Kahn, durch ſeinen Fußſtoß, weit zuruͤck. — 


Arnold. 
Entgegen Tell'n — 


Sta auf fa 
Nicht ſeewaͤrts — dort der Fiſcher — 
am Paß im Thal kann er uns nicht entgehn. 
Beyde zur Seite ab. 


Der Sturm legt ſich allmälig. 


Sell 
Köcher und Armbruſt in den Händen, wild vom Geſtade empor. Er 
wirft ſich auf die Kniee, ruft, dankend, zum Himmel. 
Gerettet! Frey! 
erhebt ſich dann raſch und eilt bergauf. Nach einigen Sprüngen 
ſteht er ſtill und ſieht zurück. 
Gott, ende bald mit ihm, 
eh 
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146 
eh' er in der Verzweiflung dich geſeegnet; 
gebrochen iſt ſchon Aller Kraft durch ſie. 


Er eilt, durch Geſtraäͤuche und über Klippen, höher hinauf und 


ſchaut dann wieder um. Erſchreckt. 

Voruͤber, raͤchender Foͤhn! 
Grundwallung bewegt nur den See? — 
Nicht mehr geſchwert, durch des Sturmes Gewicht, 
uͤberſchlagen die Tannen ſich langſam, | 
ſetzen die rollenden Steine ſich veſt! 
— Der Brandungsguͤſſe nicht achtend, 
zwingen die Hoffnungsbeherzten 
den lecken Nachen zum Ufer! 
Oben haͤlt ihn das Aeſticht 
angetriebener Baͤume. — 
Den Beſonnenen werden 
Rettungsſtege die Stämme —! 
Deiner Macht, Ewiger, trotzend, 
ſteht Geßler ſchon auf veſtem Bergesgrund! 
— Zu neuer Bosheit gegen uns erhalten? — 
Nein! — Nein! — In meine Haͤnde gabſt du ihn. 
An dem er, unverzeihlich ſchwer, geſuͤndigt, 
durch den ſoll ihm gerechte Strafe werden. 

Er ſteigt in den Mittelgrund zurück, bleibt hinter einer niedrigen 


Felſenwand ſtehen, ſpannt die Armbruſt und legt den Pfeil 


darauf. 


10 
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| Zur Huͤlfe unbeweglich, ſtarr und kalt, 


wie dieſe Klippen, reiheten vor mir 
ſich Menſchen, meine Blutsverwandten, Freunde, = 
als mich der Wuͤht'rich zwang — Er kommt! Er eilt 


dem leichtern Tod’ entgegen — — — 
Er knieet nieder, ſein Kopf überragt nur die Felſenwand, ſchießt 
und ſpringt dann, erzitternd, auf. 
Oh! — Mein Weib 
und meine Kinder! — Mich verraͤht mein Pfeil! 


Er erklimmt den Berg. 


Roß und Storner 
in größter Furcht, aus einer Felſenkluft hervor. 
Ro ß. 
Weh! Weh! 
Storner. 
Haſt du den Donnerſchlag gehoͤrt? 


R o ß. 


Ja — und den Blitzkeil ſah' ich mir fo nah, 


daß mich ſein Strahl verſehret. — Alles ſcheint 


mir angebrannt. — Die Erde bebte auf! — 


| eutorner. 
Uns galt es diesmal nicht. Zur Buße laͤßt 


uns Gott noch Zeit. 


4 
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Ro ß. 
O, keine Buße ſuͤhnt, 
was ich gethan! N 
a Storner. 

Wo unſer Herr verweilt? 
Vor Schrecken ſtarr, ſank er auf mich. Ich floh. 
In deſſen Naͤhe iſt, wenn Gott ergrimmt, 


nicht gutſeyn. 
Ro ß. 


Die Gebuͤrge uͤber mir — 
des Sees Abgrund neben — unter mir 


der Erdbrand —! Wie entkomm' ich feinem Zorn? 


Tehuͤring hinter den Klippen. 


Steht! Helft uns tragen. 


Goͤtz manns Stimme. 
Laß ſie laufen. Nur 
landein mit euch, in Spinneſtuben hin, 
zu Nacht den Spahn, wenn er erloͤſchen will, 


mit einem brennenden ſchnell zu vertauſchen, 


daß ihr mit Euresgleichen nimmermehr 8 
im Dunkeln ſeyd. ae 
Stor ner. 0 
Roß zwang mich mit 2 
Der Blitz — * . 


“an 


cr 
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Goͤtzmann und Thäring, weide den entſeelten Geßler 
tragen, dem der Pfeil an der Herzſtelle, bis an das Gefieder, 


in der Bruſt ſteckt, kommen aus einer Kluft. 


G'oͤtz mann. 


Sieh ihn hier in des Landvogts Bruſt. 


Storner. 


Herr, hand'le nicht mit mir nach meiner Schuld! 
Es iſt Tells Pfeil! 


rin, 


Und Werk. Nicht einmal Zeit, 

die Augen zuzublinken, ließ er ihm. 

Sie legen den Leichnam nieder. 
Er ſieht doch ſcheußlich aus! 

Gyůoͤtz mann. 

So wie er ſich 
im Spiegel des Gewiſſens ſelber ſah. 
Mit keinem Menſchen hat er's redlich je 
gemeynt, auch nicht mit Gott. Das Freundlichthun 
mit Denen, ſo zu ſeinen Zwecken taugten, 
die Ehrerbiehtung gegen Heiligthuͤmer 
war Heuchelſchein und hielt dem Tode nicht; 


der macht die Menſchen ausſehn, wie ſie ſind. 
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Thuring. 
Die ſchlaffen Haͤnde, uͤberbiß'nen Zaͤhne — 


wie graͤßlich ſticht es von einander ab! 


Storner. 
Gen Sarnen, und vereint; getrennt erſchlaͤgt 


uns Jedermann, den Habsburgs Farbe widert. 


Gotz mann. 
Wohl wahr. 
Stor ner. 

Und haltet reinen Mund davon 
beym Landenberg, daß ich auf Tell's Geſchick, 
Kraft und getroſten Muht den ſeelgen Herrn 
aufmerkſam — 

Gyůoͤtz mann. 

Dir ſind wir das Leben ſchuldig, 

dafür verkuͤmmern wir dir nicht das deine. 


Nun fort. Kommt. 


Thuͤring, auf Geßlers Leichnam zeigend. 
Ohne das? Soll es denn hier 
der Geyer Atzung werden? * 
Gotz mann. 


Immerhin. 
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Storner. 
Nein; in geweihte Erde ihn zu foͤrdern, 
iſt Chriſtenpflicht. 

Goͤtz mann. 


Als die und meinetwillen, 
nicht ſeinetwegen, als ein Liebesdienſt, 
geſchehe es. 
Zu Roß, der abgekehrt von ihnen, ſeitwärts ſteht. 


Leg Hand an. Er wendet ihn zum Leichnam hin. 


R o ß 
greift zu, ehe er noch hinſteht, indem feine Blicke auf den Leich: 


nam treffen, fährt er zurück und ſchreyt: 
Sie verdorrt! 


Er will entflieh'n. Die Andern halten ihn. 
Laßt! Laßt mich! — So gebrochen, durch die Furcht 
vor meinem Meſſer — ſtarrten Heini's Augen 
mich an — wie die — ! Der Baſilisk erwacht! 
Die blauen Flammendolche — bohren mir 


die Augenſterne aus! — 
Er reißt ſich los und ſtürzt, blindlings, fort. 


har ien 
Halt, Toller, halt! 


Ein Abgrund liegt vor dir! 
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Gotz mann. 


Mag's doch. Hienieden 


wird Niemand ihn vermiſſen, als der ihn 


jezt zu ſich nimmt. — Wohlauf, zum Landenberg. 


Sie tragen Geßlers Leichnam mit ſich fort. 


Do edi 
vom Seeufer, die Spur des Bluts verfolgend. 

Satt Aſche iſt dem Krampfaal vorgeſtreu't, 
nie kehret der ins Element zuruͤck, 
das feine Tuͤcke uns verleideten. 
O, koͤnnt' ich doch die frohe, neue Maͤhr 
ſogleich zur Kunde aller Schweyzer bringen, 
daß wir den Haſelwurm auf Sarnen ſtracks, 
durch jaͤhen Schreck, aus ſeiner Hoͤhle ſcheuchten — 
und dann — Die Aelpler ſind noch nicht zu Raſt, 
bald muͤſſen ſie zur Vesperandacht rufen — 
und dann mit unſern Morgenſternen ihm 
vorleuchteten, wohin ſein Wandel fuͤhrt — 


Horch! — Dorther ſchallt es ſchon. 


Aus hoher Ferne wird von einer Seite her, durch ein Alphorn, 


gerufen; 


„Gelobt ſey Gott!“ 


daſſelbe, nach angemeſſ'nen Pauſen, einigemale, immer näher 


und dann vom Axenberge wiederhohlt. 
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Doedi ruſt, durch ſein Alphorn, hinauf. a 
„Gelobt ſey Gott! Der Geßler iſt erſchlagen, 
durch Tell!“ — Gewiß ruft mir der Senn es nach; 
das glaubet er dem Erſten, welcher ihm 


ſo aus dem Herzen ſpricht. 


Eine Stille. 
Dann hört man die Worte, welche Doedi hinaufgerufen, zu— 
erſt vom Axenberge, dann auf beyden Seiten wiederhohlt, 


verhallen. 


Ded i. 
Nun. — Durch das Alphorn. — „Gute Nacht!“ 
Der kranke, ſonderſieche Schweyzer ſelbſt 
freut ſuͤßer Ruhe Heute ſich gewiß. 
Er geht raſch und freudig fort. 


tach einiger Zeit ſchallen die Worte: „Gute Nacht!“ von 
Berg zu Berge. 


At oe f. 
c . Daume 
Eliſabeth, am Heerde hingeſunken; Fuͤrſt. 


Fuͤrr ſt, ſchonend. 
Vergebens iſt die Pilgerfahrt gethan? 
Du ſah'ſt die Unſern nicht? 
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Eliſabeth. 
Nein. Der Tyrann 
hat ſie gemordet! — Heil'ge Maͤrtyrer 
des blinden Zorns, der unbedachten Liebe, 


raͤcht euer Blut am Vaterlande nicht. 


Fuͤr ſt. 
Die Mutterliebe fuͤrchtet, wie ſie hofft. 
Wie nur dein Wunſch die Hoffnung dir begruͤndet, 
daß Landenberg der Tochter Fuͤrſt's, dem Weibe, 
den Kindern Tells ein leidlicher Gefaͤngniß, 
als andern Geißeln fuͤr die ſich're Dau'r 
des Froͤhnerſinn's der Schweyzer, geben werde; 
ſo zeugt auch dein Befuͤrchten nur der Furcht, 
daß ſie, die nichts verſchuldeten, als uns 


anzugehoͤren — 
Eliſabeth. 


O, ich ſorgte ja 
dafuͤr, daß dies ſie Todes ſchuldig mache! 


Fuͤrſt. 
Das ſind wir Alle unſern Draͤngern ſchuldig. 


Zur Furcht vor uns verdammt ſie ihr Gewiſſen, 


nur unſer Tod enthebt der Strafe ſie. 
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Eliſabeth. 
Zum erſten Opfer warf ich Kind und Enkel 


den Wuͤrgern vor! 


Fuͤr ſt. 
Wenn eine Attinghauſen 
ihr Vaterland verrahten, faͤllt fie nicht, 
als Opfer, buͤßt ſie als Verbrecherinn. 


Eliſabeth aufſtehend. 


Mein Kind Verraͤhter unſers Vaterlandes? 
Dem Worte eines Engels laͤugn' ich das. 

Ein Weib, das Mutter worden, kennt den Tod — 
den peinlichſten, der keinem Manne ahndet, 
wenn ihr, wie meiner Tochter einſt, die Stunde, 
die ihr des Lebens Hoffnungsſchatz vergroͤßern, 
ihr fuͤr die Wehenangſt der Kindesnoht, 

fuͤr tauſendfaches Muͤhſal lohnen ſoll, 

mit ihrer Kraͤfte Ohnmacht ſich geendet 

und deſſen ſich ihr Geiſt bewußtbar blieb. 

Doch ſelbſt die Furcht vor einem Todesleiden, 
mit dem verglichen dies ein Fieberſchaur, 
verſchmerzet zwiſchen Schlaf und Wachen waͤre, 
zwaͤng' eine Attinghauſen zum Verraht | 
des Vaterlandes nicht. — Welch Scheuſal ſieht 
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in mir eur Zornblick? — Mann, es müßte euch 
von euerm Weibe eine Tochter ſcheiden, 
des Hochverrahts am Vaterlande ſchuldig; 


ſie ſtammte nicht aus Attinghauſens Blut. 


Fuͤr ſt. 
Du Biederweib, dich zu beruhigen, 
ließ mir dein Wahn das harte Mittel nur, 
die Mutter in der Tochter zu verdammen. 
Den Troſt gab dir die Selbſtvertheidigung, 
daß die Verſuchung, der du trotzen kannſt, 
nicht deine Tochter uͤberliſten werde. 


Elif et . 
Doch ihr erliegt ſie, der ich ſchon erlag, 
als Mutterſorglichkeit mir die Gefahr 
in weiter Ferne zeigte, an den Gram, 
den unbeſchwigtigten, mein Kind — von mir 
verſaͤum't, ſo waͤhnt' ich, huͤlflos — zu verliehren. 
Es zu erhalten, ſchien das aͤußerſte 
Nohttroͤſtungsmittel mir das einzige; 
und doch wußt' ich des maͤnnlichen Bedachts 
umfichtig : weiſern Einraht mir ſo nah. 
Befangen von der gegenwaͤrtigen, 


hartdraͤngenden Gefahr, zagt Anna jezt 
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in grauenvoller Kerkereinſamkeit; 
gelaͤhmt durch die Gewißheit, daß der Unſchuld 
kein Menſchenherz zum Mitleid ſich erbarmen, 
kein Freundesraht zu ihr erſchallen koͤnne, 
muß ſie mit immer neuem Elend ringen. 
Nichts richtet die, an ſich Verzweifelnde 
zu dem Bedacht der Nohtergebung auf. 
Das Ungemach der Kinder, ihr Geſchrey 
nach Luft und Waͤrme, Spielraum, Zeitvertreib, 
nach Brodt vielleicht ſogar — verwirrt den Sinn 
der Mutter bis zur Ortsvergeſſenheit — 
Fe uͤrr ſt. 
Was die Erwachſene beruhigte, 
dadurch wird ſie Unmuͤndige nicht ſchweigen, 
nicht woͤrteln, wo ſie Horcher fuͤrchten muß. 
Eliſabeth. 
Geht denn in lauten Worten nur allein 
zu Troͤſtungen ein Herz voll Liebe uͤber? 
Auch Blicke und Gebehrden ſpenden ſie; 
und mit der Liebe Zeichenſprache iſt 
die welterfahr'ne Argliſt wohl bekannt: 
wodurch ſie taͤuſcht, das weiß ſie auch zu deuten. 
Ihr laͤchelt meiner Sorge, und mir waͤchſ't 


ſie, unter meinen Augen, furchtbar, an. 
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Zur kummerloſen Ruhe ſchmeichelt nie 
des Koͤrpers Schlaf die Mutterliebe ein, 
doch ihrer freyen Umſicht wehret er. 
Wenn unſre Enkel, an der Mutter Bruft 
entſchlummert, vor den wilden Schreckenbildern 
der Qualen, ſo die Wachenden verfolgen, 
im Traum zuſammenfahren, und die Mutter, 
der Kinder Noht ſich nur bewußt, ſie troͤſtet, 
laut dadurch troͤſtet, daß ſie Namen nennt, 
die ihren Kindern Namen Heiliger, 
ſtets hilfreich und der Huͤlfskraft mächtig, find — 


Fuͤrr ſt. 
— dann fallen die Genannten, der Gewalt 
erreichbar, ihr. Gottlob, an Dieſer Leben, 
an ihrer Arme Huͤlfskraft iſt das Heil 
des Vaterlands, die Freyheit, nicht geſeegnet! 
Durch welchen Tod ſie es ihm vorbereiten, 


gilt ihnen gleich, getroͤſten ſie ſich deß. 


Eliſ abet h. 
Ihr ſeht dem Tod fuͤr Andrer Gluͤck entgegen; 
der Meinen Tod iſt meiner Liebe Werk. 
Welch Leben droh't mir, laͤßt der Gram um ſie 


auch Einen Tag mich nur ſie uͤberleben? 
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Des Landes Gluͤck entſuͤndiget mich nicht, 
die, ſo es ihm auch lebend retten konnten, 
durch Henkershand, von deſſen Mitgenuß 
entfernt zu haben, es entſchaͤdiget 
mich nicht dafuͤr, was ich allein verlohr. 
— Dem Weibe macht das Haus das Vaterland 
zu dem gelobten Lande, wenn zum Gluͤck 
der Seinigen ihm das Gemeingut wuchert, 
macht's ihm zum Elend, wenn, fuͤr Aller Gluͤck, 
die Seinigen ein Opfer werden mußten. 
Das Ganze meynt des Weibes Liebe nie; 
der Blutsverwandten Kreis iſt ſeine Welt. — 
Des Mannes Liebe waͤrmt und leuchtet ferner, 
doch — Sagt, wo reift euch zur Zufriedenheit 
der Freyheit Frucht? — Nicht in der Landsgemeine, 
wo euer Raht, nicht auf dem Schlachtgefilde/ 
wo eure Kraft, dem Rechte Guͤltigkeit, 
der Pflicht Gehorſam ſchaffet; nur allein 
am eig'nen Heerde. — — O, verkennt mich nicht! 
Ich will den Menſchen mit dem Schweyzer, will 
den Vater mit dem Buͤrger nicht entzwey'n, 
nicht ſcheiden die, ſo Gott zuſammenfuͤgte — 

Fu et. 
Was dann? 


Eliſabeth. 


Genauer ſie vereinigen. 


Fuͤr ſt. 
Wodurch? 
Eliſabeth. 
Beeilt eur Werk. 
Fuͤrr ſt, ſich von ihr wendend. 
Eliſabeth? 
Widerdrieß, keuchend in die Thür. 


Der Geßler iſt erſchlagen, durch den Tell! 


Eliſabeth, abgewandt von Fürſt, vor ſich. 
Drang der Gefahr, erhalte mir die Meinen! 


Widerdrieß. 

Ich bin nicht kindiſch, wie eur Abwaͤrtsſchaun 
mir, ſchonend, ſagen will, nicht uͤberraſcht, 
noch freudentrunken; aller Schalkheit darf 
man, billig, zu den Boͤſen ſich verſehn: 
bey der Gewißheit rauſcht die Freude nicht. 

Ich habe Holz gefaͤllt und gehe heim. 
Vom Richtweg zieht mich eine Eiche ab, 
fonft unſ'rer Waldung Stolz; jezt iſt der Stamm, 
durch Stahl und Feur, zur Blende ausgehoͤhlt, 
fein Kern verſtaͤubt, in Aſche aufgelöft, 
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hoch ſteht die Rinde, Truͤmmern aͤhnlich, da 
auf dem Geruͤſte klingend-duͤrrer Wurzeln. 1 
Ich ſchlag die Axt hinein und ruhe drauf. 
Nun faͤngt ſich uͤber mir die Abendluft. 
Empor ſchau' ich und ſtarkes gruͤnes Laub 
ſchmuͤckt voll und dicht, von Eicheln ſchwere, Aeſte. 
„Ein Troſt- und Staͤrkungsmittel — denke ich — 
„an unſ'rer guten Sache veſtzuhalten; 
„ſo lange nur zum Quellgrund Rechtlichkeit 
„der Freyheitsſtamm noch Wurzelnſchoſſe treibt, 
„ ſprießt, gruͤnt und trägt er auch noch himmelan. 
Zu gutem Muhte richt ich, gleichſam, mich 
an dieſem Baume auf und wehre mir 
nicht mehr, wie Augenblicks vorher, woran 
mich alles mahnt, mit Sinnigkeit zu denken; 
vom Himmel hoch erſchallet da und toͤnt, 
von Alpenfirſten deutlich wiederhohlt: 
„Der Geßler iſt erſchlagen, durch den Tell!“ 
Ich auf und aus dem Baum die Art gezuckt, 
emporgeſchwungen — manchen Luftſtreich hab' 
ich, ſicherlich, gethan — N 
Surf. 
Ein ähnlicher 
erſchlug den Reichsvogt. a 
Wider: 
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Widerdrieß. 

Koͤnnte immer ſeyn, 
muͤßt' ich nur mir, was ich gehoͤret, glauben; 
wiewohl mein Wunſch um ein gleich ſaͤliges 
als freyes End ſich nie ſo ausgelaſſen. 

— Nicht lange ſteh' ich einſam. Tief empor 
aus Wieſengruͤnden, hoch von Alpentriften 
verſammeln, nach der Arbeit, ſich um mich 
Altorfer, Buͤrgler, und was mir gedaͤucht, 
wie ihr vermeynt, deß ſind ſie Alle voll, 
und haben's ſo beſtimmt gehoͤrt, wie ich 
und bauen gluͤckliche Ereigniſſe 
fuͤr uns auf dieſen Grund — 
A 
— den ſinkenden, 

auf das Geruͤcht, auf dieſe Einſturzbruͤcke, 
die uns der Herrſchſucht Hinterliſt gelegt? 

Widerdrieß. 
Dem widerſprechen ſie, geſammt, allſo: 
„Solch Gaukelſpiel treibt Geßlers Klugheit nicht 
„mit ſich. Er weiß, er iſt der Kopf des Wurms, 
„der eng' um uns den Zauberzirkel ſchließt; 
„weiß, daß in dem zerſtuͤckten Wurme Kraft, 
„ſich zu ergänzen, bleibt, ſo lange nur 


— — 
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„der Kopf noch Leben hegt, daß nur mit ihm 
„das Ganze ſtirbt. Des Kreiſes Haltbarkeit 
„it in der Schlange Haupt, die ſtaͤrkſte Stelle 
„wird dadurch auch des Kreiſes allerſchwächſte; 
„und ſollte die uns Geßler, tollkuͤhn, zeigen?“ 
sur 
Dann wär’ es tollkuͤhn, kennten wir fie nicht, 
Widerdrieß. 
„Sollt er uns in den Vortheil ſetzen wollen, 
„zu wiſſen, was er fuͤrchtet?“ 
surf. 
Thut er das 
zu ſeinem Nachtheil, darauf vorbereitet? 
Widerdrieß. 
„Mit dem, wovon ſein Tod uns retten wuͤrde, 
„das zu vergleichen, was von Landenbergs 
„Boͤsfertigkeit wir zu beſorgen haben? 
„Zum Haupt ergaͤnzt ſich nie der Theil des Wurms. 
Dagegen hielt nichts, was ich ſagen mogte, 
da waren uͤber Einen gar zu viel. 
Der Landenberg war Aller Augenmerk, 
wie wenig auch ihr Urtheil es geaͤußert, 


ſeit unſ'rer ſchweren Leidenszeit, geweſen. 
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Und kluͤglich. Wer durch Zwinger brechen muß, 
und anders nicht ſein wieder werden kann, 
ſieht mehr dahin, wo uͤber Quellenſand 

die Mauer ſinkt, als wo ein Fels ſie traͤgt. 
Da wußte der, daß Landenberg die Gunſt 
des Kaiſers ſeinem Vetter Herrmann mehr, 
als ſich, verdanke und er Geßlern nur, 

wie dem Feldhauptmann der Gewaltiger, 

zum Strafvollzuge, beygegeben ſey. 

Ein Anderer verglich ihn einer Axt 

am Lanzenſchafte, ſtoß- und ſchlaggerecht, 
doch tauge er, wie ſolche Wehre, auch 

nur kurzgefaßt und ſchwanke vor der Fauſt, 
die ihm viel Willen laſſe, jener gleich, 

ſey abwaͤrts leicht zu biegen, niederwaͤrts 


zu druͤcken, und — 
Fuͤrſt, beſorgt. 
Die Folgerung daraus? 
Widerdrieß. 
Daß nun, da Geßler, Albrechts rechte Hand 
an dieſer Waffe, jaͤhlings, abgehauen — 


F uͤr ſt. 
Sie glauben's! 


wi 1 x 


— 
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Widerdrieß. 
Alle — abgehauen ſey 
von ihr, wir uͤber die zerbrechliche, 
nicht mehr gehalt'ne Mordaxt, ungeſaͤumt — 
Thieler, Kirchmatter und andere Landleute 


aus Uri dringen mit Halbbarten, Schlachtſchwerdtern 


und Morgenſternen bewaffnet, ins Haus. 


Mer 
Ergreiff die Waffen, Waͤlti! 


F uͤrr ſt. 
Euch zum Trutz; 
iſt eurer Tollheit anders nicht zu wehren. 


Alle. 
Du duͤrfteſt zaudern! 
surf 
Denkt deß, wo ihr ſeyd. 
Ich mach mein Hausrecht geltend gegen euch, 
Hausfriedensſtoͤhrer! Mir allein ſteht zu, 


ö 
in meinem Hauſe Waffen zu erheben. 


Alle ſenken die Waffen. 


Kirch m alte e. 
Du weißt, was uns die Aelpler zugerufen — 


Fuͤr ſt. 
Ich glaube ihnen nicht. 
f Al le. 
Wir glauben ihnen! 
Widerdrieß. 
Habt ihr Lombarden hier zu uͤbertaͤuben, 
daß ihr durch Schreyn —? Dem Alter Ehrerbiehtung! 
Surf 
Dem Recht Gehorſam! 


Alle legen die Waffen nieder. 


Für. 
Seyd willkommen, Nachbar'n. 
Setzt euch zum Heerde. — Und nun laßt mich hoͤren, 
was ihr vermeynt. 
Thie ber. 
Du glaubſt den Aelplern nicht. 
Far, 
Thaͤt' ich's; was dann? 
Kir com ate. 
Was recht und noht iſt. 
Eur 
Klug 
geichehe das, fonft frommt das Noͤhtige 
dem Rechte nicht. 
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Kir chma tier. 
Daß wir gedruͤckt, gekruͤmmt, 

gebeuget werden, um ſo zu verwachſen 
entweder, oder jaͤhlings aufzuſchnellen, 
uns ſelbſt dadurch, unheilbar, zu verrenken; 
beweiſen uns drey elendſchwere Jahre. 
Daß unſre Widerſacher in dem Vortheil 
der Obgewalt, gemaͤchlich, ſitzen bleiben 
und der Endſcheidung, ruhig, harren koͤnnen; 
erſieht, wer hier, nur ſchrittweit, um ſich ſchau't. 
Daß nie von dort her, wo die Ausſatzshitze 
der Herrſch- und Laͤndergierde Aller Augen 
entzuͤndete, Ein Blick der Billigkeit 
auf unſer Recht, es ſichernd, fallen werde; 
zeugt uns der Herzverſtockten Laͤndergeitz, 
deß Wurm nie ſtirbt, deß Feuer nie erliſcht. 
Wohin das Recht noch vor dem Unrecht fluͤchten, 
da Grund und Grat ſchon unſrer Feinde ſind? 
Warum dem Kriege Frieden noch entgeg' nen, 
da Krieg uns nur des Friedens Segen bringt? 
Warum das Loͤſegeld fuͤr unſ'rer Kinder 
Selbſtſtaͤndigkeit noch ſparen, da es nur 
jezt hingegeben, ſie erhalten kann? 


Warum die Huͤlfe der Gelegenheit 
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verſchmaͤh'n, wenn Tell des Feindes Hochpanier 
aus deſſen Mitte riß? — — Du ſchweigeſt, Fuͤrſt? 


Spricht Wahnſinn dich aus dieſen Fragen an? 


Wide t rie ß. 
Ey, nicht doch — 
ieee. 
Was vermag er zu entgeg'nen? 
Worauf kann Klugheit die Geduld vertroͤſten, 


wenn Ausdaur ſie der Bosheit unterjocht? 


Kirchmatter. 
Beſtaͤtigt Augenzeugniß das Geruͤcht 
von Geßlers Fall; ſtracks auf und an den Feind: 
ihn haͤlt dann nichts zu Habsburgs Zweck zuſammen. 
Im Sturm zu wuͤhten, jaͤhen Ueberfall 
zu ſchweren, Brand und Pluͤnderung zu ſtiften, 
durch Grauſamkeit, Verzweiflung den Geſchlag'nen, 
zur Raͤcherinn der Unbill, aufzudringen, 
dazu taugt Beringer von Landenberg; 
nicht, kluͤglich zu erobern, was geſchont 
allein des Siegers Kraftverluft erjegt, 
durch Zaudern mehr, als durch Gewalt, zu ſchwaͤchen, 
zu feſſeln mehr durch Zeit- als Armeskraft, 


zu ſichern mehr, durch Raub, als zu zerſtreu'n. 


DE Ze" 
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Dazu war Geßler feiner Selbſtſucht mächtig. 
Wie Albrecht, rer Freyheit Todesfeind, 
genuͤgte ihm, durch ſeines Herren Groͤße, 
die eig'ne zu erheben, reicher ſich, 
durch Habsburgs vielgemehrten Schatz, zu wiſſen. 
Nicht allſo Landenberg. Nach unſerm Gut 
geluͤſtet ihn, ſich damit zu bereichern, 
nach unſerm Blute, ſeinen Namen groß, 
ſchmuͤckt es den Heerſchild feines Stamms, zu machen. 
Wir werfen ihm, im Aufſtand, beydes vor. 
Es lockt ihn an. Der Habgier Unbedacht 
vereinzelt ſeine Kraͤfte; ſelbſt dahin, 
wo die Natur der Schweyzer Nohtſchatz wahrt, 
treibt er durch Schluften, Tobel, ſeine Schergen. 
Von Alpenhoͤh'n den Tod auf ſie hinab 
zu waͤlzen, ſind ſchon unſ're Weiber tuͤchtig. 
Die Hehlerburgen huͤhten Hahn und Hund 
der Räuber dann allein; fie zu erſteigen, 
iſt unſern Juͤnglingen ein Kilpgangsipiel, 
Wir Maͤnner ſtehen dem gewalt'gen Haufen, 
der Wege kundig, ſchnell um ihn vereint, 
wo er, zur Wahl auf Flucht und Tod, ſich zeigt — 
F uͤr ſt. 
Warum faͤll't ihr des Bannbergs Waldung nicht? 
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Kirch matter. 
Was ſoll der Abſprung? 
Fuͤr ſt. 
Antwort! 
Kir c matter. 
Gieb ſie dir. 
Thielee. 
Als ob du das nicht wuͤßteſt. Wind und Wetter 
nicht Raum zu machen, daß ſie unſern Ort 


dann mit des Bergſchne's Grabesleilach decken. 


Fuͤrſt. 
Und hin zu dem, was unvergleichbar mehr 
euch Allen wehrt, als unſer Wohnort, iſt, 
wollt ihr die Bahn dem Hochgewaltigen, 


es zu verſchuͤtten, raͤumen? 


Alle. 8 
Ä 2 
Wollen wir? 

Each 
Hab' ich euch recht verſtanden; ja, bey Gott! * 
. 
Thiele r zu Kirchmatter. u 
Willſt du? 5 
Andere Landleute. 4 


War das die Meynung? 
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Kirchmatter zu Fürſt. 
Dir gebührt, 


die Klage zu erweiſen. 


Fuͤ rr ſt. 
Dem Bedachte. 
Wohl, er ſey Richter zwiſchen mir und dir. 
Nicht, ob das Kriegsvolk Albrechts gegen uns 

ein Geßler fuͤhret oder Landenberg, 
Dienſteifer jenen, dieſen Eigennutz 
zum Todesfeinde unſ'rer Freyheit macht, 
darf uns bekuͤmmern, nicht ob wir und wie 
wir uns der Lanznerrotten, der Geſchwader 
von Reiſigen, die jetzund uns umlagern, 
entbuͤrden; durch die Zukunft, wird allein 


die Gegenwart uns furchtbar. 


Kirch malte r. 


Den Beweis! 


Fuͤr ſt. 
Nur Schlingen in des Kaiſers Haͤnden ſind 
die Voͤgte, uns zu fahen, Reiſigbuͤndel 
die Soͤldner, Graben, Suͤmpfe auszufuͤllen, 
für Habsburg Macht den Weg zu uns zu gründen. 
Des Aufſtands harret 150 den ihr beſchloßt, 
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des erften Angriffs, um zu jeder Strafe 
dann gegen uns berechtiget zu ſcheinen; 
als Kaiſer muß er ſich den Schein erhalten. 


Neo matter. 
Den rettet er, beleidiget von Tell 


in ſeinem Ammann, ſtraft er das an uns. 


hi lee. 
Er wird's. 
Fuͤr ſt. 
Nein. Fiel nicht ſchon in Roßbergs Vogt 
ein kaiſerlicher Ammann? Hatten nicht 
die Bruͤder der zu Arth Geſchaͤndeten 
zum Todſchlag des von Schwanau ſich verbuͤndet? 
Selbſtahndung war, wie jene, dieſe That 
den Landesvoͤgten; nicht an den Gemeinden 
von Schwytz und Unterwalden raͤchten ſie, 
daß ſich die Thaͤter, durch die Flucht, der Poͤn 
entzogen. Was der Ruf von Tell erzaͤhlt, 
iſt Eigenhuͤlfe eines Einzelnen, 
wenn die Gemeinden, wie einſt bey der Maͤnner 
von Arth und Konrads That, ſich ruhig halten, 
wird Hochverraht am Reiche, werfen ſie, 


zur Nohtwehr, jezt die Landesbanner auf. 
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Kirchmatter, bis zu Thränen erbittert. 


Weß ſollen wir noch harren! 


Surf. 
Freund — der Zeit; 
oft wuͤrkt fie — wunderthaͤtig. 


Kirch matter. 
Keine Friſt 
iſt uns geſtattet. 


Er führt Fürſt zur Hausthür, welche er öffnet. 


Sieh dort, Freudenfeuer 


von allen Bergen lodern! 


Fuͤrr ſt, zum Jähzorn aufgeſchreckt. 
Freudenfeuer? — 

Fuͤr unſ're Freyheitsbriefe Scheiterhaufen! 
Fuͤr unſer Gut und Habe Mordbrandsfackeln! 
Wahnſinn'ge Vaͤter ſammeln Buͤßeraſche 
dort auf die Haͤupter ihrer Kinder! — Hin, 
wer ſich der Seinen Elend noch erbarmt, 
die Funken der Vertilgung zu erſticken! 
Den Brand, den ſie entzuͤnden muͤßten, loͤſcht 
nicht unſer Blut, ihn loͤſchen nicht die Thraͤnen 
der Enkel dieſer Freudentrunkenen! 


Durch die Gefahr ſchreckt ſie zur Nuͤchternheit, 


we 


.. 
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dann ſchwigtigt fie zur Ruhe, zur Ergebung 
in die Gewißheit naher Huͤlfe! 


Alle Nandleute. 

Fort! 

Fort! 
Einige. 
Unſre Waffen? 
F uͤr ſt. 
Sie vergraͤbt mein Weib. 
Ab mit den Männern. 
Eliſabeth. 

Zu ſeines Kindes, ſeiner Enkel Leichen! 
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Vierter Apfßzußz 


Burg Landenberg's uͤber Sarnen. 


Gemach mit drey Thüren. 


Landenberg; Roß, bleich und abgezehrt. 
Landenberg. 
Raht wird es ſeyn — Habt ift der Pfaffen That — 
was mir der Klausner theur verkaufen will; 
Ein Raht, gleich nutzlos, als den ich befolgt, 
auf Kreuz: und Scheidewegen Tell zu laden, 
in Monatsfriſt, mir hier zu Recht zu ſtehn, 
wenn ſeines Weibes, ſeiner Kinder Blut 
nicht, Geßlers Tod zu raͤchen, fließen ſolle. 
Ro ß. 
Eur Ohr moͤgt ihr dem Klausner immer leihen. 
Landen berg. 
Die des Gelichters eig'nen, unverſchämt, 
das ihnen nur Verliehene, ſich zu. 
Mit mir vergaͤb' ich, was des Kaiſers iſt, 


175 


und nimmer giebt die todte Hand zuruͤck. 

Auf mir beruht das Einverleibungswerk 

anjezt allein, verantwortlich bin ich, 

fuͤr jeden Vortheil, den der Feind gewinnt, 

nun meinem gnaͤd'gen Herrn, und Nachſicht hat 

der nie gehabt mit ſeiner Diener Fehlen. 

— Bey Worten laͤßt es ſolche Freude nicht, 

als uͤber Geßlers Tod die Bauern zeigten; 

kundſchaften ſoll der Bauer, wie wir hier 

die Wehrmaur, ſo Tell ſturmbar ſchoß, ergaͤnzten. 
Ro ß. 

Gefuͤllt iſt laͤngſt, durch eure Sorgſamkeit, 

die Luͤcke, und wozu die Bauern ſich 

im erſten, ihnen guͤnſt'gen, Augenblick 

nicht herzhaft fanden, deſſen werden ſie 


ſich nicht erkuͤhnen, nun wir ſie erwarten. 


Landenberg. 
Wem Roß und Maul den Ruͤcken zugekehrt, 
dem ſind ſie grade furchtbar — 
pr * — ſteh'n fie nah, 
Landenberg. 
— Bring mir den Klausner, doch enthalte dich, 


was er zu thun gewillet, hoch zu ſchaͤtzen. 
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Wie man den Dienſt erkennt, allfo, verſpricht 

man, ihn zu lohnen. Roß ab 
Solcher 92 

„Das muß geſcheh'n; die Weiſe bleibet 

„anheim geſtellt: Umſtaͤnde werden euch 

„die zweckgemaͤße lehren“ — haſſe ich; 

zum Fehlen ift man nur fein eig' ner Herr. 

Daß Haͤupter aus den Rotten ſich erheben, 

ſoll ich die Rotten draͤngen; ſchadenfroh 

hebt jeder Schweyzer jezt ſein Haupt empor — 

und Alle ſind vor meinen Streichen ſicher: 

ich muß das Volk dem Joche ja erhalten. 

Roß und Innocenz kommen. 


Landenberg. 
Ich trau' euch nicht. Ihr ſeyd ein Landeskind, 
ein Urner; und ihr ſolltet mir den Tell, 
den aller Schweyzer Schadenfreude preiſ't, 
verrahten? 
Innocen z. 

Euer ſey der Heil'gen Gnade 
und meinen Worten Ueberzeugungskraft, 
daß Licht und Recht mit meiner Abſicht find. 

Wer Bahn und Weg zu dem gelobten Lande 

den Pilgernden durch dieſes Lebens Wuͤſte 


zu 
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zu brechen und zu eb'nen ſich bemuͤht, 

dem iſt ſein irdiſch Vaterland — Aegypten, 

wohin er nie, mit Heimweh, ruͤckwaͤrts ſchaut. 

Und ſind nicht meines Vaterlandes Soͤhne, 

die weltlichen, ſo ſtraͤflich ausgeartet, 

daß ſie von ihren abgeſagten Bruͤdern, 

den geiſtlichen, den duͤrft'gen, Steuern fodern? 

Erfrechen ſie ſich nicht der Laͤſterung: 

„So viele Guͤter haben Stift' und Kloͤſter 

„ ſich zugeeig'net; wollen die nicht ſteuern, 

„wer ſoll die Laſt den Armen tragen helfen?“ 

Selbſt dem Altar das Opfergeld zu zehnteln, 

daͤucht ihrem Weltſinn recht; nicht allſo dem 

erlauchten Hauſe Habsburg, hochgefrey't 

macht deſſen aͤchte Froͤmmigkeit vielmehr 

Geſtift' und Kloͤſter: billig danken ihm, 

mit Raht und Weiſung, die der Tagesſorge, 

der heidniſchen, dadurch Enthobenen. 

Zuerſt dem Kinde, dann dem Hunde Brodt. 
Landenberg. 

Das iſt geſprochen, wie ich oft gedacht. 

Innocenz. 
Und bring' ich nicht zur Sinnesaͤnderung, 


zum ew'gen Frieden den, von Jedermann 
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verlaſſ'nen, von fich ſelbſt verfolgten Tell? 
Verdammt, durch des Gewiſſens Urtheilsſpruch, 
zum Selbſtmord, bleibt, wohin er ſonſt vor ſich 
zu fliehen ſtrebt, ſein Henker eins mit ihm 
und, ohne Beichte, Reu' und Suͤndenloͤſung, 
vollzieht er der Vergeltung ſtrenges Recht. 


Ro ß. 
Wo wollt ihr ihn geſehen haben, Bruder? 


een 


Dem Doppelkreuze auf dem Steingeroͤlle 

im Burgthal links, woͤlbt ſich ein enger Pfad 
empor zum Felſen, deſſen Ueberhang, 

gleich einem Soͤller, in den Luͤften ſchwebt. 
Die Strecke fuͤllet nebelfeuchtes Dunkel, 

nur da, wo ſie zur Blende ſich vertieft, 

bricht durch das ausgewitterte Geſtein 

der Tag; von dort erblickt man, ungeſehn, 
die Mittagsſeite dieſer Burg — und dort 


weilt, ſeinem Schickſal uͤberlaſſen, Tell. 


Ro ß. 


Bekannt iſt mir der Ort, und einen Gang 


umſonſt zu thun, ja Unſereins gewohnt. 


N 
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Landenberg. 
Geh dann und nimm, zur Nohtdurft, Knechte mit, 


das Wild in jener Weitung einzuſtellen. 


Ben Seite zu Roß. 
Du biſt doch wieder ſtark genug zum Strauß, 
von den Gewiſſensbiſſen ſchon geneſen? 
Cryſtallenſucher ſind nicht uͤberall, 
dich zu begreifen, wie am Axenberg, 
wenn es dich treibt, das Hoͤllenthor zu ſtuͤrmen. 


Ro bey Seite zu Landenberg. 


Jedwedem kommt ſein ſchwaches Stuͤndlein, Herr. 


* 
Nicht bruͤſte der ſich, den es uͤbereilt, * 
wo er ſich nur vor ſich zu ſchaͤmen braucht. 


Landen berg. 
Ihr bleibt hier im Gewahrſam, bis ich weiß, 
ob ihr an mir bloß eure Kuͤnſte uͤbtet; 
der Geiſtliche ſchuͤtzt dann den Schweyzer nicht. 


Innocenz. 
Nichts ſchuͤtze Den, gewahrt ihr ihn in mir. 
Landenberg. 
Die Formel moͤgt' ich kennen, der ſich Tell 
zu euerm Willen, wider Willen, fuͤgte. 
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Innocenz. 
Mein täglih Brodt aus chriſtlich- milder Hand 
Heut zu empfahn, ging ich, mit Tagsbeginn, 
durchs Burgthal, da erſchien vor mir ein Mann, 
verſchwand und fuhr dann ſeitwaͤrts wieder auf, 
dem Irrlicht gleich, vom Zugwind fortgefuͤhrt. 
Als ſuche er ein ihm entwendet Gut, 
das auf der Falle, die ihm ſelbſt geſtellt, 
zur Witt'rung liege, fo behuhtſam ſcheu, 
argwoͤhnend, drang er vor, ſo leiſe trat 
er auf, als ob des Alpenkrauts Erſteh'n 
weit hinter ihm dem Ohr des Spaͤhenden 
ihn ſchon verrahte. 
u Irre geht allzeit 
die Seele, wenn der Leib ſo umwegs ſchleicht; 
die abgewich'ne in den engen Pfad 
zum Gnadenheil zu bringen, ſtellt' ich mich 
dem Kommenden entgegen, wo die Wand 
des Thales ſich, gebrochen „ vorwärts ſenkt. 
Da betete ich fuͤr der Wandrer Ruh, 
ſo einſt, woran das Doppelkreuz erinnert, 
dort unter'm Steingeroͤll den jaͤhen Tod, 
den ſaͤligen, nach meinem Wunſche, fanden. 
Verſtaͤndlich war des heiligen Gebets 
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lautausgeſproch'ner Segen dem Gemuͤht 
des Armen noch; ihn duͤrſtete nach Troſt, 
er nah'te, forſchend, mir. Auch ihm verſprach 
mein Wort: „Der Gnadenquell fleußt Jeglichem“ 
Beruhigung. Von fernher gruͤßte er. 
Mein Dank benahm ihm alle Furcht, er warf 


ſich neben mir zur Erde — es war Tell. 


Landenberg. 


Mit euerm Roſenkranze fingt ihr den! 


Innocenz. g — 
Ihn anzuhalten, der Gerechtigkeit vg 
ihn auszuliefern, heiſchte meine Pflicht; | * 
allein kein ſchnell gewagter Ueberfall 
konnt mich zum Herrn des ſtarken Mannes machen, 
ſchon Jedem furchtbar, eh' er noch verwildert: 1 
hier galt es ſichergehn; ſelbſt feige Schwaͤche Lan — 3 
fiegt über Ringsumpanzerte dadurch. vi er, 
Dem Igel, der in eine Kugel fich — * 
zur Schlafesruh zuſammenſtrupfet, nag't. Zi 18 800 . 
der Haſe, ſänftiglich, die ſcharfen Suchen 8 ins BT 


De 
bis auf die weichen Wurzelfaſern ab — 1 


und ihm zur Beute wird der Wohlbewehrte. 
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Landenberg. 
Worauf die Menſchen achten, denen wir 


kaum zutrau'n, daß ſie vor die Fuͤße ſehn. 


Innocenz. 
Von Andrer Leiden redet man zum Troſt 
Ungluͤcklicher mit dieſen, es enthebt 
den Thraͤnenblick vom eig'nen Ungemach; 
die Hoffnung heuchelt Dem, durch Obgewalt 
der Fuͤgung Unterjochten, gleiches Heil, 
zeigt man die Laſt des Drangſals ihm geluͤpft 
von Andrer Schultern: allſo uͤberwand 
ich Tell zu ſeinem Gluͤcke. Unvermerkt 
auf Sarnen das Geſpraͤch gelenkt, wohin 
des Hoͤrers Seele ſchon entzuͤcket war, 
erzaͤhlte ich, im Mittagsſonnenſchein' 
ergehe dort ſich ein gefangnes Weib 


mit zweyen Knaben täglich auf der Maur. 


Lan denberg. 
Ja, ſie ergehn ſich in der Modergruft 
ſo weit, als ihrer Ketten Gaͤngel reichen, 
und eines Kienbrands Flamme iſt alsdann 
die Sonne ihrer Unterwelt, ſenkt man 


ſteinhartes Brodt, Schlammwaſſer ihnen zu. 
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In no ee nde 
Wie abſichtlos bezeichnete ich nun 
die Stelle in des Thales Felſenwand, 


wo man ſie ſehen koͤnne, unentdeckt. 


Landenberg. 


Daß Tell dies von mir glaubt! 


Innocenz. 
Die Hoffnung iſt 

ein Gaukler, der den Gaffern nur allein 
das zeigt, wodurch er ſie zu taͤuſchen weiß. 
— Nicht raſcher flackt, ins Feur gegoſſen, Oel 
zur Lohe auf, nicht ſchneller glättet es, 
ins Meer geſchuͤttet, Sturmeswirbel aus, 
als nun zugleich der Hoffnung Aftertroft 
den Lebensfunken in Tells duͤſtern Augen 
zur Flamme ſchuͤrte und des Harmes Griffe 
von dem entſtellten Angeſichte tilgte. 
Sein Heil fand er von nun nicht mehr bey mir. 
Obgleich die Sonne uͤber's Berggeſtade 
des Wolkenmeeres kaum hervorgetaucht, 
eilt' er doch, umwegs, ſchon dahin, wo er 
ſie ſehen koͤnne, die Geliebten ſeegnen, 


erquicken die vom Kerkerfroſt Erſtarrten. 


waer 
* 
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Daß er noch jezt dort weilt, dort harren wuͤrde, 
entruͤckt' ihn nicht der Gnade Retterarm, 
wenn ſchon das niedre Licht der Abendſonne 


der Zwingerthuͤrme Schatten aufwaͤrts wuͤrfe — 


Landebberg⸗ 
Für dieſen Wahnſinn buͤrget euch —? 


Inh en; 
Tell's Herz. 
Thuͤring kommend. 
Der blinde Heini an der Halden bittet 
um ein geneigt Gehoͤr — 


Landenberg. 
— des Beichtigers? 
Betritt er, ohne ſeinen Sohn, die Burg 
ſchlaͤgt ſeine letzte Stunde. 


Thuͤring. 
Das verhuͤhten 
die Heiligen! 
Landenberg. 


Ich hab' es ihm geſchworen. 


Th ari ng. 
Gut, daß des Armen Wunſch ſich ausgeplaudert; 


2 
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dem Schwure unbeſchadet, hoͤrt ihr ihn 

von mir: ſo kann der Mann und Chriſt beſteh'n. 
Ihr wolltet ſeinem Sohne doch verzeih'n — 
das bittet er — den ſchweren Bann von ihm, 
dem Unbehauſ'ten, Vogelfreyen nehmen, 

die Gnadenmilde, oͤffentlich, bekannt 

von Kanzeln und Dingſtaͤtten machen laſſen, 
dann kehr' ihm der Verlohrene zuruͤck, 

ein Schemen jezt, der Maͤuner ſelbſt erſchrecke. 
Geſchehen ſey es einem Wildheu'r ſo, 

den Erni's Beyſprung hart am Abgrundsſaum 
gehalten; vor dem Retter habe er 

ſich mehr, als vor dem ſchweren Fall entſetzt. 
Es koͤnne Judas ſelbſt den Hochverraht 

an unſerm Herrn nicht bitterer bereu't, 

nicht peinlich ſchmerzender empfunden haben, 
als ſeine Flucht und ihre Folgen Erni. 

Ihn kuͤmm're jezt, er wuͤnſche nur allein, 
aus ſeines Vaters Munde die Verzeihung 

der Schuld, der allerſtraͤflichſten, zu hoͤren; 
red' er von andern Dingen, ſey es ſo, 

als frage, kurz vor ſeinem Leidensgang 

zur Richtſtatt, Einer, dem der Stab gebrochen, 
nach Mondlichtswechſel — 


* * 


Landenberg. 
Ungefoltert darf 
der Frevler auch nicht ſterben. 
Düring. 
Was ſein Herz, 

ſelbſt als mit ſeinen Augen es geblutet, 
fuͤr ſeinen Sohn gefuͤhlt, das moͤgte Heini 
ſo gerne ihm verkuͤnden, Herz an Herz: 
„daß er ihm nichts, nichts zu verzeihen habe. 
Es ſey ein alter, loͤblicher Gebrauch, 
zum neuen Jahr Geſchenke auszuſpenden, 
ihr moͤgtet es am Neujahrsabend thun. 
Um das, was euch nicht abgeh, flehe Heini, 
um das, weß er zum Leben und zum Sterben 
ſo unentbehrlich, wie der Gnade Gottes 
beduͤrfe — 

Landenberg. 

Sag dem Schwaͤtzer, wolle er 

zum lauten Beten ſich die Zunge ſparen, 
dann ſoll er ſtracks dem Burgbezirk' entflieh'n. 
Es meynen ſolche Bitten immer mehr, 
als was ſie fodern und zum Aufruhrſtiften 
waͤhlt gern die Bosheit, wem das Mitleid ſchon 


die Herzen zugewendet. 


« 
5 
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Thuͤring. 
Ihr beſorgt 
Unmoͤgliches. Welthaͤndel kuͤmmern den 


nicht, deſſen Herz, wie Heini's Herz, gebrochen — 


Landenberg zornig. 


Fort mit ihm — Thüring ab — und aus meinem Dienſt 
mit dir! 

— Stets bittet er fuͤr Andre, nie fuͤr ſich, 

behaͤlt nichts beſſer, als die Litaney'n 

der nimmerſatten Bettler. Sanet Crispin 

wird ſolcher Gaͤuche Vorbild, reichen ſie 

mit Worten nicht zu ihrem Zwecke aus. 


Innocenz. 


Ihr handelt weiſe, Junker, daß ihr nichts, 

was eure Ausſicht auf das offne Feld, 

wo euch der Sieg erwartet, unterbricht, 

rings um euch dulden wollt. Es frommt die Zeit 
der Aenderung, Umſchaffung Mißvergnuͤgten, 

ſich Meiſter der Gelegenheit zu machen, 

ſo ihnen nie die veſte Ordnung beut. 

Hinweg von euch mit Jedem, der es wagt, 

ein Anwalt des erboſ'ten Volks zu ſeyn, 
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mit allen ihm Befreundeten hinweg! 
Und ſtaͤnden ſie als Truͤmmer nur um euch, 
den Meuchelmoͤrdern dienen ſie zum Schutz. 3 
Es lauern Haus» Landflüchtige, das Maaß 
der Straͤflichkeit, durch Rache, zu erfuͤllen, 
wohin man jetzund blicket. 

Einer, den. 
das Joch Geduld gar ſchwer zu druͤcken ſcheint, 
wagt ſich zur waldbedeckten Felſenkluft, 
darinn ich meine Schlafſtatt mir geſichert; 
der forſcht nach Neuigkeiten aus der Welt 
ſo angelegentlich, als habe er 
ſie eingeleitet. Ich erwiedere 
nur Fragen ſeinen Fragen, ſtelle mich 
harthoͤrig, ſchwerbegreifend, was die Regel 
mir nicht zu thun befohlen, weſſen mich 
der heilige Gehorſam nicht verſtaͤndigt; 
daß ſich vor mir die Neugier ſicher waͤhne, 
die Ungeduld des Schuͤrfers mir verrahte, 
was er zu Tag gefoͤrdert ſehen will. 
Zwar ſteht in ihm kein Tell mir gegenuͤber, 
der ſeinem Herzen allen Willen laͤßt, ö 
Kundfchaftersdienft dem Widerpart zu leiſten; 
allein auch ihn, hoff' ih — 
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Laudenberg. 


. 
5 . Nur Tell ſey mein, 
| daß ich zum Schreckbild allen Meuchelmoͤrdern 

ihn machen koͤnne, und des Abtes Stuhl 

im reichſten Schweyzerkloſter ſoll eur Thron, 


. der Layen Seelen zu beherrſchen, werden; 
der Lohn iſt's doch, nach dem eur Walten ſtrebt. 


Innocenz. 


Daß ſelbſt der heilgen Regel Ordnungszwang 
mein Wuͤrken nicht verhindre, unterbreche, 
die, jo im Leben weiſer Führung fpotten, 

am Todeskreuzweg himmelwaͤrts zu lenken, 
darum verließ ich Kloſter Engelberg. 

Daß Habsburgs Cedernſtamm den Voͤlkerwald 
allein, und ihn beherrſchend, uͤberwachſe, 

daß thatbewaͤhrter Einraht ſtets geſucht, 
befolget von des Stammes Pflegern werde, 


nur dieſer Lohn daͤucht mir begehrenswehrt — 


Landenberg am Fenſter. 
Tell iſt gefangen! 
Innocenz. 
Eurer Wangen Roht. 
hoͤh't Zorneshitze, eure Haͤnde krallt 
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die Rachwuht. — Junker, uͤbereilt, erlangt 
ihr nicht durch Hoffnung, nicht durch Furcht, den Dank, 
daß ſeiner Meute ſchaͤndliches Geheimniß 

ihr Tell'n entwindet. Scheint geneigt, ſtatt Recht, 

ihm Gnade angedeih'n zu laſſen, droh't, 

erreicht ihr dadurch eure Abſicht nicht, 

dem Gatten, Vater, unter ſeinen Augen, 

das inniglich-geliebte Weib, die Pfaͤnder 


bewaͤhrter Gegenliebe — 


Landenberg. 
Was gewann, 

durch ſolche Schreckung, ſolche Heuchelmilde, 
mein Vorfahr uͤber Tell? Gelegenheit, 
ihm obzuſiegen, ſparte er ihm nur. 
Wie wuͤrkte auf die Bauern das Geruͤcht, 
ſein Eydgeloͤbniß habe Tell gebrochen? 
Nicht Einer hielt das Blut von ſeinem Blute 


dem ſtaͤrkſten Gift' entzuͤndbar zu der Faͤulniß. 


Inn dee nz 
Als Geßlers Macht ſich mannhaft Tell erwehrte, 
that er, was recht ihm ſchien und pflichtgemaͤß; 
Gewiſſensangſt entmuhtete ihn nicht. 
Verſchieden ſprechen uͤber Pflicht und Recht 
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die Meynungen, allein dem Meuchelmord 
fälle jegliches Gewiſſen gleiches Urtheil. 
Eh' ein Geſetz daruͤber noch endſchied, 
vernahm ſchon Kain des Gewiſſens Spruch: 
„Wer Menſchenblut vergießet, deſſen Blut 
„werd wiederum, durch Menſchenhand, vergoſſen.“ 
Wie Druck der Schwere folgt dem Augenblick 
der That Erkenntniß ihrer Straͤflichkeit. 
Mit ſeinem Feinde ſinkt des Moͤrders Muht, 
auf ſeines Sieges Mahlſtatt ſchlaͤgt er ſich 
ſelbſt in die Flucht. — Werfft jezt die Natterbrut 
der Furcht, daß er die Seinigen verderbe, 
an Tells verzagtes Herz; ſie hafften dran, 
ſie foltern jezt ihm ein Geſtaͤndniß ab — 

Landenberg. 
Verſuchet es. 

en; 


Ich, Junker? Nein. 


Landenberg. 
Wer ſo 
die Menſchen kennt, bringt ſie, wohin er will. 
Ja nseenz. 
Weil ich ſie und des Zufalls Tuͤcke kenne, 


verweig're ich euch dazu meinen Dienſt. 
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Wie ihren Fuͤhrerhunden blinde Bettler 
ſind wir des Umſtands Leitung uͤberlaſſen. 
Zufaͤlligkeit kann günftig für den Mann 
endſcheiden, deſſen Schickſal ihr anjezt 
abhaͤngig nur von eurer Willkuͤhr glaubt; 
wer waͤr' ihm dann der, welcher ihn verrieht? 
Landenberg. 
Verraͤht man denn zur Himmelsſaͤligkeit? 
In nokenz. 
Wie Blitze ſpruͤh'n aus Rigi's Wolkengurt, 
ſeh'n, ungefaͤhrdet- ruhig, die Bewohner 
des hohen Kulmes; Augenweide iſt 
ein Schauſpiel ihnen, das den armen Saſſen 
am Bergesfuß Tod und Verheerung droht. 
Lande nber g. 
Das Gatter ſcharrt. 
In nocen z. 
Entlaßt mich. Menſchenfurcht 
ſoll unſerm Kloſter keine Fehde bringen; 
mein iſt nicht Heil'gengut. 
Landenberg, eine Seitenthür öffnend. 
In die Kapelle. 
Kein Wort, hier nur geraunt, entgeht euch dort. 
Der Marter Tells bleibt ihr, abweſend, Zeuge. 
Daß 


Daß ihr fie ſchweren oder lindern koͤnnt, 
will ich gewandte Knechte an die Pforte 
zum Gottesacker ſtellen, treu und ſchnell, 
das auszurichten, was ihr ihnen heißt; 
unſichtbar zieht ihr dann die Folterſeile — 
Fuse 
Ich darf nach Willkuͤhr ſchalten — ? 
Landenberg. 
Frommet es, 
halt' ich genehm, was ihr auch wagen moͤgt. 
Roß kommt. Innocenz geht in die Kapelle. 
Landenberg. 
Warum durchs Nohtthor? 
Ro ß. 
Weil der naͤchſte Weg 
der beſte war — 
Landen berg. 
So Feind als Freund hierher 
zu bringen? Hatte euch der Kampf mit Tell 
jo abgemattet, daß ihr den zu wählen 
gezwungen wurdet. 
Roß 
Was mir nicht geheur 
bedaͤucht, das mag ich ungern lange huͤhten. 
13 
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Dem Ueberfalle ſtaͤmmte Tell fih nur 
im erſten, blinden Eifer ſeines Zorns 
ſo kraͤftiglich entgegen, daß wir ihn 
lebendig nicht gefahen, haͤtte ihm 
die Uebermacht die Augen nicht geöffnet; 
doch kaum erkannt' er uns, da ließ er nach, 
um's Leben ſich zu wehren. Das gemahnte 
mich ſeltſam. Sollte Tell den Henkertod 
dem Tode vorziehn, den die Gegenwehr 
kaum fuͤhlbar machet? Der bedachte Feind, 
nicht der Verzweiflungs-ſtarke war gefaͤhrlich — 
Lande neber g. 

— der blinden Furcht; gefrey't, vergoͤttert hat 
der Poͤbel ſtets, durch ſie, den Gluͤcklichen. 

i Ro ß. 
Ein Rettungsmittel, glaubt' ich, deſſen wir 
uns nicht verſaͤhen, ſuch' er anzuwenden; 
ihn zu verwirr'n, erinnerte ich ihn 
der Ladung und der Folgen fuͤr ſein Weib 
und ſeine Kinder, ſtelle er ſich nicht. 

„Ich weiß von keiner Ladung“ — ſchrie er auf, 

zum Himmel blickend, als ob gegen den 
er ſich vertheid'ge, daß er nicht erſchienen. 
Sein Antlitz, eines Unholds Angeſichte, 


195 


den man auf Zauberey ergriffen, gleich, 
verklaͤrte ſich, ſchier wunderbar, alsdann 
und wie der Stole die verlobte Braut 


reicht' er die Haͤnde unſern Banden dar. 


Landenberg. 
Wart vor der Friedhofspforte der Kapelle 
mit Storner deſſen, was der Klausner euch 


zu thun gebiehten moͤgte. 
* 9 0 3 Roß ab. 


Tell, gebunden, mit Wache. 
Landenberg 
ihm, wühtend, entgegeneilend und das Schwerdt zuckend. 
Meuchelmoͤrder! 
Tell erwartet ihn, unbewegt, und biehtet ihm die Vruſt 


dar. Landenberg ſtößt das Schwerdt wieder in die 
Scheide. 


lit. 
Verzoͤgert meiner Lieben Freyheit nicht; 
ich bin gefaßt, den Todesſtreich zu leiden. 
Landenberg. 
Schon waͤre durch dein Blut mein Schwerdt vergiftet, 
wenn du den Preis, den ich auf deinen Kopf 
geſetzet, nicht dir ſelbſt verdienet haͤtteſt. 
Mein Wort zu loͤſen, wem das Schickſal auch 
es geben mogte, bieht' ich dir zum Preis 
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dein Leben mit der Deinen Freyheit an, 
nennſt du mir die Verſchwornen gegen uns. 
a * 1. 
Zu ſterben bin ich hier; und ihr begehrt, 
daß ich euch Maͤhrlein glaubhaft machen ſoll? 
Landen berg. 
Des Menſchen Wille iſt ſein Himmelreich 
auf Erden; hab' im Gegentheil hieniden 
die Hoͤlle: lebe! 
Tel 
Ketten loͤſ'ten ſich 
von meinen Händen; die ſe Bande find 
nicht unaufloͤslicher. 
Landenber g. 
Doch wag' ich es, 
die Moͤglichkeit der Rettung dir zu ſichern. 
Wie uͤber eines Wundertalismans 
Erhaltung will ich über deines Lebens 
verlaͤngte Dauer wachen, will das Gluͤck, 
das Ehe dir und Vaterſchaft verhieß, 
im Wolluſtrauſche Neuverehlichter, 
im Hoffnungstaumel kinderreicher Eltern, 
dir, taͤglich, ſtuͤndlich, zeigen. Hat der Neid 


zur Lebensliebe wieder dich entflammt, 
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dann ſollen — Horch! — als graͤßliche Geſpenſter, 
in ihren hohlen Augen Fiebergluht, 

vom Froſt des Hungertodes ihr Gebein 

entnervet, dir die Deinigen erſcheinen, 

und Namen, deinem Wahne theuer wehrt, 

von Lippen, die zu Segnungen ſie ſonſt 

dem vorwurfsfreyen Vaterherzen machten, 

als Fluͤche dir erſchallen, welchen ſchon 

die raͤchende Erfuͤllung vorgeeilt. 


Storner kommend. 
Wie ihr, geſtrenger Junker, mir befahlt, 
hab' ich dem Weibe und den Kindern Tell's, 
es angeſagt, daß euer Richterſpruch 
zum Hungertode ſie verdammt, und nichts, 
was Menſchen denkbar, ſie davon errette, 
falls Tell es nicht, und unverzugs, geſtehe, 
wer ihn zu Geßlers Morde aufgehetzt, 


und welche die mit ihm Verſchwor'nen find. 
Ab. 


Landenberg. 
Erzitterſt du? Verſagt die Rede dir? 
Bricht endlich ſich der Wildſtrom deines Muhts 
am ſchroffen Felſen meiner Machtgewalt? 
— Umſonſt horchſt du dem Fluͤgelſchlag der Engel, 
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zum Schutz dich zu umkreiſen, abgeſandt 
von Himmelshoͤhen — 
Sell. 


Laͤutet's nicht im Thal? 


Landenberg. 
Zur Neujahrsvesper. Excommunicirt 
bin ich noch nicht. 
e. 
O jezt den Tod mir! Jezt — 
daß der geweihten Glocken Segenshall 


mit meinen letzten Wuͤnſchen ſich vereine! 


Landenberg zornig. 
Erfrechſt du dich des Heldentrotzes wieder? — 
Doch nein, es ſtrebt ja deine Feigheit nur, 
den ſanften, ehrenvollen, ſaͤl'gen Tod 
mir abzuliſten. Daß nicht meine Hand 
mitleidiger ſey als mein Herz — 


Er legt das Schwerdt von ſich. 


Storner kommend. 


Das Weib 
Tells wartet draußen. 


Tell vor ſich. 
Heil mir Gluͤcklichen! 
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Auch von der Todesfurcht kann ich fie noch 
erloͤſen. 
Landen berg. 
Schwing' dich auf der Glorie 
des Martyrthums zum Himmel ſchnell empor, 
willſt du bey deines Weibes Anblick nicht, 


fußfällig, mich um Heini's Schickſal fleh'in — 


M 0 f, eintretend, zu Tell. 


Von hier! Dir ift im Zwingersgrund gebettet. 


Zu Landenberg. Ihr wolltet es, ſie ſollten eher nicht 


einander ſehn, als bis der Hungertod 


ſein Werk begonnen. 


Landen berg. 


Fort! 


e 
O, jezt laßt mich, 
nur Augenblicke, nur ſo lange, bis 
mir Lebensliebe wiederkehret, mich 
mit meinem Weibe letzen! Schwerer'n Tod 
begehr' ich ja — 
Landenberg. 

Ich ſprach es! Bringet ihn 

zum Kerker in des Hauptthors Doppelthurm. 


, 
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Roß, Goͤtzmann und Thuͤring führen Tell durch 


eine Seitenthür ab. 


Innocen z, aus der Kapelle, zu Storner. 


Das Weib weiß nicht von ſeines Manns Verbrechen? 


Storner. 


Nein, nur allein, es werde hier ihn ſehn. 


Landen berg. 


Wozu entfernt ihr ſie noch von einander? 


Innocenz. 


Zwey Baͤume, ausgewurzelt durch den Sturm, 
die in einander ſinken, ſtuͤtzen oft 
einander, da, vereinzelt, jeder faͤllt. 


Zu Storner. Eur Kundlohn war gewiß des Dankes wehrt. 


Stoß men. 
Schlaͤgt er mir an, dann haͤlt des Weibes Segen 
hier jedes Leid, dort Unheil von mir ab. 
Nie haͤtte ich geglaubt, daß man ſich ſo 
auf eines Menſchen Anblick freuen koͤnne. 
Da ward auch keines Kummers mehr gedacht, 
fuͤr Sorgen blieb in keinem Herzen Raum. 
Der Knaben Freude daurte kurz — die durften 
zum Vater nicht. Nun trugen ſie der Mutter 


ſo viele tauſend Gruͤße an ihn auf, 
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begehrten, daß ſie ihm verſichere, 
es ſey ſo arg in ihrem Kerker nicht, 
bey mancher Gemſenjagd, hab' Tell viel mehr 


als ſie ertragen und entbehren muͤſſen — 


Landenberg. 


End' auch der Mutter Freude; ſchon zu lang 

genieß't das Weib, deß es nicht wuͤrdig iſt: 

aus deinen Troſt- und Mitleidsworten ahnde 

ihm ſeines Hauſes naher Untergang. Storner ab. 


— Um nichts ſind wir jezt weiter als vorher. 


Innocenz. 


Doch veſter Fuß iſt ſicher uns gewonnen, 
von dort die Meuterey aus ihren Angeln 
an des Geſetzes Sonnenlicht zu heben. 

— Unfehlbar haͤtte Wilhelms Abſchiedsgruß 
ein Troͤſtungswort enthalten; immer bleibt 
der Ehemann noch Menſch, erſchweret nie 
die Buͤrde ſeines Leidens, wenn er nicht 
dem Weibe dadurch eine Laſt benimmt. 

— Genau, wie die Vollfuͤhrer, muß des Plans 
der Meutemacher Anna kundig ſeyn; 

ſonſt haͤtte ſich den waglichen Verſuch, 


ſie, unter dem geſpitzten Gemſenohr 
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des wilden Argwohns, zu beruhigen, 
nicht moͤglich ſelbſt Tells Glaubensmuht gedacht. 
— Bald ſoll geſcheh'n, was eure Herrſchaft endet; 
die Tage zaͤhlt ſchon ein unmuͤndig Kind, 
der es bedarf, daß uͤber Menſchenkraft 
der Hunger ſiegt, und wenn gleich den Genuß 
des Preiſes Tell in der Erwerbung findet. 
will er ihn doch den Seinen hinterlaſſen. 

Quaͤlt jezt der Liebe, ſchreckt der Gottesfurcht 
des Weibes ab, was euch des Mannes Trotz, 
mit ungeloͤſ'ter Todesſuͤndenſchuld, 


ſich jenſeit hinzuwagen, vorenthielt — 
f 


Landenberg. 


Du ſollſt's. Ich will nicht laͤnger meine Kraft, 

durch Droh'n, verdaͤchtig machen, Red' und That 

feigherzig trennen. Er nimmt ſein Schwerdt wieder. Dich ent— 
ehrt es nicht. 

Kein Widerwort! Das erſte ſchon bezeugt 

mir deine Mitſchuld an dem Hochverraht. 


Ango 


Verſuchen will, ob auch ein Fund erfreue, 
wer fonft den Sieg nur nach dem Kampf geſchaͤtzt — 
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Mit forſchenden Blicken und ſichtbarer Auſtrengung, lebhaft 
und heiter zu ſcheinen, tritt Anna mit Storner 
ein. Da fie Tells nicht gewahrt, bemüht fie ſich nicht 
mehr, ihre Schwäche zu verhehlen. Ihre Augen ſtarren 
aufwärts, ihr Ton wechſelt zwiſchen dem Geſchrey der Er— 


bitterung und dem Klagelaute körperlicher Ohnmacht. 


Innocenz zu Landenberg. 
Welch Jammerbild! Zur Lebensthaͤtigkeit 
nur durch des Schmerzes Anwuchs aufgeregt. 


Landenberg. 
Zum Mitleid ſchreckt des Weibes Elend euch? 


Innocenz. 
Es gleicht dies Weib ſo taͤuſchend einem Bilde, 
dem Bilde — ja — der ſchmerzenreichen Mutter 
im Kloſter Engelberg — und ſtets erweckt 
der Gleichgeſtalten erſter Anblick auch 
einander gleichende Gefuͤhle. — Sey's, 
zum rechten Tone ſtimmt die Gleichheit mich. 


Landenberg vor ſch. 
Wer iſt mit dem Gezuͤchte? Jeglicher, 
ihm nahend, ſchaͤtzt, bedauert, fuͤrchtet es. 
Vertilgen muß ich's. Mich umgeben ſonſt 
nur Schwache, Feige, Pflichtvergeſſende. 
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IAnnoee nz, 
der Anna entgegen gegangen iſt, ſie unterſtützt, ihr einen Stuhl 


geſetzt hat. 
Ein guͤnſtiges Geſtirn walt' dieſer Stunde, 
daß euch in ihr nicht groͤß'res Ungluͤck reife. 


Ain na. 


Iſt groͤß'res moͤglich, o dann uͤberwaͤchſ't 


es mich auch hier. 


In d deen 
Erhohlet, ſammelt euch 
zu gutem Muhte. Der Gerechtigkeit 
iſt ſchweſterlich das Mitleid anverwandt; 
eintraͤchtig- handelnd, ſeegnen fie allein, 


drum trennt ſie nichts: veſt ſeyd deß uͤberzeugt. 


Anny a. 


Ich bin's, ich bin's; denn beyde fehlen hier! 


In nocen z. 


Verkennen muß ſie euer Schrecken noch; 

des Todesſchauders uͤberhebet ſelbſt 

Verzweiflung ihre Eigenopfer nicht. 

— Fapßt euch, kraft der Erkenntniß eurer Pflicht, 
den Segen, den die Strafgerechtigkeit 
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euch, durch das Mitleid, biehtet, zum Gedeih'n 
zu foͤrdern. 
Anna. 
Stets bin ich gefaßt, zu thun, 


was Pflicht und Liebe von mir heiſchen koͤnnen. 


Innocenz. 
Wohl euch, daß, was ein Menſchenalter oft 
dem Sterblichen verſagt — Gelegenheit, 
Vollendet-Gluͤckliche zu machen — euch 
die Stunde giebt. 
Anna. 


Ich will zu meinen Kindern! 


An nge en; 
Zur Uebung eurer hoͤchſten Mutterpflicht 
ſeyd ihr viel naͤher ihnen hier als dort. 
— Gewoͤhnt, durch lange Zuͤgelloſigkeit, 
Verwilderung fuͤr Freyheit, Eigenmacht 
fuͤr Mannesrecht zu halten, waͤhnte ſich 
das Volk von Uri, Schwytz und Unterwalden 
mit Ueberlaͤſt und Sclaverey beſchwert, 
als unſers theuern Kaiſers Vaterhuld 
die Ungeſchlachten zur Geſetzlichkeit, 
durch Wohl und Weh, zu zuͤchtigen beſchloß. 
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In Denen, welchen tiefer Weisheitsſinn 
die Zucht vertrau'te, ſah der rohe Haufe 
nur Moͤrder, Raͤuber ſeines Eigenthums; 
es waren ihm die Feinde ſeiner Heerden, 
durch ſie, vermehrt zu hoher Ueberzahl. 
Den Widerwillen ſteifte boͤſer Raht; 
er zwaͤngte in den Bann der Duldſamkeit 
die Unzufried'nen, nicht verwundend nur, 
vergiftend ſollte ihre Gegenwehr, 
wie des zur Wuht gereizten Thieres Biß 
unheilbar-toͤdtlich, ihren Feinden, werden. 
Was, ſie zu beſſern, auch geſchah, allein 
ſich zu erbittern, fuͤgten ſie ſich dem. 
Anna. 
O, laßt mich —! Meine Kinder — ſchrey'n —! 
Ingo un 
Ihr irrt. 
— Durch Dienſte, die vom Muͤßiggehn nach Wild, 
Cryſtallen, Kraͤutern ſelt'ner Art, das Volk 
entwoͤhnen ſollten, mit der Nohtwehrmacht 
der Fuͤhrer zur Geſetzlichkeit bekannt, 
gewiß des Beyſtands langverhalt'ner Wuht, 
entwarff der Volksberahter Tigerſinn 
den Plan: 
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„Es weih'n endſchloſſ'ne Maͤnner ſich 

„der That und ihren moͤglich-ſchlimmſten Folgen, 
„die Landesvoͤgte, Saͤckelmeiſter, Weibel, 8 
„vom Reiche den Waldſtaͤtten vorgeſetzt, 7 
„in Einer Stunde meuchlings zu ermorden. 

Anna. 
Dem widerſpricht mein innerſtes Gefuͤhl. 

Innocenz. 

„Ein Feuerzeichen winkt zum Landſturm dann 
„zugleich die Thal, und Bergbewohner auf. 
„Der allgemeine Ruf: Frey ſey, wer ſich 
„zu dem Panier der Freyheit ſchlaͤgt — zerſprengt 
„die Froͤhnerbande der Leibeigenen 
„des Hauſes Habsburg. Ohne Stuͤtzungspunet, 
„ohn Ruͤckenhalt, durch die Allgegenwart 
„ergrimmter Feinde, nur auf Sicherung 
„des Lebens, uͤberraſchet, eingeſchraͤnkt, 
„zerſtreu'n der Söldner Scharen ſich zur Flucht. 
„Ein Tagwerk des geſammten Maͤnnervolks — 
„und ſeiner Zwingherrn Burgenkette ſtaͤubt, 
„gebrochen, uͤber das befrey'te Land. 
„Kaum deckt die Nacht des Volkes Rieſengang, 
v erſtuͤrmt's die Kloͤſter feiner Gau'n, enthebt 


„die Erberſchleicher der Verwaltungslaſt 
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„des fremden Guts und führt den Nohtwehrkrieg, 


„aus eig'nem Saͤckel gegen den Tyrannen, 
„den zur Erkenntniß feiner Straͤflichkeit 
„der Mordftahl nur in Raͤcherhaͤnden bringt.“ 
Landen berg bor ch 
Ha, wen verraͤht des Klausners Maͤhrchen mir? 
Der hofft ſie auch, wer ſolche Dinge denkt, 
wer ſo erſinnt, der wagt einſt ſo zu handeln. 
Anna. 
Verlaͤumdung! Nimmer koͤnnen Schwenzer ſich 
zu ihrem Rechte ſo verhelfen wollen. 
Junse enz. 
In ſeinen eig'nen Worten hoͤrtet ihr 
Tells Eingeſtaͤndniß. 
Anna. 
Nein; und waͤre er 
auch hier gefoltert bis zur Raſerey. 
Was in den Sinn des Menſchen nie gekommen, 
geht auch aus ſeinem Wahnſinn nie hervor. 
Inno ce n z 
Tells Jaͤhzorn riß vor der beſtimmten Zeit 
zu einer ſchweren Graͤuelthat ihn hin, 
der das Geſetz dies Urtheil finden mußte: 
„Zerſchlagen ſoll der Henker das Gebein 
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„des Thaͤters, dann auf's Rad ihn lebend ſpannen, 
„ſein Gut und Habe dem Gericht verfallen, 
„ſein Haus geſchleift und auf die Staͤtte Salz, 


„das Wild zu aͤtzen, hingeſtreuet werden.“ 


Anna. 
Luͤgt hier nur der nicht, wer der Unſchuld droht! 
Innocenz⸗ 
Der Hafft entflohn, fein harrend im Gebürg’, _ 


erſchoß Tell Geßlern, mit dem zweyten Pfeil! — 


Anna. 
O, Gott! — Die That iſt moͤglich — iſt geſcheh'n! 


Innoeenz. 
Kraft einer Urgicht, lebtet ihr, waͤr't frey 
mit euern Kindern, haͤtte nicht im Rauſch 
des Irrwahns Tell der Seinen Leben, nicht 
ſelbſt ſeiner Seele ew'ges Himmelsgluͤck 
bedingt. Durch einen hartverpoͤnten Eyd, 
geſchworen auf Reliquien, von dem 
der heil'ge Vater nur entbinden will, 
verhieß ſich Tell, der Volksberahter Namen, 
ſelbſt der Verſchwiegenheit des Beichtigers, 
nicht zu entdecken. Majeſtaͤtsverbrecher, 
die ihrer Bosheit Mitgenoſſen hehlen, 
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muß das Geſetz — es geht ja oft der Gift 

des Stammes in den Waſſerſchoͤßling uͤber — 

an ihren Kindern ſtrafen. Wie es mir 

mein Amt gebiehtet, muß ich die Erlaſſung 

der Suͤndenſchuld, die Tell, durch ſeinen Tod, 

nur Menſchen buͤßt, ſo lange ihm verweigern, 

als noch ſein Herz ein Truggeheimniß hegt — 

und welche Zukunft wartet ſeiner dann? 

Kein Reumuht loͤſ't, was unter Bann und Fluch 

ein Eydſchwur haͤlt. Kein Opfer ſuͤhnt die That, 

die Eingeſtaͤndniß nicht mit Abſcheu maͤkelt. 

Vom Gnadenſtuhl trennt eine tiefe Kluft 

auf ewig Den g dem Prieſterablaß nicht 

die Bruͤcke uͤber dieſes Grundlos ſchlug — 
Landenberg bey Seite zu Innocenz, 

Mönch, deine Donnerworte ſaͤuſeln, ſtatt 

ſie zu erſchuͤttern, die Verſtrickte ein. 

Umſonſt beſchwoͤrſt du Weiber Starrſinn ſo; 

der Teufel ſchlaͤfert auf der Peinbank ſelbſt 

ſie unter den gehaͤuften Qualen ein. 

Innocenz zu Landenberg. 
Der Marter Nachlaß weckt ſie wieder auf. 
Laut. Des Gatten Seelenheil, der Kinder Leben 


giebt frommes Mitleid jezt in eure Hand. 
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Zu Landenberg. Des Hoffnungsſchimmers Abglanz faͤrbet ſchon 
die Leichenwangen, Thraͤnen ſchmeidigen 
die ſtarren Augen, wieder umzublicken. 
Zu Anna. Ihr ſichert ihnen beydes, wenn ihr das, 
was Nohthafft unvollendet ließ, ergaͤnzt, 
die Volksberahter nennt — 
Landenberg. 
Du kenneſt ſie! 
Innocenz zu Landenberg. 
Schwer faͤllt der Schreck, daß ihr ſie deſſen zeih't, 
auf ihre Augenliede, haͤlt fie veſt 
geſchloſſen. Wuͤrkte je ein Luftſtreich ſo? 
Zu Anna. Wenn furchtbar nahe die verdiente Strafe 
zu Reu' und Leid die Schuldigen bekehrte, 
das kurze Weh zum ew'gen Wohl fie führte; 
dann duͤrfte ich — ich darf es und ich will's, 
Gott ſieht das Werk und nicht das Werkzeug an — 
von Tells Gewiſſen auch des Eydes Fluch, 
von ſeiner Schuld den Bann der Kirche nehmen. 
Landenberg zu Innocenz, auf Anna zeigend. 
Gebehrdet ſich die Hoffnung ſo? 
Innocenz. 
Der Zweifel; 
er ſcheucht ſie auf, er treibet ſie umher, 
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beſtaͤtigend uns ihren Mitbewußt. 4 
— Kuͤrzt ja den Kampf der Leidenſchaften nicht, 
durch Ungeduld nach der Endſcheidung, ab; 
den Glauben zeugt nur Liebe oder Schwaͤche. 
Ohnmaͤchtig ringe ſich des Weibes Geiſt 
im Widerſtreit der Hoffnung und der Furcht, 
im Drang der Zwangs- und der Gewiſſenspflicht. 
Zum Glauben wird die Schwaͤche es verleiten, 
die Liebe, von der Gottesfurcht berahten, 
das Vorzugsrecht des Blutes geltend machen — 
Während der Zeit, daß Landenberg und Innocenz Anna auf 


merkſam beobachten, it Guggis gekommen und hat 


der Wache etwas heimlich geſagt. Dieſe verweiſet ihn an 


S 
welcher leiſe zu ihm tritt, ihn anhört und halblaut erwiedert. 
Die Nachricht gieb du ſelbſt; ich diene nicht 
um ſolchen Lohn, als ihres Bringers wartet. 
Guggis 
will fort; die Wache hält ihn zurück. 
Landenberg, nach ihr umſehend. 


Was irrt euch? 


Die Wache winkt den Vogt zu Guggis hin, der ihm etwas 


ins Ohr raunt. 
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Landenberg * 

fchingt den Leibeigenen mit Einem Schwerdtſtreiche nieder. 
Gnad dir Gott! 

Innocenz, weicher gehorcht hat, kleinlaut. * 


Entſprungen Tell! 
Landenberg auf ihn und Anna zeigeud. 


Eur Leben gilt es, wenn er mir entkommt. 
Er eilt ab. 


Innocen z, gefaßt. 
Da, wo ich hauſe, ſchuͤtzet mich der Ruf 
der Heiligkeit des Ortes gegen dich! Ab. 
Anna 
welche, durch das Getümmel, aus dem Kampfe ihrer Ge— 


fühle geriſſen iſt, aber die Urſache davon nicht bemerkt 


hat. 
Zu meinen Kindern —! 
Storner führt ſie zur Kavelle. 
Betet hier fuͤr ſie. 
Anna zurückſtrebend. 
Zu meinen Kindern will ich, muß ich hin! 


Storner 


fie, theilnchmend: ſanft, in die Kapelle drängend. 


Bekennt — ſonſt ſind ſie ewig euch verlohren. 


Fünfter Au fi 


Nebeldaͤmmer vor Tagesanbruch. 
Gebuͤrgsvorſprung im Tannendickicht. 


Auf einer kleinen, vorn abſchüſſigen, Pläne der Eingang zu 
einer Felſenkluft. Durch einen Seitenſpalt fallt Licht aus 
ihr auf ein Kreuz aus unbehauenen Aeſten, mit Weiden— 
zweigen zuſammengebunden, welches auf einem Altar von 


übereinander gehäuften Steinen ſteht. 

Die Thür vor dem Eingange zur Kluft wird, von Innen, geöffnet. Ein 
Feuer auf dem Voden erhellet die Höhle. Konrad von Baum— 
garten und Innocenz treten vor die Thür. Im Grunde 
ſitzt Tell, die Ellnbogen auf die Kniee geſtämmt, die Flachhände 
ſind vorgefallen, der Kopf iſt geſenkt. 


Baumgarten, dem Klausner ins Ohr. 


Die Leibeskraft iſt dem Erhaltungstrieb 
jezt wieder unterthan; getroſt helf' ich 
nun feinem Geiſt zur Oberherrſchaft auf. 
Innocenz. 
Ihr duͤrft es wagen, wie ich, unbeſorgt 


fuͤr ihn, anjezt nach Sarnen gehen darf. 


215 


Baumgarten. 
Was treibt euch zu der Burg? Wohlthaͤtigkeit 
kann nicht im Sitz des Geitzes heimiſch ſeyn. 


Nn 
Ein Weib, um Troſt und Selenrettung bange, 
zagt unter dem gezuͤckten Richtſchwerdt dort: 
das Weib des Tells, der Geßlern toͤdtete. 
Ich habe der Verzweifelnden gelobt, 


ihr beyzuſtehn, wenn ſie vom Leben laſſen — 


Baumgarten, bewegt. 


Geht, Bruder, geht; und Troͤſtungskraft mit euch. 


In die Höhle zurück. 


Innocenz. 


Was alles giebt, gewaͤhrt mich ihrer auch. 
Er knieet zum Beten ans Kreuz. 
Baumgarten 
der ſich neben Tell geſetzt hat, nach einer Pauſe, leiſe: 
Wir warten dein; — Der Kampf beginnt ſogleich. 


Die Banner rauſchen nahe. 


Tel! 


zuſammenfahrend und um ſich greifend, wie im Traume. 


Waffen! 
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Baumgarten. 
Stern’ 
und Steine beut dir jeder Schritt. Der Feind 
zieht durch die hohle Gaſſe unter uns. 
Lauter. Auf! 
Zelt 
blickt und ſpringt empor. Erſchreckend. 
Ich entſchlief am Wachtfeur! 
Baumgarten. 
Mir, nicht dir, 
war die Hochwache anvertrauet. 
Seil, 
Dir? 
Allein! 
Baumgarten. 
Sorg nicht, daß Feindes Ueberfall 
des Feuers ſich ermaͤchtigt, falſche Loſung 
den Unſern giebt. Wir ſind in Sicherheit 
vor jedem Hinterhalt der Spaͤherey. 
Die angeſchoſſ'ne Gemſe lodet kaum 
den Weidemann auf dieſes Felſenhorn. 
— Das Sturmgeraͤuſch der Banner leget ſich. 
Die Rotten halten. — Weiche nicht von mir. 
Geduld beſteht hier nur die Uebermacht. 
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ſich Baumgartens erinnernd. 
Der mit der blutbeſpruͤzten Axt, biſt du. 
Baumgarten. 
Das Blut des Vogts von Roßberg faͤrbte fie, 


als er im Bade meines Weibes harrte. 


Tell, isn erkennend. 


Baumgarten! 


Baumgarten. 
Tell! 


Zei 


Mein Weib und meine Kinder! — 


Wo find wir? 
Baumgarten. 
Auf dem Horne des Gebuͤrgs, 
das Sarnens Ebene beherrſchet. 
Tell, ſich die Handgelenke reibend. 
Dort 
lag ich gefangen — auf den Tod — und ſie, 
verdammt zum ſchrecklichſten — Hinab! Hinab! 


Baumgarten, ſech vor ihn ſtellend. 
Von hier ins Blachfeld zeigt kaum Mittagslicht 
Unkundigen der Gegend einen Pfad — 
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Aus meinem Wege! 


Baumgarten, ſch an ihn ſchmiegend. 
Eins mit dir darauf, 
wohin er geht! — Du ſchuͤttelſt mich von dir, 
ſo wenig als entzuͤndet Erdpech ab, 
und brennte ich dich auch, wie das. 


Tell, mit ihm ringend. 
Hinab! 


Ba umgi fte, 
Ein Fehltritt uͤber dieſe Pfortenſchwelle 
ſtuͤrzt, tiefer als des Falken Auge traͤgt, 
und, unaufhaltbar jaͤhlings, uns hinab — — 
raubt, ewiglich, den Heimahtfluͤchtigen, 
den Aechtern, welche Stand und Nahrung oft 
dem Wilde neideten, des Duldungskampfs 
gehofften Dank, das Wiederſehn der Ihren — 
zwingt dieſe, raht- und huͤlflos, Zagenden, 
am Bettelſtab, das Ausland zu durchwandern, 
umſonſt zu ſuchen nach den Vaͤtern, Gatten, 
die ihnen nur bedachter Muht erhaͤlt. 


Tell, erſchreckend. 


Was grauet vor uns? Morgen oder Abend! 
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Baumgarten, 
Die Morgendaͤmm'rung — 
Tell. 
Welches Tag's? 
Baumgarten. 
Des erſten — 
Dei 
Im Jahr — ! 
Baumgarten, vor ſch. 
Der Irrſinn waltet noch. Laut. Ein tauſend 


drey hundert acht nach unſers Herrn Geburt. 


Tell. 


Und Habsburgs Banner ziehen gegen uns! 


Baumgarten. 


Nein; nur um dich zu wecken, ſagt' ich das. 


Tell. 
Wie fruͤh vor Tage iſt's? Wie fern von hier 
liegt Sarnens Zwinghof? — Wahrheit! Sie gewinnt 
dir reichern Lohn, als Pflichterfuͤllung je 
dir ſicherte. 
O, halte nicht fuͤr klein, was ich von dir 
ſo aͤngſtlich fod're, nicht fuͤr Gaukeley 
erhitzter Wuͤnſche, was ich dir gelobe. 
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Baumgarten. 
Noch jagt die Eule, wallt der Nebel nicht; 
allmaͤhlig tagt es dann erſt auf den Bergen, 
und eh' ins Thal die Morgenhelle dringt, 
erreichen wir's von dreymal groͤß'rer Hoͤh', 


als dieſe — 


Tell frohlockend. 


Roßberg iſt der Eydgenoſſen, 
Seit Mitternacht erſtiegen, ohn Geraͤuſch, 
der Vogt und ſein Geſinde uͤberwaͤltigt! 
Zur Mette geht nach Sarnen Landenberg, 
beginnt der Tag, dann dringet, mit Geſchenken, 
ein ſtarker Haufe Hirten in die Burg. 
Ein Jeder traͤgt, dem Argwohnsblick verſteckt, 
ein Lanzeneiſen, feinem Stab gerecht. 
Zur Waffe wird der Schaͤferſtab dadurch. 
der Soͤldner Habsburgs maͤchtig, zwingen dann 
die Unſrigen ſie unter ihre Fauſt. 
Vom hoͤchſten Wartthurm bringt ein Loderfeur 
zur naͤchſten Alp die Kunde, was geſcheh'n. 
Das Aufgeboht zum Lauͤdſturm ſchlaͤgt empor, 
von Alp zu Alp flammt's rund um unſre Thaͤler — 


fuͤr Einen Mann ſteht jegliche Gemeine 
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und jede Zwingburg brechen wir vereint! 

— Du zweifelſt nicht? — Giebſt, ſtill, mir alles zu? 
Baumgarten. 

Waͤr's Wunder, wenn du irre redeteſt? 

Wie fand ich dich? — Unaufgeraͤumet liegt 

ein Windſchlag am Geſenke des Gebuͤrgs, 

da ſtrebteſt du, in dem Verhack verſtrickt 

durch deine Banden, wie ein Stuͤrmender, 

die Hoͤhe zu gewinnen. Ich zerſchnitt 

den Hafft, ich neſtelte mich veſt an dich 

und lenkte, draͤngend, dich, der aufwaͤrts nur 

ſich muͤhete, zu dieſer Felſenkluft. 

Kaum warſt du hier, begehrteſt du hinab. 

Nicht maͤchtig ward ich dein, durch Armeskraft; 

nur wie man Loͤwen wehret, hielten wir, 

durch Feuer, dich in dieſer Kluft zuruͤck. 

eil. 

Ich war in Sarnen — ich entkam von dort — 

die Meinen blieben in der Moͤrderhoͤhle, 

verdammt zum Hungertode! — Hoffnungsmuht, 

fie, lebend noch, der Folter zu entreißen, 

gewaͤhrt mir nur des Henkers Grauſamkeit. 
Baumgarten. 

Doch, wie entkamſt du ihm? Kannft du die Art 
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mir glaubhaft ſchildern, willig glaub' ich dir, 
nah ſey die Zeit, daß jedes Schweyzers Wunſch 
erfuͤllt, durch wohlberaht'ne Volkskraft, werde. 
esl. 

Schon ſtand ich vor des Hauptthors Doppelthurm, 
deß Kerker alles Denkbar-ſchreckliche 
vereint. Die Bahre ward emporgewunden, 
auf der das Opfer jeder Grauſamkeit, 
halb unter Waſſer, angefeſſelt liegt; 
da ſchlug, mit furchtbar-wildem Angſtgeſchrey, 
ergriffen von der Fallſucht, neben mir, 
zur Erde Roß. 
Es barſt der Wache Kreis um ihn und mich 
nach allen Himmelsoͤrtern auseinander. 
Zuruͤckgeſcheucht vom Schmaͤhlich- leidenden, 
erforſcht die Urſach jedes Zeugen Blick, 
gewahrt am Thor den blinden Heini ruh'n, 
ihn, den Geblendeten, durch jene Hand, 
die jetzt ſich krampfhaft ballet, durch den Mund 
gehoͤhnt, den nun der eig'ne Gift verletzt. 
— Das Mitleid haͤuft um den Geplagten bald 
die Knechte wieder — nicht um mich — 

Baumgarten. 

Du flieh'ſt! 


Tell. 

Durch aͤuß're Kraft, ſo daͤucht mir jetzt, gedraͤngt. 
Mir ſauſen Spieße, rollen Steine nach. 
Ich, blindlings, fort. — Gehalten fuͤhl' ich mich! 
Die Gegenwart und das Vergangene 
wirrt meinen Sinnen, truͤgend, ſich zuſammen; 
nur wahrhaft bin ich mich der Noht bewußt, 
zu ſchweigen und die Meinigen zu retten. 
— Der Zwang um mich erfchlafft zur Muͤdigkeit, 
ich ſtraͤube mich, daß ich ihr nicht erliege — 
ich hoͤre, ſehe und erkenne dich. 
Mit mir zugleich weckſt du die Hoffnung auf; 
das Moͤgliche zeigt ſie mir als geſcheh'n. 
Du giebſt mich mir — dem Zweifel giebſt du mich 
zur Beute wieder! 

Baumgarten. 
Was du bald fuͤrchteſt, bald dich deſſen freu'ſt, 
darf wenigſtens mich raͤthſelhaft beduͤnken. 

Tel 

Der Eydgenoſſen Anſchlag, aus den Stricken 
der Herrſchgier uns zu loͤſen, foderte 
nicht Geßlers Tod, noch Eines der Geringſten, 
die uns verveſten; Rache ſollte nicht 


das heil'ge Recht der Nohtwehr uns verkuͤmmern. 
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Vom Ganzen, durch mein Schickſal, abgetrennt, 

beſchraͤnkt auf Eigenhuͤlfe, zwang zu ihr 

mich des Erhaltungstriebes Machtgeboht. 

Kaum war die That geſcheh'n, kaum hatte mir 

Erinnerung, an wem ſie die Gewalt, 

der mich mein Pfeil verrieht, beſtrafen koͤnne, 

den Siegespreis entruͤckt; da donnerte 

ein allgemeiner Jubel mich zu Boden, 

auf Alpenfirſten brannten Freudenfeuer: 

zu meiner That bekannte ſich dadurch 

das Schweyzervolk! 

— Ein Sohn, der ſeinen Vater, unverſehns, 

im Sturmesdunkel, vom Geſtade rennt, 

vor Schrecken ſtarr, den Ruf des Stuͤrzenden: 

Ich ſinke — fuͤrchtet, und nicht helfen kann, 

fuͤhlt Augenblicke nur, was, ſeit der Zeit, 

mich unablaͤſſig peinigt. Fort und fort 

hab' ich das Aufgeboht zum Landesſturm, 

noch ehe es zu unſ'rer Rettung tage, 

befuͤrchtet, mir den einz'gen Loͤſungsplan, 

den Ausſpruch, unaufhoͤrlich, wiederhohlt: 

„Dann oder nie — ſo oder anders nicht — 

„Wir oder Keine ſichern unſer Gluͤck.“ 

— Die Segensworte: Frieden, Freyheit, Recht, 
der 
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der Unterwaldner, Schwytzer, Urner Ruf, 
begonnen ſey, mit Gluͤck, die Retterthat, 
ertoͤnten mir wie roher Sieger Spott, 
verſcharren ſie noch ahtmende Beſiegte — 
Innocenz 
ſchleicht, kopfnickend, fort. 
Baumgarten. 
Zu Trutz und Schutze regt ſich ſchon das Wild. 
Lens 
An dem Vergangenen erhob ſich wohl 
mein Muht, allein nie meine Zuverſicht, 
es werde nicht, was nicht geſchah, geſchehen; 
und wie des Sonnenblickes Helle nur 
das Nebelgrau der Wetterwolken ſchwaͤrzt, 
geſtalteten die Hoffnungsblicke auch 
nur mein Geſchick mir furchtbar; ſchrecklicher. 
Baumgarten. 
Erwachen heilet Wunden, die ein Traum 
dem Schlaͤfer riß. Geneſen, ſieheſt du 
dem Tag' entgegen — 
Tel. 


Wehe mir, durch mich 


vielleicht dem juͤngſten Tage unſerer 
Selbſtſtaͤndigkeit! 
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Wird noch ein Plan, den ich zerrüttete, 

die Zuverſicht des glücklichen Erfolgs 

den Eydgenoſſen, zur Vollfuͤhrung, ſichern? 
Kann nicht das Urtheil uͤber meine That 

und ihre Folgen, mannigfach beſtimmt, 

durch Schein- und Wahrheitsgruͤnde, die entzwey't, 
getrennet haben, welche nur, vereint, 

das Joch von Aller Nacken werfen moͤgen? 
Muß nicht der Voͤgte Argwohnswachſamkeit, 
durch Geßlers warnendes Geſpenſt, geſchaͤrft, 

in unſern Thaͤlern Habsburgs Kriegsmacht nicht 
verſtaͤrket durch Beſorgniß, die Gewalt 

durch Vorſicht nicht beveſtigt worden ſeyn? 

Die Zweifel loͤſe mir, ſoll mich die Furcht 

des Banns entlaſſen. 


Baumgarten. 
Vogelfrey wie du, 
hab' ich die uns Befreundeten vermieden, 
durch meine Laſt die ihre nicht zu mehren, 
und Fremde ſtehn Gewiſſensfragen hier 


nur, daß ſie den Angeberlohn verdienen. 


e 
Und, Konrad, meine Kinder jezt, mein Weib! 
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Mild gegen fie wird ihren Henker jezt 
die Rachſucht machen! 
Baumgarten. 
In Schwaden zieht der Nebel. — 
Wagenden 
iſt das Gebuͤrge wegſam. — — 

Laͤßt der Mann, 
durch Zweifel, ſich an eine Staͤtte bannen, 
dem ſeine Feinde zutrau'n, Baſilisken 
wuͤrd' er entgegeneilen zum Verſuch, 
ob nicht auch ſeine Augen Spiegel waͤren, 
die Ungeheuer, durch ſie ſelbſt, zu toͤdten? 

— Mich treibt's von hier, als krachte uͤber uns 
der Felſengrat, als flatterten im Thal 

die Banner unſ'rer Bruͤder, ſiegreich hoch, 

als hebe dort, daß ich den Freyheitsgruß 

ihm kuͤſſe, mir mein Weib den Saͤugling zu. 


Tel tk. 


Soll ich, zum Wahnſinn, durch Verwuͤrklichung 
der Graͤuelbilder meiner Furcht, geſchreckt, 


noch das verrahten, was ich hinderte? 


Baumgarten. 
Vom Thal herauf erſchallet Glockenton. — 
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Ich will dich dort nicht aus den Augen laſſen, 
dir nahe bleiben, wie dem Leben Tod — 

T. e I. 
Den Schwur, daß ich durch deine Haͤnde falle, 
verzweifle ich, wenn meine Nohtwehrthat 
die Freyheit unſerm Volke vorenthielt, 
der Meinen Blut — 

Baumgarten. 

Bey'm ew'gen Gott, ich toͤdte dich alsdann! 

Tel. 


Hinab! Hinab! 


Sie eilen vom Gebürge. 


Erlengehölz unter der Burg Sarnen. 
Morgen. 


Eydgenoſſen aus Unterwalden, 

Tragkörbe, mit Lebensmitteln gefüllt, auf den Rücken, Hirtenſtäbe 
in den Händen, lehnen, ausruhend, an Bäumen um die Straße 
nach dem Flecken Sarnen, in welcher, von allen Seiten Fuß: 
pfade zuſammenlaufen. 


- 


Ein Eydgenoſſe. 


Wenn nun der Vogt in ſeiner Burgkapelle 
Heut Meſſe hoͤrt? Vielleicht nicht einmal jezt 
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daheim iſt? Geſtern hat man ihn geſeh'n, 
gleich einem Luchſe, der ſein Junges ſucht, 

Gebuͤrg' und Thal durchraſen. Knechte find 
entflohn, heißt es, zur Graͤnze Andere 


geſendet, Furten, Paͤſſe ſind beſetzt — 


Ein anderer. 


Daß du doch immer ſorgſt! Zu Alp mit dir. 
Nach der rechten Seite des Vorgrundes horchend. 


Zum zweytenmale laͤutet's jezt im Flecken. 


Erſter Eydgenoſſe. 
Der Meßner wird fchon feines Amtes warten. 
Ich horche dorthin — auf die linke Seite des Hintergrundes zeigend — 
ob die Bruͤcken fallen. 


Zweyter Eydgenoſſe. 
Da hoͤr' es, Zweifler. — Und zu unſerm Einzug 
krampt man ſie und der Thore Fluͤgel veſt. 


— Mir pocht das Herz, als goͤlt's ums Himmelreich. 


Dritter Eydgenoſſe zum Erſten. 
Und deine Farbe wechſelt, wie bey'm Zug 
in Eſſen, der gegluͤhte Stahl bald weiß, 
bald roht erſcheint. Ihr beyde duͤrft das Wort 
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nicht nehmen, laͤßt der Junker ſich herab, 
uns anzuſprechen. Alle wuͤnſcht ihr nur 


ihm guten Tag und guten Weg — 


Erſter Eydgenoſſe. 
Fuͤr letzten 
ha'n wir geſorgt, den erſten mach' er ſich. 


Dritter Eydgenoffe. 


— im Uebrigen laßt mich gewaͤhren. 


Zweyter Eydgenoſſe. 


Still! 
Des Vogts Geleite zieht durch's Anlaufsthor — 
die Huhtknechtsrotte iſt's von dort. — — Am Eck 


des Waldes ſeh' ich auch die Unſern ſchon. 


Landen berg 
durch bewaffnete Knechte geleitet. 


Die Eydgenoſſen. 
Geſtrenger Junker, gruͤß' euch Gott. 


Landenberg. N 
Wohin 
damit? 
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Dritter Eydgenoſſe. 
Zu Eur Geſtrengen Kuͤch' und Keller; 


Wollt die geringe Gabe nicht verſchmaͤh'n. 


Landenberg. 
So kaͤrglich zinſ't ihr von dem Gute mir, 


deß Nießbrauch euch mein Herr, aus Gnaden, läßt? 


Dritter Eydgenoſſe. 


Mit Wild, Gefluͤgel, Geißen ſind zur Burg 
ſchon Andere, um's Waͤldli'seck, gezogen. 


Landenberg. 


Zu allen Feſten ſteurt ihr, kuͤnftig, mir. 

Wohllebens ſind nur gute Menſchen wehrt; 

auf ihren Baͤuchen muͤſſen Schlangen kriechen 

und Erde freſſen all ihr Lebelang. 

— Im Burghof wartet meiner Widerkehr. 

Tell's Weib tanzt dann mit ſeinem Knabenpaar 

den Todesreih'n, und du — zum erſten Eydgenoſſen, welcher ein 
Alphorn trägt — ſpielſt dazu auf. 


Ab mit den Knechten. 


Erſter Eydgenoſſe babblaut. 


Zum Schleifer dir, nach dem dir ſchwindeln wird. 
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Dritter Eydgenofie 
winkt zur Stille. Nach einer Pauſe, Landenberg nachſehend. 
Jezt trat er in die Kirche. Nun, mit Gott! 


Alle linkshin ab. 


Arnold an der Halden und Innocenz kommen 


rechtsher aus dem Mittelgrunde. 


Innocenz. 
Vom heiligſten Geſchaͤfft mich abzuhalten! — 


Arnold. 
Ihr ſollt zur Burg mit mir; Gefolterte, 
Gefaͤngnißfieberkranke dort zu heilen. 


In n dees; 

Ein Vogelfreyer, Aechter? Himmelſchreyend! 
Arnold. 

Es ſeegnet, wer das Kreuz hat, ſich zuerſt. 
Gewiſſert mir's, ein gutes Werk zu thun, 
nothwend'ge Strenge minder hart zu machen, 
zufall gem Unglück ſich'rer vorzubeugen. 

In noce n; 
An Ort und Stelle. 


Arnold. 
Im Geraͤuſch der That 
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find Lehr’ und Warnung ſelten recht verſtäͤndlich; 
zur Umſicht hilft oft Vorſehn nur allein. 
— Habt ihr im Schloſſe Geſtern fremdes Volk 
bemerkt? 
Innocenz. 
Der Menge nach zu urtheln, iſt 
die Mannſchaft dort, um Hunderte, verſtaͤrkt. 


Arnold. 
In welchem Kerkergrabe liegt Tells Weib? 


In geen; 


Im Erdgeſchoſſe unter'm Bannerthurm. 


Arnold. 


Dient oß dem Vogte wieder? 


Innocenz. 
Allerdings. 


Arnold vor ſih. 
Nur den verbergt, ihr Heil'gen, meinem Blick! 
Zur Linken hinter der Scene wird der Kuhreihen auf dem 


Alphorn geblaſen. 


Von allen Seiten kommen Eydgenoſſen, mit Hirten 


ſtäben, auf welche fie Lanzeneiſen ſtecken, gusrufend 


Die Loſung ſchallt! 


Einige. 
Innocenz von Arnold drängend. 
Kein Pfaff an unſ'rer Spitze! 
Arn og l d. 
Für Recht und Pflicht! — Im Sturmſchritt jezt hinan! 
Ab. Alle Eydgenoſſen ihm nach. 
Innocenz. 
Dem werfe ſich ein Heil'ger in den Weg! 
2 1 
rechts im Mittelgrunde hinter der Scene. 
Es war die Loſung. 
Innnocenz verſteckt ſich. 


Tell mit Baumgarten auer durch das Gehöͤtz eilend. 


TEDK 
Dort der Angriffsharſt! 

Innocen z bervorkommend. 
Im Anlaufsthor „ durch's Hauptthor, auf den Bruͤcken, 
reih'n, dichtgedraͤngt, ſich die Empoͤrer hin. 
— Entzuͤg'le deine Mordſucht, Landenberg; 
Todfeinde ſieh nur gegen dich erregt. 
Dein Vorbild ſchaff' aus deinen Reiſigen 
ein Heer von Teufeln! — — Set — im Garne find 
die Meuterer — umring, vernichte ſie, 


Erbarme Keines dich! — Wer dir entkommt, 
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durchſticht den Damm, der noch die Fluhten haͤlt. 
— Kein Gatter praſſelt nieder? — Keine Bruͤcke 
ſchnellt ihre Laſt zuhauf! — Nur einzeln flammt 
ein Schwerdtblitz dort! 
— Gewiß iſt in der Meſſe ſchon der Vogt. 
Noch rufe ich des Koͤrpers Geiſt zuruͤck. 
Umſonſt? Dann leb', dann, Kloſter, ſterb' ich dir. 

Er eilt Landenberg nach. 


Heinrich an der Halden, von Barbara 


geführt, linksher aus dem Mittelgrunde. 
Heinrich. 
Halt an! — Du zerrſt mich uͤber Storn und Stein. 
Wohin? 
Barbara. 


Nur von der Burg weit weg und flugs! 


Heinrich. 
Ich kann nicht fuͤrder. Ausgerenkt daͤucht mir 
der Fuß. Wo ift ein Sitz? 
Barbara 
Heinrich zu einem Steine leitend, auf welchen er ſich ſetzt. 
O, wehe mir, 
daß meine Furcht zum Weilen euch vermogt! 
Doch, eingeſchrecket durch der Knechte Haſt, 
euch vor dem Zorn des Vogtes zu verbergen, 
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hätt’ ich euch irr, bey hellem Tag, geführt. 
Ach, mich zu faſſen, that mir hoͤchlich noht — 


Hein rich. 
Was aͤngſtigt dich, wer droht dir jezt? 
Er zieht ſie zu ſich und umfaßt ſie. 
Getroſt, 
mein Kind, kein Chriſt nimmt ſeinen Wanderſtab 
dem Blinden, nicht der aͤrgſte Frevler kann, 


dir ſchadend, mich zum zweytenmale blenden. 


Barbar a. 
Nicht mich, euch — 
Heinrich. 
Mich verfolgt man von der Burg? 


Barbara. 
Bald! Bald! Viel Volks drang ein. Aus ihr hervor, 
entgegen dem, brach eine wilde Schar — 
hier Schwerdter hoch, dort Spieße vorgefaͤllt. 
Schnell ſchwanden fie dem Blick' in eins zuſammen. 
Bald ſenkte nun, bald hob der Haufe ſich, 
dann, durcheinander tobend, in die Burg. 
Iſt das nicht Krieg, vor dem ihr oft gewarnt, 
von dem ihr ſtets ſo ernſtlich abgemahnt? 
Der ſchont ja Niemands, nicht des blinden Greiſes, 
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des Säuglinge nicht an feiner Mutter Bruſt, 
fo ſagtet ahr. 
Heines. 
Sah'ſt du kein Banner weh'n? 
Barbara. 
Nein. — Koͤnnt' ich euch nur tragen! 
Hein ti ch. 
Innerhalb 
der Landmark Fehde! — Waͤren mit ſich ſelbſt 
die Boͤſen uneins worden? — 
Barbar a. 
Da, vom Thurm 
der Unterwaldner Banner — ! 
Heinrich. 
Kind, die Furcht 
verfuͤhrt dich, mich zu taͤuſchen. 
Barbara. 
Roht und weiß 
getheilt, nicht mehr der hochergrimmte Leu. 
— Vom Lug'insland faͤhrt eine Lohe auf! 
Gott rette uns, das wird ein Buͤrgercrieg. 
Ihr ſagtet, Feur und Schwerdt verheere dann 
was fern und nah”. — Wohin entfliehen wir? 
— Auch auf dem Schwaͤndiberge brennt es ſchon — 
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des Ramersberges Kuppe ſteht im Feur! 


— Allaͤberall, rings um uns, Sturmgelaͤut — ! 


Heinrich. 

O, waͤr's das Wandlungsgloͤcklein unſ'rer Noht! 
Barbara. 

Vom Schloſſe ſtuͤrzen Wuͤhtende — hierher! 


Heine . 
Verzage nicht — 
Barbara. 
Leibeigene des Vogts! 
Heinrich. 
Sey guten Muhts — Er hängt ihr feinen Roſenkranz um. — 
Dies Angehaͤnge wehrt 
von frommen Kindern jedes Boͤſe ab. 
Du biſt ja fromm. Bleib's immer. Geh bey Seit. 
Bin ich allein, ſo uͤberſehen mich | 
die Wuͤhtenden gewiß. Gott ſey mit dir, 
mit Erni und mit allen Biederleuten; 
was ſie beginnen, foͤrdre er zum Zweck — 


Guggis, den Kopf verbunden, und andere Leibeigene 


mit Aexten, Meſſern und Knitteln bewaffnet, linksher. 


Ein weihen enn 
Dort! Dort verſteckt er ſich! 
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Heinrich. 
Wen ſuchet ihr? 
Guggis. 
Den Vogt. Sein Tod ſoll uns zu Menſchen machen. 
Die eigennuͤtz'gen Schweyzer ſorgen nur 
fuͤr ſich und ihre Kinder. Selbſt befrey'n 
wir uns, den ſtolzen Siegern gleich zu ſeyn. 
Landenberg, ihnen entgegen, 
Zur Burg zurück! Bewaffnet flieht kein Mann. 
ieee 
Wir fliehen? Flieh'n! Wir ſtehn dir, Wuͤhterich! 
Landenberg. 
Mich aufzuhalten? Er zieht. Eures Weges heim! 
Guggis. 
Dein Weg iſt's, der auf dieſer Staͤtte endet. 
Sie greifen ihn an. Landenberg, fi kaltmühtig 
vertheidigend, ruft ſeitwärts hin 
Entgegen Denen mit den Waffenlaſten. 
Hier bin ich mir genug zum Siege. — Eilt! 
— Vorſaͤtzlich zoͤgern die, durch Furcht, Beſtoch'nen! 
Barbara 


in den Hintergrund ſchreyend 


Zu Huͤlfe! Mord und Todſchlag hier! Zu Huͤlfe! 
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Landenberg 
giebt in der Zornwuht Blößen. Die Leibeigenen unterlaufen, ent: 
waffnen und überwältigen ihn. Einer hebt die Art, ihn 
zu tödten. 
Guggis 
ihm, mit der Linken, den Arm haltend. 
Ihn abzufangen, kommt mir zu. 
Der erſte Leibeigene 
ſich ihm widerſetzend und auf Guggis Kopf zeigend. 
Dafuͤr? 
Mein ſchwanger Weib hat er zu Tod gehetzt! 
Tell 
bricht mit geſchwungenem Schwerdte, ausrufend 
Hier Huͤlfe! 
in den Haufen der Leibeigenen, erſchreckt zerſtreuen ſie ſich. 
Ser 
faßt, als er Landenberg erblickt, das Schwerdt mit beyden Händen, 
ihn zu erſchlagen, ſammelt ſich aber gleich wieder, hält den 
Vogt mit der Liuken am Boden und deckt ihn mit dem 


Schwerdte gegen die Leibeigenen, welche ſich ihm wieder, 
geſchloſſen, nähern, 


Gottes iſt die Rache. Der 
erhalt' ich ihn! 
Barbara. 
Tell ſchuͤtzt und ſchirmet doch 
den blinden, huͤlflos kranken Heini nur. 
Gu ggis. 
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Guggis. 
Ihn ließ dies wilde Ungeheuer blenden, 
mit unſerm Leben ſpielte es! — Hinweg 
von ihm! Die Wuht iſt denklos; Eines Streichs, 
koͤnnt ſie den Freund verderben mit dem Feinde. 
Zieht eure Retterhand von ihm! Sie iſt's, 
nicht euer Schlachtſchwerdt, was uns ferne haͤlt. 
Ha, dort! — In die Ferne zeigend — Nun bleibt noch 
dieſes Teufels Schutz. 
Die Graͤber ſenden Klaͤger gegen ihn. 
Baumga rten mit bewaffneten Eydgenoſſen, welche Ann a/ 
Walter und Wilhelm begteiten. 
Baumgarten. 
Tell floh euch nicht. Er rettet euch auch hier. 
Walter. 
Bloͤd ſind im Kerker meine Augen worden; 
erkennen kann ich meinen Vater kaum. 
Tell, erſchüttert, laßt das Schwerdt ſinken. 
O, Gott, warum mir dieſen Vorwurf jezt! 

Die Leibeigenen dringen näher, Tell überwältigt ſeinen Zorn 
und wirft ihnen das Schwerdt wieder vor. Zu Anna, 
Wilhelm und Walter. 

Zuruͤck! — Za den Eydgenoſſen. — Denkt eures Eydes, 
Eydgenoſſen! 
16 
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Dem Vogte droh'n fie — auf die Leibeigenen zeigend — Tod, 
und uns des nur 
erblickten Schatzes ewiges Verſinken. 
Eydgenoſſen treiben die Leibeigenen zurück. 
Arnold 
mit dem Habsburgiſchen Banner kommend. 
Verhafftet ſind im Inneren der Burg 
die uͤbermannten Söldner unſers Feindes; 


dies Banner ſey die einz'ge Siegesbeute 


von ſeinem Gut — ! 
Guggis. 
Schaut euern Vater, Erni! 
Ar HDI d. - 
Allwaltender — ! y 


Er hebt das Banner zum Wurf gegen Landenberg. 


Tell, den Vogt mit feinem Körper deckend. 


Durchbohr' jezt ihn und mich! J 
Alle Schwey zer. 1 
Halt! * 
Eydgenoſſen entwinden zugleich Arnold das Banner, 
HGeiinaie 
Komm, mein trauter Erni, komm zu mir! 
Zu ihm fuͤhrt mich. — Entgegen eile Herz ＋ 
dem Herzen, nur geſchieden, nicht getrennt, a 
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einander nicht entfremdet. — Weilſt du noch? 


Vernehm' ich deinen kecken Schritt noch nicht? 


— 


Arnold 
ſtürzt guf die Kniee vor Heinrich und verbirgt ſein Geſicht in 
deſſen Schooße. 
Heinrich. 
Arnold's Haupt, es ſtreichelnd, an ſeine Bruſt emporhebend, ihn 
herzend ꝛc. ꝛc. 
Du warſt nicht Schuld — allein ich. Zaͤhmen mußte 
der alte Mann die raſche Zunge koͤnnen. 
Der Juͤngling iſt nicht Meiſter ſeines Arms, 
gereizt, verhoͤhnt, beleidiget ſo ſchwer 
als du. — Ich ſtieß ins Elend dich hinaus! 
Ich habe deine ſtarke Wohlgeſtalt 
zum Schemen abgefleiſcht — Vergieb, vergieb, 
mein Erni! 
Arnhold. 
Oh! Auſſpringend und auf den Vogt zeigend. 
Schafft ihn hinweg! 
Hint i g. 
Exkaͤlte 
das Vaterherz nicht toͤdtlich. Heute ſchlug's, 
ſo daͤuchte mir, nach langen Jahren wieder 


zum erſtenmal' an deinem Herzen warm. 
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Arnold. 
Hinweg mit ihm! 
Tell, der Laudenberg vom Boden aufzieht. 
Schwoͤrt die Urfehde. 
Landen berg. 
Nein. 
Heinrich. 
Sind denn nicht Menſchen um mich? Bringt mir doch 
den Sohn zuruͤck! 
Walter. 
Liebſt du nicht deinen Vater? 
Wie gern ging' ich zum meinen, duͤrft' ich nur. 
Anna, Walter, Wilhelm und Barbara füheen 
Arnold zu Heinrich. 
e. 
Schwoͤr! 
Landenberg. 
Rache euch und euerm Volke! 
Die Leibeigenen entfichen, 
Arnold. 
Laßt 
mich, Vater, daß er nicht den Schwur erfuͤlle! 
Heinrich. 
Vergabſt du mir nicht, Sohn? 


/ — 
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Arnold 
feinen Vater veſter umſchlingend, ohne außuſehen. 
Entflieh, Tyrann! 
Eydgenoſſen. 
Er haͤlt den Schwur! 
Hein rich. 
Haͤtt' er ſie auch verſchworen, 
der Rache ſeines Herren wehret nicht 
des Dienſtmanns Eyd. 
Eydgenoſſen. 
Ein falſcher Zeuge ſteht 
er, vor der Willkuͤhr Richtſtuhl, gegen uns. 
— Urfehde ſchwoͤreſt du — ! 
Von den Bergen ſchallt durch Alphörner 
Recht! Freyheit! 
Einige Eydgenoſſen rufend 
Frieden! 
Arnold. 
Gelobt ſey Gott! Zu gluͤcklichem Erfolg’ - 
iſt unſer Werk im ganzen Land begonnen. 
Alle Schweygzer 
fallen auf die Kniee, die Männer ſenken ihre Waffen. 
Landenberg. 


Zu Blitzen ſchuͤre, Inngrimm, meine Blicke!“ 


Tell, fid erhebend. 
Flieh, Wuͤhterich! Der Folgen — 


Alle Eydgenoſſen, aufſehend. 
— walte Gott! 
l 
Dir bleibet Erb' und Gut. Verfuͤge drob; 
gewiſſenhaft vollzieh'n wir dein Geheiß. 
Zu einigen Eydgenoſſen. 


Ihr bringt ihn, ſicher, uͤber unſre Graͤnzen. 


Landenberg. 
Mit Albrechts Heersmacht kehr' ich ſchnell zuruͤck. 
Von euerm Leichenhaufen flattre dann 
ſein ſiegreich Banner. Eure Kinder — leben, 
das Thier zu neiden, neben ſich im Joch! 
Ab mit einigen Eydgenoſſen. 
e 

der ſich in die Arme der Seinigen wirft. 

Weib! Kinder! — O, ihr littet ſchwer durch mich! 
Anna. 
Nur um dich — und — 
Auf das Habsburgiſche Banner zeigend, welches, neben Landen⸗ 
bergs Schwerdte, auf dem Boden liegt — 


— wir werden reich entſchaͤdigt. 


SEE 
Auf, Schweyzer, auf! Erregt find Habsburgs Rotten. 
Wie eine Wettereilung Schnee, ſtaͤubt ſie 
landein — ! 
A nd. 
O, Vater, ihr ſeyd nicht geraͤchet! 
Heinig. 
Mißkennſt du mich? Haͤlt'ſt du mich unwehrt, Einer 
des Volks zu ſeyn, das, — wenn in dem Getuͤmmel 
um mich, in mir, ich faſſungsmaͤchtig blieb — 
zum Sieg des Rechts vorher ſich uͤberwand? 
Selbſtopferung will jede Heilandsthat. 
Auf, Bruͤder, ſchar't ums Banner die Gemeinden! 

Nichts anders wollt, als was der Väter war, 
nicht anders nehmt's, als wie ſie es erwarben, 
nicht anders mehrt's, als durch Genuͤgſamkeit. 
Nur dann, wenn ihr den Kampf um Freyheit, Recht 
und Frieden fuͤhrt, ſo wie ihr ihn begannt, 
wenn eure Feinde, euch bewundernd, flieh'n, 
gewaͤhret euch der Tugend Uebermacht 
des Maͤnnerſieges hohen Segensdank. 
Nur wenn der Muht huͤlfreicher Redlichkeit 
euch zeuget, Gott bewahre unſern Bund, 


ihr des Gemeinſamguten Feindes euch 
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nur zu verſehn, nie ihn zu fürchten habt, 
der Muht das Erbtheil eurer Kinder wird, 
den Ahnen gleich, die Enkel tugendkuͤhn, 


friedfertig, gnuͤgſam, arbeitswacker ſind, 
iſt unſerm Volk' eur Siegesdank verbuͤrgt. 


Allein, durch Recht und Minne, kann ein Volk 
die Freyheit ſich gewinnen, ſich erhalten; 


ein freyes Volk kann nur das gute ſeyn. — 
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Saite 10 und an andern Stellen. Der Foͤhn — ze. 

Der — ſchwarze Foͤhn, Foen, Pfaͤhn und Foͤh, der 
Sirocco Italiens, ein fuͤhlbar-warmer, austrocknender Suͤd— 
weſtwind, welcher von den Gipfeln des Gotthards und Luck— 
mainers auszuſtroͤmen ſcheint, fuͤhrt im Fruͤhlinge ſo viele 
belebende Waͤrme mit ſich, daß in den Gegenden, welche er 
beſtreicht, alles fruͤher, als an andern Orten, zur Reife gelangt. 
Aber er iſt oft ſo gewaltſam, daß er Haͤuſer zuſammenſtuͤrzt, 
Baͤume entwurzelt, Felſenſtuͤcke von den Gebuͤrgen ſchleudert 
und ungeheure Schneemaſſen niederfloͤßt. Die Geſetze in der 
Schweyz verbiehten, Feuer in den Haͤuſern zu haben, wenn er 
wehet, die Nachtwaͤchter werden dann verdoppelt und um gegen 
ſeine Macht etwas geſichert zu ſeyn, pflegen die Bewohner der 
hohen Thaͤler die Daͤcher ihrer Haͤuſer mit großen, breiten 


Steinen (Schwartſteinen) zu beſchweren. Vielen Menſchen ver— 
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urſacht er Betaͤubung, Kopfweh, Laͤhmung, Traͤgheit, Nieder— 
geſchlagenheit des Gemuͤhts. Im Winter iſt er ſeltner, kuͤrzer, 
oft nur ſtoßweiſe, aber heftiger als im Sommer. Bey Tages: 
anbruch und einige Stunden nachher geht er nie ſtark, mit dem 
Tage waͤchſt er und nach Sonnenuntergang verliehrt er, ge— 
woͤhnlich, wieder an Kraft. Bei ſtarkem Foͤhn iſt es unmoͤg⸗ 
lich, den Vierwaldſtaͤttenſee zu beſchiffen, tagelang hemmt er 
dann die Communication der nördlichen Schwey; mit Uri. Um 
den unerwartet ſchnellen Windſtoͤßen, welche durch die Oeff⸗ 
nungen der Felſen brechen, die den See einſchließen, gleich 
ſchnell nachgeben zu koͤnnen, gebraucht man auf den Fahrzeugen 
dort durchaus keine zuſammengeſetzten Maſchienen; mit bloßen 
Haͤnden halten die Schiffer das Segel, laſſen es ſo nach oder 
ſpannen es an. 
S. Johannes Müllers Geſchichte ſchweyzeriſcher Eydgenoſ— 
ſenſchaft 1. Theil. S. 613; Fr. Brun's Tagebuch einer 
Reiſe durch die Schweyz; H. Zſchokke's hiſtoriſche Denk 
würdigkeiten der helvetiſchen Staatsumwälzung 1. Band. 


S. 192 u. 306. 


S. 18. Bey ihrem Schwure brachen — 
Drey Quellen aus dem Mytenſtein. 


koch jezt geht die Sage in der Schweyz, daß dieſe Quellen, 
bey dem Schwure der Bundesſtifter, entſprungen ſeyn ſollen. 


S. Tagebuch von Fr. Brun. S. 320. 


051 
S. 38. Das Gratthier. 


Gratthiere, Gemſen, welche ſich nur um die hoͤchſten Grate 
(ſcharfe Kanten) der Gebuͤrge aufhalten, wohin oft ſelbſt der 
kuͤhnſte Gemſenjaͤger nicht gelangen kann. 


S. Ebels Schilderung der Gebürgsvölker der Schweyz 2ter 


Theil. S. 200. 


Seite 62. Unſers Herren Farbe. 


Auf den alten Gemaͤlden in Wilhelm Tells Kapelle zu 
Buͤrglen und an andern Orten in der Schwey; erſcheint der 
Landvogt Geßler mit ſeinen Geſellen immer roht, blau und 
weiß, Tell immer gruͤn, roht und gelb, gekleidet. 


S. H. Zſchokke's Geſchichte vom Kampf und Untergang der 


ſchweyzeriſchen Waldkantone. S. 245 in der Anmerkung. 


Seite 76. Die Haͤnde, welche Weidenſtaͤmme flech— 
a ten ꝛc. 

Was fuͤr ſtarke Maͤnner in den drey Waldſtaͤtten Uri, 
Schwytz und Unterwalden geweſen und noch ſeyndt, zeigend 
genugſamb an und gebend zu erkennen die große, ſtarke uͤberein— 
ander von Hand alſo gewundene Widenbaͤum, die da hin und 
wider, zum Wartzeichen aufgehenkt, zu ſehen ſeyndt. 


S. Beſchreibung des berühmbten Lucerner oder Vier Waldſtätten 


Sees durch J. L. Cyſat. Lucern MDLXI. S. 145. 
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Seite 111. Ich habe nicht — 
die Aehren mit den Blumen ausgeriſſen. 


Was hier als die Urſache des natuͤrlichen Todes eines Kna— 
ben angegeben iſt, daß er Aehren ausgeriſſen habe, wurde in 
den Waldſtaͤtten an Erwachſenen, geſetzlich, durch den Tod ge— 
ſtraft; der Mangel an Kornfeldern in den Urkantonen und die 
Unentbehrlichkeit eines Lebensmittels, das die Schweyzer dem 
Auslande, oft nach Willkuͤhr bezahlen mußten, veranlaßte, 
wahrſcheinlich, dieſe harte Strafe. Ueberhaupt ſtrafte jene Zeit 
ſchwer. So ſtand in einigen Ortſchaften der jetzigen Schweyz auf 
einen Diebſtahl von fünf Schillingen der Tod. Schlug ein Frei: 
der zu Freyburg einen Buͤrger, ſo wurde jener an einen Pfahl ge— 
bunden und ihm die Haut vom Kopfe gezogen. (S. Joy. Mül⸗ 
ler I. Theil. S. 436, 437.) Wer aus den Waldſtaͤtten vor dem 
Feinde floh, wurde vom Leben zum Tode gebracht und ſeine 
Nachkommen wurden, bis ins dritte Geſchlecht, ehrlos gemacht. 
(Daſelbſt IT. Theil. S. 225.) Ein Nachrichter von Zürich, der 
mit ehrbaren Frauen und Maͤnnern gar unbeſcheidentlich geredet 
und, ohne Urlaub, davon gefahren, wurde auf zwey Meilen von 
den Gerichten der Stadt verwieſen und ihm gedroht, wenn er 
wieder zuruͤckkomme, werde man ihn blenden. Beſtochene Zeu— 
gen, welche zum Beſten eines Schuldbriefsverfaͤlſchers Eyde ab— 
gelegt hatten, wurden zu Bern in einem Keſſel geſotten, der 


Verfaͤlſcher wurde geraͤdert. (Daſelbſt S. 561, 580 und 581. 
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Seite 131. Satt Aſche iſt dem Krampfaal vorge 
ſtreut ꝛc. 
Wenn der Nordwind wehet, gehen die Aale aus dem Waſſer 
ins Feld, wenn man ihnen Aſchen vorſtreuet, moͤgend ſie nicht 


wieder zuruͤck. 
Cyſat. 


Seite 166. Die Hehlerburgen huͤhten Hahn und 
Hund e. 

Einige Mannen (Vaſallen) jener Zeit waren verpflichtet, 

gewiſſe Burgen im Frieden mit Einem Knechte, einem Hahne 


und einem Hunde, Callfo ſehr ſchwach) zu huͤhten. 


Seite 168. Warum faͤllt ihr des Bannbergs Wal— 
dung nicht? 

Ueber Altorf erhebt ſich ein hohes, ſtarkes, mit Tannen 
beſetztes Gebuͤrge, deſſen nach dem Orte gerichtete Seite der 
Bannberg heißt, weil das Holzfaͤllen auf demſelben, bey ſchwerer 
Strafe unterſagt iſt, da die Tannen zur Zertheilung der im Winter 
von ſeinem rauhen Wipfel herabrollenden Schneelauinen nutzen. 

S. Norrmanns geographiſches und hiſtoriſches Handbuch 
2. Bandes 2. Theil. S. 1175. 
Seite 177. So viele Güter haben Stift und Kloͤſter 
ſich zugeeignet. 


Die Geiſtlichkeit in den Waldſtaͤtten, aus Zorn, weil ſie 


ſteuern ſollte, war dem Koͤnige zugethan. 


S. Joh. Müller a. a. O. 2ſter Theil. S. 605, 
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Seite 166, Wo die Ausſatzshitze 
der Laͤndergierde — Aller Augen 
ent zuͤndete. 
Albrecht war, wegen ſeiner Augenkrankheit, nicht lieblich 
anzuſehen. 


S. Joh. Müller as a. O. 1. Theil. S. 571. 


Seite 181. Der Haſe nagt ze. 


Cy ſat 
Seite 166. Grund und Grat. 
Thal und Gebuͤrge. 
Seite 168. Die Burgen zu erſteigen, 


iſt unſern Juͤnglingen ein Kilpgangs— 
ſpiel. 

Das Kilpen, Chiltgehn, Chilten, Hengern, 
Fenſtern, Nachten, Haingartlen, (Beſuche der Juͤng— 
linge in der Nacht bey Landestoͤchtern, welche fie einiger— 
maßen in Gedanken haben zu heihrahten,) iſt in Gebuͤrgen 
ein uralter und mit keinen erheblichen Unſittlichkeiten verbun— 


dener Gebrauch. 
S. Joh. Müller a. a. O. eter Theil. S. 1, in der Anmerkung. 


Außer Wilhelm Tells Theilnahme an der Eidgenoſſenſchaft 
und der Beſtrafung Geßlers iſt uͤber ihn der Nachwelt, durch 
die Geſchichte, aufbehalten: f 

Er ſtiftete im Jahre 1308, mit Walter Fuͤrſt von Atting— 
hauſen „eine Wallfahrt nach Bürglen, feinem Geburtsorte, 
woruͤber die Obrigkeit 1367 erkannte, daß ſie jaͤhrlich, auf Lan— 
deskoſten, gehalten werden ſolle; bekam von der Frauenmuͤnſter— 
abtey in Zürich das Meyeramt zu Vuͤrglen zu Lehen; focht 
ſiegreich mit in der Schlacht bey Morgarten 1315 und ertrank 
1354 in der großen Waſſerfluht zu Buͤrglen, als er ein Kind 
aus den reißenden Fluhten des Schaͤchenbachs retten wollte. 
Sein Mannsſtamm erloſch im Jahre 1684, der weibliche 
um 1720. ö 6 

Die Landsgemeinde von Uri verordnete im Jahre 1388, 
eine Kapelle auf der Platte am Axenberge zu bauen; hundert 
und vierzehn Maͤnner waren in der Landsgemeinde, welche Telln 
perſönlich gekannt hatten. Seit „undenklichen Zeiten“ war 
zwiſchen Immiſen und Kuͤßnacht eine andere Kapelle Tells 
in der hohlen Gaſſe, wo Geßler durch ihn fiel; ſtatt der ver— 
fallenden wurde im Jahre 1600 dort eine neue erbaut. Auf 
dem Platze, wo Tells Wohnung ſtand, wurde 1582 eine Kapelle 
geſtiftet und das Pfarrhaus an der Burg, dem ehemaligen Sitze 
des Meyers von Buͤrglen errichtet. Im Jahre 1615 nannte 


Rudolf Weid von Zürich Wilhelm Tell einen Henker; er 
mußte einer Geſandtſchaft von Uri, vor den Richtern Zuͤrichs, 
dieſe Beſchimpfung ihres Landsmannes abbitten und Melchior 
Fluͤeler, Pfarrer eines Orts in Unterwalden es widerrufen, 

daß er ihn einen Todtfchläger geſcholten habe. | 
S. Joh. Müller a. a. O. 1. Th. S. 610—614; Helvetiſcher. 
Kalender vom Jahr 1797. S. 283 Schutzſchrift für Wilhelm 


Tell. Zürich 1760. 
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